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Sfdjseljttter Snprpttß.

$rgan für jbtt Irdtxt^m te Srairotttei

1894.

^bonnement.

Vei grnnfo=3uftcUunn per 5ßoft:
gäprlid) gr. 6. —
hatbjäprlid) „ 3. —
Slu8lanb fratifo per gnpr „ 8. 80

®»rati0=pciln0cit:

„gilt bie ft eine SB elf"
(erfd&eint am 1. ©onntag jeben Wonat3>,

,,Socp= u. §au«paltung8fd)ule"
(erfctjeint am 3. Sonntag jebeit Wlonnta).

ïïfbnlttiou uiib Verlag:

grau ©life §onegger,
SBietterbergfirafse

Str. 7.

©alien

liiffriioiisgreis.
SPer einfache Sßetitgeile:

giiv bie Scptoeim : 20 ©t«.

„ bag Stuslanb: 25 „
®ie SReflamejeite: 50 „

®ie „©dimeijer graiten=3eituug"
erfcpeint auf jeben Sonntag.

Jittnonttiuptgie:

§aafenftein & Vogler,
SRuttergaffe 1,

unb beren Filialen.

SKotto: Smmer (Irebe a um ©attaett, unb Janttfl bu ftlBer teilt ®anje8
SSBerben, alb bienenbcS @lteb fdjlteb an ein @anje8 btcb anl Smtnfag, 5. Huguft

Jnljatt: ©ebidjt: Von Sinbern. — 2îoIf§fpieIe.
— SRepr Sranfenpflegerinnen. - ,,®ie Sunft, berheiratet
unb bod) gliicftid) p fein". — ®a« Xrinfen lopnt ficÇ

nicpt! — 3urücf jur SJÎatur! — SBeibtidje gortbitbung.
— 2öa§ grauen tpun. — ©teiïenfudjenbe SRäbcpen, fepet

p, tuent ipr eucp anbertrauet! — ©precpfaal. — geuil»
leton: ®ie entfrembeten §ermen.

Vet tage: ©ebicpt: ©penbet Vtumen. — 3ft ber
®ienft at« ®etegrappiftin anftrengenb — ®ie ßiebe«be=

jeugungett in (Spina unb gapan. — ©in feit 10 gapren fd)laf=
fenbe« SDÎâbcpen. — Steine §au8ntitiel. — tpftanjen für
bunfle 3intnter. — Steine SRitteilungen. — Vrieffaften,—
Slbgeriffene ©ebanfen.
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Bnn Hinfrern.

|ie Kbenbfonne lag am Bergespang,
3d) flieg ptnan unb auf ben golbnett

IDegen
Kam meinenb mir ein jartes Kinb entgegen,

Das,meinnid)tad)tenb, fdjreienb abwärts fprang.

Ilms bjaupt mar buftig il)tn ein 5d)ein gelegen

Don Kbenbgolb, bas burd) bie £öcflein brang.

3d) fat) il)tn nad), bis id) ben ©ramgefang
Der Kleinen nur nod) t)örte aus ben fjägen.

^ule^t perftummte er; benn freunblid) Kofen
björt' id) ben 5d)reil)als liebepoll empfangen;
Dann tönt empor ber 3ubelruf bes Stofen.

3d) aber bin pollenbs hinaufgegangen,
ÎDo oben blühten juft bie legten Kofen,

^ern, tuilb unb wef) ber Ralfen Stimmen Hangen.
©ottfrieb ÄeÖer.

Bnlftafpieü.
^»^^teicpmäBig mit ber fortfcpreitenben Kultur
llj®# unb mit ber Verfeinerung ber Sitten paben

auep bie Sranfpeiten mitgenommen unb ift
ein Slbnepmen ber üoltfommenen förper»

ticpen Stu«bilbung unb traft üon Qaprjepnt mu

gaprppnt nacpwet«bar. Söie ber burcpfcpnittticpe
Vitbung«grab be« Volfe« in ber ©egenwart tueit

pöper ftept, at« bie« früper ber galt mar, fo ift
ba« URittel ber Volf«gefunbpeit unb Kraft int fetben

Verpättni« juritcfgegangett. gmmet grßper mirb ber

ißrojentfap ber mititäruntaugticpeit ^ungmannfcpaft
unb bie früper nur in ben pöperen Stänben ange=

troffenen ®utturfranfpeiten, VerPofität unb S3teicp=

fucpt, finben fiep jept auep maffenpaft in ben unteren
Volfâïtaffen, ja fogar unter ber Sanbbebötferung
ma^en fie fiep breit.

3m Veftreben, bem Votfe bie au«gebepntefte SBiI=

bung p übermitteln, mürbe bie gefunbe 2tu«bitbung
be« ffiörper« beeinträchtigt unb pintangefept. 5a,
ba« Verpättni« ging fo meit, bap man fiep feine«
gefunben unb Jräftigen ffiörper« fipämte, meit fiep

bamit bie Vorftettung bon nieberer äbftammung unb

geringerm Sitbung«grabe berbanb. 5e ätperifedjer unb

jarter bie ©rfipeinung, um fo bornepmer unb ge=

bitbeter, mar bie SJteinung.
©tüdtiepermeife pat fiep biefe Slnfepauung nun

aber überlebt unb ba« Veftreben ber ©infieptigen
gept barauf pin, ber fo lange bernaepläffigten ®örper=
au«bitbung mieber ju iprem fReipte $u berpetfen.

333o ein neue« Scputgebaube erftettt mirb, ge-
fchiept e« naep ben pöepften Stnforberungen ber §p=
gieine ; jmifepen bie ttntericptêftunben merben Raufen

jur ©rpotung unb förderlichen Vemegung eingefepoben
unb bem Scputturnen mirb bermeprte 9tufmerffam=
feit gefepenft. ©in fepöne« Stüef ppgieinifeper @r=

fenntui« befunben auch bie an bieten Drten einge»

füprten gerienfotonien für fränftiepe unb erpotung«»
bebürftige Seputfinber. Sluep bie ba unb bort fepon

gemaepten Verfuepe, bie feputpftieptige gugenb an ben

freien Vacpmittagen auf geeigneten ißtäpen mum Spielen
mu berfammetn, finb ba« ©rgebni« einer geläuterten
ppgieinifdpen Stnftpauung.

®a« Vebürfni« ber Scputjugenb naep befferer
förperpftege burcp ©rpotung unb Spiet ift fomit
unbeftritten m« Vecpt erfannt unb e« bleibt nun noep

übrig, autp ber reifern 5u9enb, ben ©rmaepfenen,
biefe natürtiepen fReipte mum Vemufjtfein mu bringen.

®em männtiepen ©efepteepte ift ©etegenpeit ge=

geben, fiep einem ïurnbereine anmufiptiepen ober bie
slörperfräfte burcp bie Betreibung irgenb eine« Sport«
mu fräftigen unb mu ftäpten. gn bereinmetten gälten
paben au<p bereit« ®amen fiep mu Xurnbereinen mu»

fammengetpan. Stucp ba« Sipmirnrnen unb @i«Iaufen
mirb bon beiben ©efdjtecptern betrieben, boip finb
e« teiber nur menige begüuftigte Drte, metepe mur

2lu«übung biefer für bie ©efunbpeit fo äuperft mu»

trägtiepen Seibe«bemegungen mmeefmäpige ©elegenpeit
bieten.

Stngefiipt« biefer mannigfaipen Vefcpränfungen,
mup e« befrembtiip erfipeinen, bap bie förperbe»
tpätigung buup ba«ÜDtittetberVemegung«fpiete
im greien fo menig mur Stnmenbung gelangt.

ginanmiette unb anbere Verpättniffe geftatten nitpt
jebermann mu reiten, mu fipmimmen, ba« gaprrab
mu treiben unb fiep einem ïurnbereine anmufeptiepen.
©in S8emegung«fpiet mitmaepen fann aber ein jeher,
bamu brauipt e« feine« ttnterriipte« unb feine« feuern
Vepifet«. ©in freie« fßtäpepen munt Spielen finbet
fiep bei gutem SBitten überall, bie Stnfcpaffttng üon
Völlen, geberfpielen, fRingfpieten unb brgt. üerur»
facht feine gropen Soften unb am Spielen fann fiep

jebe« Sitter unb ©efepteept beteiligen.

Sn ber Stunbe fröptiipen, parmtofen Spiet« in
ber freien fRatur nad) rebtiep getpaner Slrbeit liegt
bie föfttiepfie ©rpotung, bie befömmtiipfte Kräftigung
mu erneuter Strbeit.

5n ©ngtanb finb biefe 5ugenb= unb Votfêfpiete
fepon tängft eingefüprt, bort fpiett ber noch rüftige
9ttte im Silberpaar mit ber btonbtodigen, fraftüotten
5ugenb, jeber Stanb unb jebe« Sitter nimmt teil
unb ber ©eminn baüon meigt fiip niipt nur in ber
2Biberftanb«fäpigfeit, au«bauernber Vemegticpfeit unb
fipöner Gattung be« Körper«, fonbern auep in reger
©emeeftpeit, frifiper ©ntfeptoffenpeit unb in gleicp»
mäpiger, parmonifeper Stimmung, ©runb genug, um
bemfetben üotte Stufmerffamfeit mu fepenfen.

SSRit groper Vefriebigung ift mu fonftatieren, bap
bie S3unbe«ftabt Vera in biefer Sacpe bereit« be»

ftimmte Sipritte getpan pat. SBir finben in 3îr. 167
be« „Verner SnteHigenmbtatte«" naipfotgenben interef»
fanten Strtifel, ber poffenttiep an anberen Drten mur
ÜRadjeiferung antreibt:

„gn ber tepten Sipung be« mebiminifep»ppar=
maceutifcpen Vemirf«üerein« Vera legte $err Dr. med.
getij Scpenf bie SRotmenbigfeit ber ©infüprung üon
gugenbfpieten bar. Solange Surmficptigfeit, fepiefer
SBucp«, Vteicpfucpt unb VIutarmut,Sungenfranfpeiten,
mititärifepe Sienftuntaugticpfeit ftet« noip im 3u»
nepmen, greube an Vemegung, förpertiiper Stnftren»
gung, Slbpärtung unb mäpiger ©infaeppeit im Slb»

nepmen begriffen finb, pat bie förpertiepe unb mit
ipr bie parmonifepe ©rmiepung unferer Sugenb ipre
Slufgabe nicht erfüllt. ®ie mtoei lüöcpentticpen ®urn=
ftunben genügen nicht einmal m«r Stufpebung ber
Sdjäbticpfeit be« Scputefipen«, gefeptneige benn für
eine gefunbe ©ntmieftung ber gitgenb.

®er jepige Sfiiepfcpe Siputturaunterriipt pat mu
üiet ïpeorie, mu üiet SRetpobe unb Sdiabtone unb
mu wenig fröptiepe, tebenbige Vemegung. ©r mirb
üormug«meife in ben mepr ober weniger engen, ge=

fehloffenen, ftaubigen ®urnpaHen erteilt, mäprenb bie
Spiele naturgemäp nur auf Weitem jßl°pe im greien
gefpiett werben fönnen unb foCtert. ®iefetben paben
auf Sttmung unb Vtutfreiêtauf, auf ben Stoffwecpfet
einen Weitau« günftigern ©inftup. Sie geben unter
bem ©inftuffe ber greube unb be« Sntereffe« ben
gröpten VeWegungêantrieb unb burip bie retatiüe
greipeit, bie ein jeber Spietenbe geniept, üerpüten fie
ein Uebermap üon Vemegung unb Slnftrengung.

Vei bem Spiele wirb bie Körperarbeit«teiftung
auf üiet mepr 9Ru«fetmaffen üerteitt, Wie bei bem
©eräteturnen.

®ergranmofeDr. ßagrange unb ber ®eutf<pe Dr.
Scpntibt paben bem praftifepen engtifepen Spiet bie
pppfiotogifipe ©runbtage gefepaffen. 5« einem Vücp»
lein, ba« gegenwärtig in« $eutfcpe überfept wirb,
tritt aitip ber in biefen gragen mapgebenbe fßrofeffor
SRoffo in ®urin für bie Xurnfpiete auf.
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Abonnement.

Bei Fraiiko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr 8. 30

Kratio-Ncilngen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. Haushaltungsschnle"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Vertag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

InsertionsPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 5. August

Inhalt: Gedicht: Von Kindern. — Volksspiele.
— Mehr Krankenpflegerinnen. - „Die Kunst, verheiratet
und doch glücklich zu sein". — Das Trinken lohnt sich

nicht! — Zurück zur Natur! — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Stellensuchende Mädchen, sehet

zu, wem ihr euch anvertrauet! — Sprechsaal. — Feuilleton:

Die entfremdeten Herzen.

Beilage: Gedicht: Spendet Blumen. — Ist der
Dienst als Telegraphistin anstrengend? — Die Liebesbc-
zeugungen in China und Japan. — Ein seit 10 Jahren schlaf-
fendcs Mädchen. — Kleine Hausmittel. — Pflanzen für
dunkle Zimmer. — Kleine Mitteilungen. — Briefkasten.—
Abgerissene Gedanken.

Von Kindern.

sie Abendsonne lag am Bergeshang,

Ich stieg hinan und auf den goldnen

wegen
Aam weinend mir ein zartes Aind entgegen,

Das, meinnicht achtend, schreiend abwärts sprang.

Ums Haupt war duftig ihm ein Schein gelegen

Von Abendgold, das durch die Löcklein drang.

Ich sah ihm nach, bis ich den Gramgesang
Der Aleinen nur noch hörte aus den Hägen.

Zuletzt verstummte er; denn freundlich Aosen

Hört' ich den Schreihals liebevoll empfangen;
Dann tönt empor der Iubelruf des Losen.

Ich aber bin vollends hinaufgegangen,

wo oben blühten just die letzten Rosen,

Fern, wild und weh der Falken Stimmen klangen.
Gottfried Keller.

Volksspiele.

mit der fortschreitenden Kultur
MMI und mit der Verfeinerung der Sitten haben

auch die Krankheiten zugenommen und ist
ein Abnehmen der vollkommenen körperlichen

Ausbildung und Kraft von Jahrzehnt zu
Jahrzehnt nachweisbar. Wie der durchschnittliche

Bildungsgrad des Volkes in der Gegenwart weit
höher steht, als dies früher der Fall war, so ist
das Mittel der Volksgesundheit und Kraft im selben

Verhältnis zurückgegangen. Immer größer wird der

Prozentsatz der militäruntauglichen Jungmannschaft
und die früher nur in den höheren Ständen
angetroffenen Kulturkrankheiten, Nervosität und Bleichsucht,

finden sich jetzt auch massenhaft in den unteren
Volksklassen, ja sogar unter der Landbevölkerung
machen sie sich breit.

Im Bestreben, dem Volke die ausgedehnteste
Bildung zu übermitteln, wurde die gesunde Ausbildung
des Körpers beeinträchtigt und hintangesetzt. Ja,
das Verhältnis ging so weit, daß man sich seines

gesunden und kräftigen Körpers schämte, weil sich

damit die Vorstellung von niederer Abstammung und

geringerm Bildungsgrade verband. Je ätherischer und

zarter die Erscheinung, um so vornehmer und
gebildeter, war die Meinung.

Glücklicherweise hat sich diese Anschauung nun
aber überlebt und das Bestreben der Einsichtigen
geht darauf hin, der so lange vernachlässigten
Körperausbildung wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Wo ein neues Schulgebäude erstellt wird,
geschieht es nach den höchsten Anforderungen der
Hygieine ; zwischen die Unterichtsstunden werden Pausen

zur Erholung und körperlichen Bewegung eingeschoben
und dem Schulturnen wird vermehrte Aufmerksamkeit

geschenkt. Ein schönes Stück hygieinischer
Erkenntnis bekunden auch die an vielen Orten
eingeführten Ferienkolonien für kränkliche und erholungsbedürftige

Schulkinder. Auch die da und dort schon

gemachten Versuche, die schulpflichtige Jugend an den

freien Nachmittagen auf geeigneten Plätzen zum Spielen
zu versammeln, sind das Ergebnis einer geläuterten
hygieinischen Anschauung.

Das Bedürfnis der Schuljugend nach besserer

Körperpflege durch Erholung und Spiel ist somit
unbestritten zu Recht erkannt und es bleibt nun noch

übrig, auch der reifern Jugend, den Erwachsenen,
diese natürlichen Rechte zum Bewußtsein zu bringen.

Dem männlichen Geschlechte ist Gelegenheit
gegeben, sich einem Turnvereine anzuschließen oder die

Körperkräfte durch die Betreibung irgend eines Sports
zu kräftigen und zu stählen. In vereinzelten Fällen
haben auch bereits Damen sich zu Turnvereinen
zusammengethan. Auch das Schwimmen und Eislaufen
wird von beiden Geschlechtern betrieben, doch find
es leider nur wenige begünstigte Orte, welche zur
Ausübung dieser für die Gesundheit so äußerst
zuträglichen Leibesbewegungen zweckmäßige Gelegenheit
bieten.

Angesichts dieser mannigfachen Beschränkungen,
muß es befremdlich erscheinen, daß die Körperbethätigung

durch das Mittel der Bewegungsspiele
im Freien so wenig zur Anwendung gelangt.

Finanzielle und andere Verhältnisse gestatten nicht
jedermann zu reiten, zu schwimmen, das Fahrrad
zu treiben und sich einem Turnvereine anzuschließen.
Ein Bewegungsspiel mitmachen kann aber ein jeder,
dazu braucht es keines Unterrichtes und keines teuern
Vehikels. Ein freies Plätzchen zum Spielen findet
sich bei gutem Willen überall, die Anschaffung von
Bällen, Federspielen, Ringspielen und drgl. verursacht

keine großen Kosten und am Spielen kann sich

jedes Alter und Geschlecht beteiligen.

In der Stunde fröhlichen, harmlosen Spiels in
der freien Natur nach redlich gethaner Arbeit liegt
die köstlichste Erholung, die bekömmlichste Kräftigung
zu erneuter Arbeit.

In England sind diese Jugend- und Volksspiele
schon längst eingeführt, dort spielt der noch rüstige
Alte im Silberhaar mit der blondlockigen, kraftvollen
Jugend, jeder Stand und jedes Alter nimmt teil
und der Gewinn davon zeigt sich nicht nur in der
Widerstandsfähigkeit, ausdauernder Beweglichkeit und
schöner Haltung des Körpers, sondern auch in reger
Gewecktheit, frischer Entschlossenheit und in
gleichmäßiger, harmonischer Stimmung. Grund genug, um
demselben volle Aufmerksamkeit zu schenken.

Mit großer Befriedigung ist zu konstatieren, daß
die Bundesstadt Bern in dieser Sache bereits
bestimmte Schritte gethan hat. Wir finden in Nr. 137
des „ Berner Jntelligenzblattes" nachfolgenden interessanten

Artikel, der hoffentlich an anderen Orten zur
Nacheiferung antreibt:

„In der letzten Sitzung des medizinisch-pharmaceutischen

Bezirksvereins Bern legte Herr Dr. mvd.
Felix Schenk die Notwendigkeit der Einführung von
Jugendspielen dar. Solange Kurzsichtigkeit, schiefer
Wuchs, Bleichsucht und Blutarmut, Lungenkrankheiten,
militärische Dienstuntauglichkeit stets noch im
Zunehmen, Freude an Bewegung, körperlicher Anstrengung,

Abhärtung und mäßiger Einfachheit im
Abnehmen begriffen sind, hat die körperliche und mit
ihr die harmonische Erziehung unserer Jugend ihre
Aufgabe nicht erfüllt. Die zwei wöchentlichen
Turnstunden genügen nicht einmal zur Aufhebung der
Schädlichkeit des Schulesitzens, geschweige denn für
eine gesunde Entwicklung der Jugend.

Der jetzige Spießsche Schulturnunterricht hat zu
viel Theorie, zu viel Methode und Schablone und
zu wenig fröhliche, lebendige Bewegung. Er wird
vorzugsweise in den mehr oder weniger engen,
geschlossenen, staubigen Turnhallen erteilt, während die
Spiele naturgemäß nur auf weitem Platze im Freien
gespielt werden können und sollen. Dieselben haben
auf Atmung und Blutkreislauf, auf den Stoffwechsel
einen weitaus günstigern Einfluß. Sie geben unter
dem Einflüsse der Freude und des Interesses den
größten Bewegungsantrieb und durch die relative
Freiheit, die ein jeder Spielende genießt, verhüten sie
ein Uebermaß von Bewegung und Anstrengung.

Bei dem Spiele wird die Körperarbeitsleistung
auf viel mehr Muskelmassen verteilt, wie bei dem
Geräteturnen.

Der Franzose Dr. Lagrange und der Deutsche Dr.
Schmidt haben dem praktischen englischen Spiel die
physiologische Grundlage geschaffen. In einem Büchlein,

das gegenwärtig ins Deutsche übersetzt wird,
tritt auch der in diesen Fragen maßgebende Professor
Mosso in Turin für die Turnspiele auf.
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gn S3ern ift in biefer Stiptnng fpon bietet
getffan loorben. ©in einstiger ©emeinberat pat,
too eg nur einigermaßen anging, große ®urnptäße
um bie Sputßäitfer ßerum gefpaffen. ®en SJtäbpen
fteßt ber SJtonbijoupar! pr 93erfügitng. fÇiir S3aben

unb Sptoimmen im Sommer unb für Sptittfpuß»
taufen im SSinter ift in fepr anerïennengtoerter
SBeife öorgeforgt. ®ie ©rjießunggbireftion pat bie

bidteibigen, auf (Spieß begrünbeten Surnbüper buret)
eine Sommiffion bon ®urnteßrern auf bag jtoed»
mäßig SSraupbare befctjränfen uub bon einer er»

toeiterten Sommiffion bon 40Seßrern prattifp prüfen
taffen. ®ie Sitgenbfpiete fanben in biefem Uebmtgg»
bupe eine ißrer SBiptigfeit entfprepenbe Slufnaßme
unb bei ben fämtlicEjen Sommiffionlmitgtiebern leb»

ßaften Stnttang.
©ine tebßaft benußte $igfuffion naßrn einerfeitg

bag bigßerige ®urnen in Spuß atg ein S3itbungg»
mittet pr ®igciptin, bie Erbttunggübungen atg 33or=

Übung für ben mititärifepen Uuterricpt, bie greiübun»
gen unb Steigen für SJtäbpen, bag (Stabturnen u. f. to.
atg §eitgpmnaftit ; anberfeitg tourbe rüpmenb er»

toäpnt, toie in ©ngtanb, Setgien, in 93raunfptoeig,
©örtiß u. f. to. bie ïurnfpiete fiep eingebürgert paben
unb toie bafetbft 93ürgermeifter unb Stabträte ipr
Xurnfpiet maepen.

$er SSortragenbe möpte ber Spute bie jtoei
toöpenttipen fEurnftunben für ben bigperigen metßobi»
ftpen ®urnunterricpt gerne betaffen. SIber an ben

bon |)augaufgaben befreiten greipatbtagen SJtittwop
unb Samgtag möpte er fafuttatibe Bugenbfpiete
organifiert toiffen. ®a bon ber Seßrerfpaft niept

p üertangen fei, baß fie unentgetttiep ipre grei»
ftunben brangebe, fo möge fiep eine Spar grei»
toittiger pr Seitung biefer Spiete pfatnmenfinben.

Um bag Spiet p berftepen unb p fdjäßen,
müffe man eben fetbft fpieten. ©g entfpraepen benn

aup fofort aept Herren feiner Stufforberung pr
93itbung eineg Spietïtubg ©rtoaepfener. "

lïMjt IXrattftBttpffegmntmt I

S|cin ©egenftanb beftänbiger unb teiber begrün»
beter flagen ift nod) immer ber fanget
an geeigneter Srantenpftege auf bem flauen
Sanbe. Stipt einmal Sterjte finb in ge=

nügenber B<pt in ben tänbticpen Sejirten borpanben
unb ein großer ®eit ber 93etooßner Meiner Drtfcpaften
muß jtoei big brei Stunben p bem näepften Strjte
toanbern unb pat bann noep p getoärtigen, baß
berfetbe gerabe in ber entgegengefeßten Stiftung auf
bie ^rapig gefapren ift unb erft naep Stunben p»
rüdfepren wirb. SBie lange bleibt nun bei einem

Ungtücfgfatte, bei einer ©rtranfung, toetpe rafepeg

©infepreiten erforbert, ber Seibenbe opne ärjtticpen
Seiftanb Unb bann, toenn ber Slrjt enbtip ba ift,
muß erft bag toerfepriebene bittet in ber ebenfalls
entfernten Slpotßefe pergeftettt toerben unb eg ber»

gepen toieber Stunben, big bie SIrpei pr Stelle ift.
Slbßütfe biefer fptoeren SJtißftänbe toirb in abfep»
barer Beit toopt niept p erreiepen fein, ba bei bem

müpfetigen, bie ©efunbpeit aufreibenben Seben eineg

Sanbarjteg biefer SSeruf fepr toenig S3ertodenbeg

pat, pmat aup bag ©inïommen biefer Slerjte ge=

toößnlip ein fo geringeg ift, baß eine auep nur be=

fpeibene Siperftellung für bag Sitter ïaum p er»

Karten ift.
©g läßt fiep aber baburcp toenigfteng manepeg

berbeffern, baß man mögtiepft biete gefputte ®ran
fenßflegerinneu überatt auf bem Sanbe befepafft, bie
big p bem ©intreffen beg Strjteg bie nötigen SJtaß»

napmen treffen, bie firanfen erleicptern, ipre Pflege
beauffiptigen unb leiten unb fie bor ben bon alten
Seiten auf fie einbringenben fpäblipen ©inftüffen
betoapren tonnen.

Stun paben, namenttiep in ben beiben teßten
Saprjepnten, tonfeffionelte unb nieptfonfeffionette Sßer»

einigungen eifrigft an ber Stugbitbung bon Sranten»
Pflegerinnen gearbeitet. SBoßt toäpft bie Bapl ber
auggebitbeten Pflegerinnen beftänbig in erfreulicher
SBeife, fie ift aber nop toeit entfernt babon, auep

nur einigermaßen bie notbürftigften SBebürfniffe p
befriebigen. Seiner biefer Stugbilbunggftätten ift eg

mögtiep, ben Slnforberungen an Pftegeperfonat für
bauernbe Stationierung p entfßrepen.

@g ift begpatb gürforge p treffen, baß überall
ba, too bie Slnfiettung bon berufgmäßigen Stauten»
Pflegerinnen nipt p ermögtipen ift, geeignete grauen
unb SJtäbpen, tootnögtiep aug ben gebitbeten Stän»

ben, in ber Srantenpftege fotoeit auggebitbet toerben,

baß fie in ber Sage finb, bem Slrjte eine tücptige

Unterftüßung p getoäpren unb in Slot unb ®il=

fällen fetbft bie nötigen SJtaßregetn p treffen, big
ber Slrjt eingreifen tann.

©g erforbert ftetg eine längere Beit, big ein

neuer ©ebante ©ingang finbet, big biejenigen, auf
toetepe bei einer neuen ©inriptung gerepnet toirb,
fiep mit ber neuen Stufgabe öertraut gemaept paben.

gmmerßtn ift eg aber befrembtiep, baß fiep unter
ben bieten SDarnen ber bermögenberen Stänbe fo

toenige finben, toetepe bereit finb, fiep bie nötigen
Senntniffe in ber ffiranfenpftege p ertoerben. ®te
®pätigteit einer Sranfenpftegerin ift boep nieptg bem

toeibtiepen SBefen, ber ganjen Peantagung beg SBeibeg

grembeg, fie pat boep nieptg ^erabfepenbeg. Stußer»

bem finb bereitg reept biete ®amen in ber Sranfen»
unb Strmenpflege aufopfernb tpätig, toetepe fiep par
in ber $raçig eine getoiffe ^Routine angeeignet paben,
bie aber, toenn fie grünbtiep geflutt toürben, un-
peifetpaft mepr teiften tönnten.

SSeiter gibt eg aber no^ gar biete ®amen,
toetdpe teine SSerpfticptung gegen gamitien paben
unb unabpängig baftepen. ®iefe fottten fiep gegen»
über ber ©etegenpeit, Senntniffe ju nupbringenber
ïpâtigfeit ju ertoerben, ebenfattg nipt abtepnenb

berpatten. ©g ift fepr bebauertip, baß gerabe im
toeibtipen ©efptept fo biet geiftige Begabung, fo
biete gute ©igenfpaften beg .§erzeug unb beg ©e»

müteg nipt pr ©ettung unb ©ntfattung fommen,
toeit bie ©etegenpeit p iprer ©nttoictetung feptt!
•§ier bietet fip für pptreipe atteinftepenbe unb un»

abpängige SRäbpen unb grauen bie ©etegenpeit,
einen innertip befriebigenben unb nap außen fegeng»

reipen S3eruf p ergreifen.
ffltan fpript jept fo biet babon, grauen einen

Söeruf unb ©rtoerbgmögtipteit p fpaffen. §ier ift
biefe SRögtipteit borpanben, fie muß nur benupt
toerben. Siejenigen SRäbpen unb grauen, bereit

geiftige unb förpertipe Stntage eg geftattet unb bie

auf ©rtoerb angetoiefen finb, bie mögen fip atg 93e=

rufgtrantenpftegerinnen augbitben taffen.
diejenigen ®amen aber, toetpe nipt auf ben

©rtoerb angetoiefen finb unb eine gefiperte ©jtftenj
paben, ben ®pätig!eitgbrang aber nipt in ipren päug»

tipen Strbeiten p befriebigen bermögen, bie mögen

bap beitragen, bag ©tenb p tinbern, Strmen unb
Staufen Xroft unb |>ütfe fpenben unb fip bag Söe»

toußtfein ertoerben, an einem guten fegengreipen
SBerfe mitgearbeitet p paben 3. £•

Xutnjï, tTBrfjsiratEt mits bttdj
0lütklid| |u fein."

93on Ottomar 5Bcta.

b man früp ober erft in fpäteren gapren pr
®pe fpreiten fottte barüber finb bie SM»
nungen fepr berfpieben, toopt fpon begpatb,
toeit bie SJtenfpen fetbft in iprem Sßefen oft

fo toeit augeiuanbergepen. den [einen befommt unb
bepagt eg, jung p peiraten, ben anbeten nipt, ©ine
getoiffe Steife fottte jeber, fo SRann toie grau, paben,
bebor er eine gamitie grünbet. Slber bie gapte finb ba»

bei nipt immer maßgebenb. ©ine ®ame fagte einmal:
„SCßenn eine grau nap bem breißigften gapre nipt
mepr bag Stn f e p e n toert ift, fo ift fie borper nipt bag

Slnpören toert." Somit fommt eg barauf an, toag
ber SRann bei ber grau fupeu gept, ob innere ober

äußere Steife. SJtan fiept aup oft, baß bie @pe

aug einem nop ganj jungen, unreifen SJtäbpen in
berpättnigmäßig furjer Beit eine tüptige, gefpeite
grau peraugbitbet, toäprenb ber SJtann, ber p jung
peiratet, nur attpteipt in ©efapr gerät, bie SSeite

feine© geiftigen ^oripnteg p bertieren, um bor ber

Beit, toie man fagt, ein Sßpitifter ju toerben.
®eg SRanneg erfte Seibenfpaft ift aup in ber

Siegel burpaug bergängtiper Statur, toäprenb bie

erfte Siebe beg SBeibeg getoöpntip feine einjige,
toapre, tiefe Seibenfpaft ift. Unb barum ift eg für
bagfelbe fo befonberg toiptig, nap toetper Seite
pin feineg §erjeng güpten fip toenbet. diefe erfte
Siebe ift bag Spictfat feineg Sebeng. „gür ben
SJtann ift bie Siebe eine ©pifobe, für bie grau ift
fie gleip ber ganje Stoman. " (grau bon Staët.) So
ift aup bie ©efapr, ob bie ©pe fip glüdftip ober

ungtüdtip geftatten toirb, für bie grau biet größer
atg für ben SJtann. Stn Welpen §erb fott fie fliepen,
toenn ber eigene ipr jur SprecEengftätte toirb? Sie
muß bei ipren Sorgen toopnen bleiben, toäprenb

ipr SJtann bag SSorrept pat, ber SJrutftätte feiner
Seufzer p entftiepen. Sie fann fip nirgeng pin»
toenben, feiner ©ntfpeibung bleibt fie unterworfen,
unb feine SarmperjigEeit ift für fie mepr toert, atg
bag SJtitteiben ber ganjen SBett. ©tüdtip ift bie

bietteipt bertapte atte gungfer gegenüber einer un»
gtücEtipen grau, gpr ftittereg Sog ift einer „fpeirat
auf alle gälte" gewiß borpjiepen. ®op toag nitpt
eg, ben SJtäbpen juprufen: Seib borfiptig, bie
©pe ift fein Sinberfpiet Sebe grau traut fip p,
aug einem berborbenen SJtanne einen ©nget pmapen.

SBapr ift'g, baß ber ©inftuß einer guten grau
oft ein großer fein fann. SSenn eine fotpe ben
©tauben an ipren SJtann pat, toirb fie ©etbentpaten
augüben unb SBunber toirfen. ©ine grau fann in
iprem SJtann ein ©enie großjiepen, toenn fie an
ipn glaubt unb ipn in feinen Seftrebungen unter»
ftüpt, ober aber fie fann bie Seime ebter SBegeifte»

rung unb ibeaten Strebeng erftiefen burp engperjigeg,
eitteg unb finbifpeg SBefen. ©in getoiffer ©rab bon
gbeatität fottte atfo ben grauen nipt fepten, beren
SJtänner S3eftrebungennapgepen,bie, unabpängig bom
augenbtieftipen ©rfotge, iti ber SJtenfppeit nie er»

töfpen bürfen, toenn biefe SBett nipt eine Debe für
ung toerben, bie Station nipt in Stagnation ber»

finfen foil.
SBenn nun aber bon ber grau ©täubigfeit ge»

forbert toirb, fo toil! bag nipt Witten» unb urteitg»
tofe ©rgebenpeit in bie Saunen unb bie ©parafter»
fepter beg SJtanneg peißeit. gpr Spicffat fott jebe

grau nipt nur mit SBürbe tragen, fonbern mepr
nop mit SBürbe tenfen. Stellt fie fip über ipr
Spicffat, muß biefeg ftetg ipr pm ©lüde gereipen.
®g ift borgefommeu, baß ein fptepter ©atte pr
Urfape tourbe, baß fein SBeib Sräfte entfaltete,
beren fie im ebenen Strom ibpttifpen SBoptlebeng

fip nie bewußt geworben wäre. SBer Mißt bleibt
unb ben Sopf oben bepätt, toirb feineg eifernben
©egnerg batb |»err. Unb übrigeng benfen wir baran,
baß wir nie unfern Släpften p beffern fupen, opne
baß wir ung fetbft gebeffert. ®er Saunenpaftigfeit
unb ©mpfinbtipfeit beg einen muß bag anbere, 18er»

nünftigere mit mögtipfter Stupe begegnen. @in|)aupt»
mittet, ben Strgtoopn p befptoiptigen, ift Effenpeit.
|>eufpreden finb Meine SBefen, aber fie freffen ganje
Sänber auf. So ift'g mit ben böfen Saunen; fie
freffen attmäptip unfer ganjeg ©tüd auf. Stugge»

fpropeue SSerftimmungen finb oft rninber fptimm
atg ftumme. Untertaffunggfünben räpen fip manp»
mat bitterer atg S3egepunggfünbeit. SJtan Eann burp
übertriebenen ®abet entmutigen unb burp SSorent»

pattung alter Slnerfennung jeben ©ifer ertöten. ®ie
gbee eineg §augnarren ift aup nipt ganj p ber»

apten. SJtit bem Sapen jiept ©efunbpeit, grieben
unb eine gemütlipere, tiptbottere SBettanfpauung
an ben päugtipen $erb. Sapen ftedt an toie bag

©äpnen unb wer nipt in jeneg berfäÜtt, berfätlt inbiefeg.
SBesßalb bie grau be§ SJtanneg 6effre §ätfte beißt?
Spr SJtenfcpen, teilt eup brüberlicp in meine ©aben!
©prap @ott. SBefpeibenttip begnügt bie grau fip nteift,
Set SJtann altein Witt ftetg bie „beffre öälfte" paben.

©in toenig Witt jeber SJtann an bie ©öttin in
feinem SBeibe glauben bürfen ; er Witt anbeten, Witt
beßerrfpt fein, unb überläßt feiner gran, bie biefe
SJtapt über ipn augpüben uerftept, gern bag tepte
SBort. SSom Stein eineg grauenmunbeg ift bann
immer nop ein Stppett offen an bag ga ipreg §erzeug.
®g geßört ettoag moratifpe ®raft, Setbftgefüpt unb

Setbftübertoinbung bap, um ben grieben an fein
fpaug p feffetn. SJtepr nop ein getoiffer ©rab bon
daïtif, beren erfter ©runbfap ftetg ber fein muß:
SSefiege bip fetbft! ©peteute fottten aup immer fo
enben, toie fie angefangen, nämtip fip bornepmen,
baß bie ©unftertoeifungen, bie unter ipnen atg
SSrautteute übtip Waren, im ©peftanbe nie ganj
ertöfpen bürfen. ®er SJtann fott fein ber Pfleger
feineg SBeibeg, fein ©atte, SSater, ©etiebter, §err,
greunb, S3erater unb güprer pgteip. ©g gibt eine

§eiterEeit beg §erjeng, bie aug ben Singen ftraßlt,
opne bie Sippen p berjerren. diefer Strapt innern
Sipteg fottte nie aufpören, aug SJtannegauge bem
SBeibe p teupteu. Statt „lebe" feße tiebe", unb
ber atte SBaptfprup, baß man fo teben foil, toie

man im Sterbeftünbtein gelebt p paben toünfpen
toirb, erpätt ben matrimonieüen ©paraEter. ®ag
Sprüptein fagt bann aties, toag einer tpun muß,
um ein guter ©pemann p fein.

„O lieb', fo lang bu lieben fannft,
£> lieb', fo lang bu lieben magft."

dieê paßt aup p jeber Beit unb auf alte
SSerpättnifje. ».
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In Bern ist in dieser Richtung schon vieles
gethan worden. Ein einsichtiger Gemeinderat hat,
wo es nur einigermaßen anging, große Turnplätze
um die Schulhäuser herum geschaffen. Den Mädchen
steht der Monbijoupark zur Verfügung. Für Baden
und Schwimmen im Sommer und für Schlittschuhlaufen

im Winter ist in sehr anerkennenswerter
Weise vorgesorgt. Die Erziehungsdirektion hat die

dickleibigen, auf Spieß begründeten Turnbücher durch
eine Kommission von Turnlehrern auf das
zweckmäßig Brauchbare beschränken und von einer
erweiterten Kommission von 40 Lehrern Praktisch prüfen
lassen. Die Jugendspiele fanden in diesem Uebungsbuche

eine ihrer Wichtigkeit entsprechende Aufnahme
und bei den sämtlichen Kommissionsmitgliedern
lebhaften Anklang.

Eine lebhaft benutzte Diskussion nahm einerseits
das bisherige Turnen in Schutz als ein Bildungsmittel

zur Disciplin, die Ordnungsübungen als
Vorübung für den militärischen Unterricht, die Freiübungen

und Reigen für Mädchen, das Stabturnen u. s. w.
als Heilgymnastik; anderseits wurde rühmend
erwähnt, wie in England, Belgien, in Braunschweig,
Görlitz u. s. w. die Turnspiele sich eingebürgert haben
und wie daselbst Bürgermeister und Stadträte ihr
Turnspiel machen.

Der Vortragende möchte der Schule die zwei
wöchentlichen Turnstunden für den bisherigen methodischen

Turnunterricht gerne belassen. Aber an den

von Hausaufgaben befreiten Freihalbtagen Mittwoch
und Samstag möchte er fakultative Jugendspiele
organisiert wissen. Da von der Lehrerschaft nicht

zu verlangen sei, daß sie unentgeltlich ihre
Freistunden drangebe, so möge sich eine Schar
Freiwilliger zur Leitung dieser Spiele zusammenfinden.

Um das Spiel zu verstehen und zu schätzen,

müsse man eben selbst spielen. Es entsprachen denn

auch sofort acht Herren seiner Aufforderung zur
Bildung eines Spielklubs Erwachsener."

Mehr Krankenpflegerinnen!
Aein Gegenstand beständiger und leider begrün-
U deter Klagen ist noch immer der Mangel

an geeigneter Krankenpflege auf dem flachen
Lande. Nicht einmal Aerzte sind in

genügender Zahl in den ländlichen Bezirken vorhanden
und ein großer Teil der Bewohner kleiner Ortschaften
muß zwei bis drei Stunden zu dem nächsten Arzte
wandern und hat dann noch zu gewärtigen, daß
derselbe gerade in der entgegengesetzten Richtung auf
die Praxis gefahren ist und erst nach Stunden
zurückkehren wird. Wie lange bleibt nun bei einem

Unglücksfalle, bei einer Erkrankung, welche rasches

Einschreiten erfordert, der Leidende ohne ärztlichen
Beistand! Und dann, wenn der Arzt endlich da ist,
muß erst das verschriebene Mittel in der ebenfalls
entfernten Apotheke hergestellt werden und es

vergehen wieder Stunden, bis die Arznei zur Stelle ist.
Abhülfe dieser schweren Mißstände wird in absehbarer

Zeit wohl nicht zu erreichen sein, da bei dem

mühseligen, die Gesundheit aufreibenden Leben eines

Landarztes dieser Beruf sehr wenig Verlockendes

hat, zumal auch das Einkommen dieser Aerzte
gewöhnlich ein so geringes ist, daß eine auch nur
bescheidene Sicherstellung für das Alter kaum zu
erwarten ist.

Es läßt sich aber dadurch wenigstens manches

verbessern, daß man möglichst viele geschulte Kran
kenpflegerinnen überall auf dem Lande beschafft, die
bis zu dem Eintreffen des Arztes die nötigen
Maßnahmen treffen, die Kranken erleichtern, ihre Pflege
beaufsichtigen und leiten und sie vor den von allen
Seiten auf sie eindringenden schädlichen Einflüssen
bewahren können.

Nun haben, namentlich in den beiden letzten
Jahrzehnten, konfessionelle und nichtkonfessionelle
Vereinigungen eifrigst an der Ausbildung von
Krankenpflegerinnen gearbeitet. Wohl wächst die Zahl der
ausgebildeten Pflegerinnen beständig in erfreulicher
Weise, sie ist aber noch weit entfernt davon, auch

nur einigermaßen die notdürftigsten Bedürfnisse zu
befriedigen. Keiner dieser Ausbildungsstätten ist es

möglich, den Anforderungen an Pflegepersonal für
dauernde Stationierung zu entsprechen.

Es ist deshalb Fürsorge zu treffen, daß überall
da, wo die Anstellung von berufsmäßigen Kranken-
Pflegerinnen nicht zu ermöglichen ist, geeignete Frauen
und Mädchen, womöglich aus den gebildeten Stän¬

den, in der Krankenpflege soweit ausgebildet werden,
daß sie in der Lage sind, dem Arzte eine tüchtige
Unterstützung zu gewähren und in Not und

Eilfällen selbst die nötigen Maßregeln zu treffen, bis
der Arzt eingreifen kann.

Es erfordert stets eine längere Zeit, bis ein

neuer Gedanke Eingang findet, bis diejenigen, auf
welche bei einer neuen Einrichtung gerechnet wird,
sich mit der neuen Aufgabe vertraut gemacht haben.

Immerhin ist es aber befremdlich, daß sich unter
den vielen Damen der vermögenderen Stände so

wenige finden, welche bereit sind, sich die nötigen
Kenntnisse in der Krankenpflege zu erwerben. Die
Thätigkeit einer Krankenpflegerin ist doch nichts dem

weiblichen Wesen, der ganzen Beanlagung des Weibes

Fremdes, sie hat doch nichts Herabsetzendes. Außerdem

sind bereits recht viele Damen in der Kranken-
und Armenpflege aufopfernd thätig, welche sich zwar
in der Praxis eine gewisse Routine angeeignet haben,
die aber, wenn sie gründlich geschult würden,
unzweifelhaft mehr leisten könnten.

Weiter gibt es aber noch gar viele Damen,
welche keine Verpflichtung gegen Familien haben
und unabhängig dastehen. Diese sollten sich gegenüber

der Gelegenheit, Kenntnisse zu nutzbringender
Thätigkeit zu erwerben, ebenfalls nicht ablehnend

verhalten. Es ist sehr bedauerlich, daß gerade im
weiblichen Geschlecht so viel geistige Begabung, so

viele gute Eigenschaften des Herzens und des

Gemütes nicht zur Geltung und Entfaltung kommen,

weil die Gelegenheit zu ihrer Entwickelung fehlt!
Hier bietet sich für zahlreiche alleinstehende und

unabhängige Mädchen und Frauen die Gelegenheit,
einen innerlich befriedigenden und nach außen segensreichen

Beruf zu ergreifen.
Man spricht jetzt so viel davon, Frauen einen

Beruf und Erwerbsmöglichkeit zu schaffen. Hier ist
diese Möglichkeit vorhanden, sie muß nur benutzt
werden. Diejenigen Mädchen und Frauen, deren

geistige und körperliche Anlage es gestattet und die

auf Erwerb angewiesen sind, die mögen sich als
Berufskrankenpflegerinnen ausbilden lassen.

Diejenigen Damen aber, welche nicht auf den

Erwerb angewiesen sind und eine gesicherte Existenz
haben, den Thätigkeitsdrang aber nicht in ihren häuslichen

Arbeiten zu befriedigen vermögen, die mögen
dazu beitragen, das Elend zu lindern, Armen und
Kranken Trost und Hülfe spenden und sich das
Bewußtsein erwerben, an einem guten segensreichen
Werke mitgearbeitet zu haben! I T.

„Die Kunst, verheiratet und doch
glücklich zu fein."

Von Ottomar Beta.

(Schluß.)

b man früh oder erst in späteren Jahren zur
Ehe schreiten sollte? darüber sind die
Meinungen sehr verschieden, wohl schon deshalb,
weil die Menschen selbst in ihrem Wesen oft

so weit auseinandergehen. Den 'einen bekommt und
behagt es, jung zu heiraten, den anderen nicht. Eine
gewisse Reife sollte jeder, so Mann wie Frau, haben,
bevor er eine Familie gründet. Aber die Jahre sind dabei

nicht immer maßgebend. Eine Dame sagte einmal:
„Wenn eine Frau nach dem dreißigsten Jahre nicht
mehr das An s eh en wert ist, so ist sie vorher nicht das

Anh ö r en wert. " Somit kommt es darauf an, was
der Mann bei der Frau suchen geht, ob innere oder

äußere Reife. Man sieht auch oft, daß die Ehe
aus einem noch ganz jungen, unreifen Mädchen in
verhältnismäßig kurzer Zeit eine tüchtige, gescheite

Frau herausbildet, während der Mann, der zu jung
heiratet, nur allzuleicht in Gefahr gerät, die Weite
seines geistigen Horizontes zu verlieren, um vor der

Zeit, wie man sagt, ein Philister zu werden.
Des Mannes erste Leidenschaft ist auch in der

Regel durchaus vergänglicher Natur, während die

erste Liebe des Weibes gewöhnlich seine einzige,
wahre, tiefe Leidenschaft ist. Und darum ist es für
dasselbe so besonders wichtig, nach welcher Seite
hin seines Herzens Fühlen sich wendet. Diese erste
Liebe ist das Schicksal seines Lebens. „Für den
Mann ist die Liebe eine Episode, für die Frau ist
sie gleich der ganze Roman. " (Frau von Staöl.) So
ist auch die Gefahr, ob die Ehe sich glücklich oder

unglücklich gestalten wird, für die Frau viel größer
als für den Mann. An welchen Herd soll sie fliehen,
wenn der eigene ihr zur Schreckensstätte wird? Sie
muß bei ihren Sorgen wohnen bleiben, während

ihr Mann das Vorrecht hat, der Brutstätte seiner
Seufzer zu entfliehen. Sie kann sich nirgens
hinwenden, seiner Entscheidung bleibt sie unterworfen,
und seine Barmherzigkeit ist für sie mehr wert, als
das Mitleiden der ganzen Welt. Glücklich ist die
vielleicht verlachte alte Jungfer gegenüber einer
unglücklichen Frau. Ihr stilleres Los ist einer „Heirat
auf alle Fälle" gewiß vorzuziehen. Doch was nützt
es, den Mädchen zuzurufen: Seid vorsichtig, die
Ehe ist kein Kinderspiel! Jede Frau traut sich zu,
aus einem verdorbenen Manne einen Engel zumachen.

Wahr ist's, daß der Einfluß einer guten Frau
oft ein großer sein kann. Wenn eine solche den
Glauben an ihren Mann hat, wird sie Heldenthaten
ausüben und Wunder wirken. Eine Frau kann in
ihrem Mann ein Genie großziehen, wenn sie an
ihn glaubt und ihn in seinen Bestrebungen unterstützt,

oder aber sie kann die Keime edler Begeisterung

und idealen Strebens ersticken durch engherziges,
eitles und kindisches Wesen. Ein gewisser Grad von
Idealität sollte also den Frauen nicht fehlen, deren
Männer Bestrebungen nachgehen, die, unabhängig vom
augenblicklichen Erfolge, in der Menschheit nie
erlöschen dürfen, wenn diese Welt nicht eine Oede für
uns werden, die Nation nicht in Stagnation
versinken soll.

Wenn nun aber von der Frau Gläubigkeit
gefordert wird, so will das nicht willen- und urteilslose

Ergebenheit in die Launen und die Charakterfehler

des Mannes heißen. Ihr Schicksal soll jede

Frau nicht nur mit Würde tragen, sondern mehr
noch mit Würde lenken. Stellt sie sich über ihr
Schicksal, muß dieses stets ihr zum Glücke gereichen.
Es ist vorgekommen, daß ein schlechter Gatte zur
Ursache wurde, daß sein Weib Kräfte entfaltete,
deren sie im ebenen Strom idyllischen Wohllebens
sich nie bewußt geworden wäre. Wer kühl bleibt
und den Kopf oben behält, wird seines eifernden
Gegners bald Herr. Und übrigens denken wir daran,
daß wir nie unsern Nächsten zu bessern suchen, ohne
daß wir uns selbst gebessert. Der Launenhaftigkeit
und Empfindlichkeit des einen muß das andere,
Vernünftigere mit möglichster Ruhe begegnen. Ein Hauptmittel,

den Argwohn zu beschwichtigen, ist Offenheit.
Heuschrecken sind kleine Wesen, aber sie fressen ganze
Länder auf. So ist's mit den bösen Launen; sie

fressen allmählich unser ganzes Glück auf.
Ausgesprochene Verstimmungen sind oft minder schlimm
als stumme. Unterlassungssünden rächen sich manchmal

bitterer als Begehungssünden. Man kann durch
übertriebenen Tadel entmutigen und durch Vorenthaltung

aller Anerkennung jeden Eifer ertöten. Die
Idee eines Hausnarren ist auch nicht ganz zu
verachten. Mit dem Lachen zieht Gesundheit, Frieden
und eine gemütlichere, lichtvollere Weltanschauung
an den häuslichen Herd. Lachen steckt an wie das
Gähnen und wer nicht in jenes verfällt, verfälltindieses.
Weshalb die Frau des Mannes bessre Hälfte heißt?
Ihr Menschen, teilt euch brüderlich in meine Gaben!
Sprach Gott. Bescheidentlich begnügt die Frau sich meist,
Der Mann allein will stets die „bessre Hälfte" haben.

Ein wenig will jeder Mann an die Göttin in
seinem Weibe glauben dürfen; er will anbeten, will
beherrscht sein, und überläßt seiner Fran, die diese

Macht über ihn auszuüben versteht, gern das letzte
Wort. Vom Nein eines Frauenmundes ist dann
immer noch ein Appell offen an das Ja ihres Herzens.
Es gehört etwas moralische Kraft, Selbstgefühl und
Selbstüberwindung dazu, um den Frieden an sein

Haus zu fesseln. Mehr noch ein gewisser Grad von
Taktik, deren erster Grundsatz stets der sein muß:
Besiege dich selbst! Eheleute sollten auch immer so

enden, wie sie angefangen, nämlich sich vornehmen,
daß die Gunsterweisungen, die unter ihnen als
Brautleute üblich waren, im Ehestande nie ganz
erlöschen dürfen. Der Mann soll sein der Pfleger
seines Weibes, sein Gatte, Vater, Geliebter, Herr,
Freund, Berater und Führer zugleich. Es gibt eine

Heiterkeit des Herzens, die aus den Augen strahlt,
ohne die Lippen zu verzerren. Dieser Strahl innern
Lichtes sollte nie aufhören, aus Mannesauge dem
Weibe zu leuchten. Statt „lebe" setze liebe", und
der alte Wahlspruch, daß man so leben soll, wie
man im Sterbestündlein gelebt zu haben wünschen

wird, erhält den matrimoniellen Charakter. Das
Sprüchlein sagt dann alles, was einer thun muß,
um ein guter Ehemann zu sein.

„O lieb', so lang du lieben kannst,
O lieb', so lang du lieben magst."

Dies paßt auch zu jeder Zeit und auf alle
Verhältnisse. H- B.
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3^a» trinken loljut Ftdj nivJjt!
©epe mit mir in {eben Serifer, jebe« ©efängni« be«

ganzen ßanbe«, non Steer ju Steer, unb überzeuge bid),
meld) großer SCeil ienet SSerbrectjen unb fÇeî)ftritte, melcpe
bie Säter bem Sreife ber Sprigen entriffen unb in
biiftere Serfermnuern gebradit paben, burcp Söeraufcpuug
Berurfacpt mürben; unb bie 2tutmort, bie fid) bir überall,
bei jebem Serfer unb ©efängni« aufbrängt, peißt ; gja«
Srinfen lopnt fid) nicpt!" SBefucpe bie Slrmenpäufer,
meUpe bie ctjriftlidje Siebe für biejenigett gegrünbet pat,
bie au« ber SBoptbabenpeit in« äußerfte ©lenb geftürgt
mürben unb Bernintm bort bie traurige Slusfunft, mie
manche unter ipnen finb, bie aufgepört paben, niißlidje
unb fdjäßbare ©lieber ber menfcplicpen ©efettfcpaft zu
fein, unb jeßt, nur infolge 6eraufd)enber ©etränfe, auf
berfetben Stufe mie bie SSettler ftepen, unb jebeS Srmen*
bau« pat für biçb bie Slntmort in iöereitfcpaft: „Sa«
Srinfen lobnt fid) uicbt!" ißrüfe bie Statiftifen ber
Sobesftrafen unb merfe, mie üiele ifjrer Opfer nur burd)
ben beraufcpenbeit SSecper, ber ipr ©epirn oermirrte unb
ben Strut zu bent mörberifcpen Schlage ftäblte, Oon Stufe
ZU Stufe finfenb, fcpließlicp zu biefent fcpredücpen ©nbe
gebracht mürben. Unb biefe Söericpte lehren bich auch:
„Sa« Srinfen lohnt fid) nicpt!"

Sie« bie ©efchidjte unb erfieh barau«, miebiele große
unb begabte Stänner, in frembem, mie in unferm Sanbe,
mit SBeintrinfen begonnen haben unb im ©lenb geftorben
finb, geiftig unb törperlich ruiniert, unb auch bie @e=

fcpicpte mirb bich lepren: „Srinfen lohnt fid) nicpt!"
Stepr noch, bie Sagesblätter au« ben Berfcpie*

benen Seilen ber SBelt, unb oernimm e« Storgen um
Storgen, Slbenb um Slbenb oon ben Saufenben, bie in
biefem ober jenem Seile ber SBelt einft am Slltar ge*
fcptnoren haben, fleh in Sreue unb Siebe mit bem SBeibe
ihre« §erjen« auf bie Seben«baiter oerbinben p motten,
unb nun in bem mahnfinnigen Saumet be§ Saufcpe« in
ipre SBepaufungen zurüdfepren, um biejenigen mit Sopeit
unb ©emalttpätigfeit mißpanbeln, toelcpe ihnen mie ipr
§erjblut teuer fein fottten. Sa« §eer biefer feplimmer
als oermitmeten Frauen, oon beren ©lenb niemanb einen
richtigen SSegriff haben fann, al« fie felbft, mahnt euch
mit pödpft traurigen unb einbringtiep rüprenben SBorten:
„Sa« Srinfen lopnt fiep nicpt!"

Jurittk jitr Bahn:!
3n einem Slrtifel ber 3eüfcprift „ißolititeu" toirft

ber berüpmte norbifepe Sicpter unb ^olititer SSjörnftjemc
Sjörnfon bie Frage auf, moper e« tomme, baß bie ©nt=
midlutig ber ©paraftere nicpt mit ber pnepmenben 3u=
telligeng ber Stenfcpen ber 3eßtzeit gleicpen Scpritt palte,
toespalb e« in unferen Sagen fo Biel brutalen 3ubi0i*
bualismu«, fo toenig §arntouie inSunft unb Sitteratur,
fo Biel Unrupe, Slgitation unb Umfturzluft, fo Oiet Fa=
ttatismu«, StenfdjenBorrecpt unb Sänfefucpt gebe, me«*
palb, mit anberen SBorten, bie Stenfcpen unferer 3eit,
bie faft jebett Sag neue Stittel erfittben, um fiep bie Satur
bienftbar p maepen, e« ttiept fertig bringen, fiep felbft
p zügeln. Sa ber Sicpter bie Sircpe nicpt für fäpig
eraeptet, um für biefe Stißberpättniffe §eitung p ge*
tnäpren, gibt er al« Unioerfalmittel an, „pr Sonne p=
rüdzufepren". Sur ber Umftanb, baß heutigen Sage«
ein großer Seil ber Stenfcppeit bie Sacpt zum Sage unb
bett Sag pr Sacpt maepe, in ber Stacpt bem Vergnügen
naepgepe unb ben Sag üerfcplafe, maepe biefe Stenfcpen
fo neroö«, baß fie p 2llfopol, Storppium unb anberen
Stitteln greifen unb baburcp ba« Seroenfpftent — au«
beut ©leicpgemicpt bringen. Sie 2lergtemelt folle einen
2lufruf an ba« ißublifum ertaffen, pr Sonne prücfp=
fepren, ntepr in Sidpt unb freier Suft p leben, ©ine
befonbere SBirfung üerfpricpt fiep SSjöntfott aber boep erft
üon einem Sorgepen burcp ben Staat. Bott bem Slugen*
bliefe an, too alle bom Staate befepäftigten 2lrbeiter unb
Beamten, alte Scpulen bie 2lrbeit bei Sonnenaufgang
begönnen utib bi« pr Stittag«zeit ausfüprten, in unum*
gänglicpeit flatten einige Stunbcit langer, mürbe biefe
Reform bie anbete mit fiep ziepen. Stittag mürbe mieber
Stittag unb bie ©efepäfte fönnten am Diacpmittag gc=
fcploffen merben. 2lbenb märe mieber 2lbenb mie einft.
Sie Speater mürben boit 4—7 ober Bon 5—8 fpiclen
unb pifepen 9 unb 10 mürbe alle« gefcploffen unb ftitt
fein mie auf bem Sanbe. Siefe Dteform miirbe nidpt«
foften, im ©egenteil eine bebeutenbe ©rfparni« an S9e=

leudjtung, SJrennmateriat, mie auep an menfcplicpen 3räf=
ten mit fiep füpren.

M)EtWirf]ß ^ofttrilbung.
^urgiörberttna 8austoirtf(paftlicficr3.1eflrc0ungen

unb llnterftüpung oon 2MbcpenfortbilbungSfcpulen be=

ftepen im SSejir! Sîriegftetten jmei Srei«frauenBereine
(SSiberift unb fhiegftetten), benen fiep anläßlich einer
23erfammlung oon grauen unb Söcptern in Serenbingen,
toobei §err Sr. ©reßli au« Solotpurn einen SSortrag
über firanfenpflege pielt, lepten Sonntag ein neugegrüm
beter bepglicper 2Serein Bon Serenbingen unb Umgebung
beigefettte. 211« Joauptjtnecf eraeptet ber herein bie Unter=
ftüpung ber im näcpften SSlinter beginnenben §au«pal=
tung«fd)ule Serenbingen, für tuelcpe bie bortige Stamm*
garnfabri! in generöfer SBeife ein eigene« ©ebäube er*
ftetten läßt.

3>te Seßreriitnen ber ^otfisfdiule itt perfin er*
fuepen in einer ©ingabe an ben SMtuäminifter um 1.
©inrieptung ausreiepenber, in ipren Seprplan unb in
ipren Seprjielen ben Seprerfeminarien entfpreepenber
ftaatlicper 2lnftalten. 2. Qulaffung ber Seprerinnen p
benfelben Prüfungen mie bie Seprer. 3. 2tnftettung Bon
mepr Seprerinnen an 2Sol!«mäbcpenfcpulen unb lieber*
tragung ber Seitung ber obern Sîlaffe nur an eine Sep*
rerin. 5. Uebertragung ber Seitung Bon ÜJtäbcpenfcpulen
Bormiegenb an bap befäpigte Seprerinnen. 6. 2lnftellung
einer Seprerin an allen gemifepten Scpulen mit jtoei
Seprlräften.

3>m Jjtnßfidi barauf, baß in neuerer 3"* beaep*
teusmerte S3eftrebungen sur fÇôrberuitg ber pau«
mirtfrfjaftlicpen Unterm ei fung ber länb*
tidpen meiblicpen 23eböt!erung im Qnlanbe unb
auep in ben benachbarten Staaten peroortreten, follen
in Greußen ©rpebungen bariiber Beranftaltet merben,
toieoiel foldjer 2lnftalten fdjon oorpanben finb, mie ftarf
bie 23eteitigung baran ift unb ob fie Unterftiipungen
au« öffentlichen ÜJtittetn erpalten. Sie Drt«bepörben
merben aud) um 2lu«!unft barüber erfuept merben, ob
bie §au«paltung«fcpulen ftep bemäprt haben unb ob e«

fiep empfeple, biefen 3®eig be« niebern lanbmirtfepaft*
iiepen Unterricpt« Iräftiger p förbern.

3D a» Jeausn tfjuu.
^or ben ^tf)lfen in Pern mürbe eine 2Bitme SDtar*

garetpa SJtottet, geb. 1826, alfo eine balb 70jäprige fÇrau
megen fDteineib unter 2(nnapme mitbernber Umftänbe jtt
einem 3apr 3ud)tpau« oerurteilt.

ple ein franpjifcpes platt mefbet, mar bie ^apt
meißlicpcr ,fter}fe, bie fid) pm mebijittifepen Stongreß
in 3tom eingefunben patten, eine oerpältnigmäßig große.
Unter ben 2560 SDtitgliebem be« ärztlichen Stanbe« in
Italien, melcpe ipre Seilnapme angemelbet patten, befan*
ben fiep nicpt meniger al« 158 Samen, unb Bon ben
3269 2lerzten au« bem 2lu«lanbe, bie an ben 2trbeiten
be« mebijinifepen Stongreffe« teilnahmen, jäplte man fo*
gar 810 2Jlebiziner meiblicpen ©efcplecpte«.

3a Perlin ift eine junge Baute aus Kopenhagen,
meldje mit Staat«ftipenbien au«gerüftet mürbe, in eine
Stunfttifcpterei eingetreten, um fiep brei 2Jionate bort zur
2lu«bilbung aufzuhalten. Stacpper mill fie iffiien, Sßaris
unb Sonbon befuepen.

?n ber bentfepen ^emctnbe Steinpubel amtiert
ein meiblicper 9tad)tmäcpter. — Sa finb mopl bie ÜJlänner
atlefamt Scplafmiipen ober fie palten bie Slacptmacpe am
Stammtifcp?

Bie gelßen Blotter in pim unb bie roten
planen in Stuttgart taufepten teptpin ipre ©arnifonen.
3n Ulm paben fid) nun zu gafobi gleichzeitig mit bem
2lbmarfcp ber „©elben" 120 meiblicpe Sienftboten mepr
abgemelbet al« fonft auf biefen Sag. Sie fupren faft
alle naep Stuttgart unb trugen gelbe ttiofen.

3n penbtinconrt »erüßte eine 29jährige Jfrau
bie unbegreiflidpe fltopeit, 49 junge, fepöne grueptbäum*
epen umzupauen unb 275 Stücf angepflanzte iliunfelrübett
auszureißen. Sie Späterin mürbe burd) einen ©renz*
mäcpter auf ber Spat ertuifept unb naep heftigem SBiber*
ftanb feftgenommen. Siefetbe fißt im ©efängni«.

Bie ner(torßene §trl. Palbinger jnm „Bchlopti"
in fnnefßaben, Bargan, mit beren §infcpeib ber eine
gfarnilienzmeig ber 23albinger erlofcpen ift, pat bur^
münblicpe« Seftament al« Unioerfalerben ein geiftlicpe«
Sîonfortium eingefept, ba« auf ber Siegenfcpaft ber ©rb=
lafferin ein toopltpätigcs Qnftitut römifcp=!atpoIifcper fttiep*
tung begrünben foil.

pon 3trl. (Êtnma iiobfer in pern, bie fid) burcp
ipr bernifepe« SSolfSftüd „Sa« ©tüct" ober „9iur ein
Scpulmeifter" in meiteren fdjmeizerifdjett Streifen betannt
gemaept pat, mirb biefe SBocpe im Scpänzli=Speater zu
Ü8ern ein neue« Stücf, „Soleranz" betitelt, zur erftmaligen
2tuffüprung gelangen.

pei bem bentfepen Snrnfefi in 23re«lau fanb auep
ein Frauenturnen ftatt.

por einigen ^agen pel Beim pafinüßergang in
ber Komerftrape in porfepaep ein fleiner Sîngbe ü6er bie
SJiauer in ben See unb märe unfehlbar ertrunfen, menn
nicpt burcp ba« rat* unb tpatlofe ©efeprei einiger Frauen,
Frau S3aur, Sapezierer«, aufmerffam gemorben märe;
biefe eilte perbei, fprang rafd) entfcploffen, mie fie ging
unb ftanb, in« SBaffer unb rettete ba« Sfnäblein bor
fieperm Sobe. ©pre unb 2lnerfennung ber 23efonnenen
unb SSeperzten!

^iBllBttfurfiBnï>B3©âïnJ|Bn,
tlîr Bitdj anitBrirauBi!

©ine gefäprlicpe Sfupplerin, melcpe junge 2Mbcpen
unter bem 2Sormanb, ipnen ausmärt« 2trbeit«ftetten an*
zumeifen, in öffentliche Käufer placierte, mürbe am 27.
3uli in iprer SBopnung in Sern bon ©epeimpoliziften
berpaftet. ©in fogenannter fßlacierungsagent, ber mit
ber Späterin in lebhaftem Serfepr ftanb, ift ebenfalls
eingefteeft morben.

3fragen.
Frage 2556: 2tuf ba« furz beborftepenbe Sauf*

feftepen eine« Sfnaben fottte icp ein ober nieprere @ebid)te
paben, ernften ober aufpeiternben Fnpalt«. 2Bäre biel*
leiept eine freunblicpe ÜJlitabonnentin in ber Sage, mir
folepe zu übermaepen zum Sortragen für SJtäbcpen Bon
12,14 unb 16 Qapren, 3um Borau« perzlicpen Sanf

SBott einet langiä^tijen Slfionnentin.

Frage 2557: ©in grauer palbfeibener @n=tou8=ca«
pat bei furzem ©ebrauepe in ben Falten rötlicpe Fledett
befommen unb ift babei reept unanfepntiep gemorben.
Sfönnte mir eine geeprte 2lbonnentin raten, ob icp ipit
färben laffen fann, unb toenn möglich mo? Fürfreunb*
licpe ÜJtitteilung zum Borau« banfenb §• f-

Frage 2558: Sfönnte eine merte Seferiu biefe« Statte«
mir au« ©rfaprung mitteilen, ob fid) ber ©tamin für
Sorpänge, zu melcpcn gepäfelte Spipen unb ©ntrebeup
fommen, nidpt burcp einen bittigern Stoff (oietteiept Steffel*
tuep?) erfepen laffe? DP foldper ©rfap ratfam ift unb
mo ber Stoff zu beziepen märe? Sanf zum Borau«.

eine Sttonnentin.

Frage 2559: 2Bie muß niait fid) Berpalteu, um bie
au«gebilbete Steigung zu alfopolifepen ©etränfen zu unter*
brüden? Sie Setrejfenbe mirb ftet« bon großem Surft
gequält, fo baß fie oft fogar be« Stacpt« aufftepen unb
trinfen muß. Ftütpte füllen ben Surft niemal«, fie rufen
benfelben im ©egenteil noep mepr pernor, ebeitfo bie
Frudjtfäfte. Sa« biele ÜBaffertrinfen beläftigt beti 2Jta*

gen unb maept matt. Ser gute SSitte zur ©ntpaltfam*
feit ift borpanbeti, aber es feplt an ber 2Jtöglid)feit ber
2tu«füßrung, 235er erteilt guten 9tat settenbe in ».

Frage 2560: Stein 18jäpriger, gefunber, ftarfer
Sopn befouimt feit furzer 3«t am §ittterfopf leere Stetten
unb mirb bespalb etma« ängftlicp, meil bon einem frifcpen
Dtacpmudp« ber §aare nicpt« benterft merben fann. Sein
Seruf ift Sanbtoirt. 2Ba§ ift iut Sintte ber ©efititb*
peitspflege zu tpun, um folepem Jgaarausfatt mirffam
Zit begegnen? litt« ift Bout ©oiffeur ba« 3taufcpfd)e§aar=
maffer empfoplett morbett. Sjat jeittanb bamit fepon ei*

gene ©rfapruttgeti gemad)t iJ!- ''lt-

Frage 2561: 2Jtir Berurfacpt jeber ©enuß bott fgülfen*
früepten unangettepme Släpungsbefcpmerbett, auep Berur*
faept ber ©enuß Bon Scpmarzbrot mir SJtageubrctinen.
3cp fann aber bott biefett Speifett faum abfepett, meil
icp au« ©rünbett ber Humanität zur fleifcplofen Siät
übergegangen Pitt unb in bett §ülfenfrücptett uttb beut
Scpmarzbrot ja gerabe ber reiepliepfte Säprgepalt zu
finben ift. Sei Fleifcpfoft ttnb meißettt Srot pabe icp
rniep immer fepr gut befuitben unb habe auep zu meiner
Sättigung eine« Biet fleinertt Quantum« beburft. 3d)
frage mid) nun, ob'8 Bielleicpt am richtigen Sîodjett feplt,
ober ob bie fteifcplofe Siät nicpt allen paßt. Stein Se*
ruf bebingt eine fißenbe Sebensmeife, bie icp nur pöcpft
feiten burcp einen ©ang in« Freie unterbrechen fann.
Für freunblicpe Seratung Bon feiten eine« SadjBerftätt*
bigen bin icp perzlicp banfbar. «bonnentin.

Frage 2562 : Sann auep einer ältern Scpluefter bie
Sormunbfcpaft über ipre jüngeren ©efepmifter übertragen
merben ». 3.

Frage 2563: Sebarf bie Frau eine« patentes, um
eine Sîoftgeberei betreiben zu fönnen unerfahrene in ®.

Frage 2564 : 3cp merbe in meinem §aufe gegen*
märtig Bon ben fepmarzen 2lnteifen geplagt. Sie feßett
fiep an alle« an, pauptfäcplicp an ^leifcp unb SBürfte,
fogar menn biefe 2lrüfel im Sîamin pängen. 3m §aufe
perrfdpt überall Seinlicpfeit in allen Säumlid)feiten unb
©eräten, aber es fepeint nicpt« zu ttüpett. ©in ältere«
Familienglieb meint fogar, bie Slage fei eine Senbung
böfer Sacpbarn! SBäre folepe« möglich? — Hub märe
ein freunblicper Sefer ober Seferin fo gütig, uns mirf*
famen Sat zur Sertreibung biefer müften, zaplreicpen
©äfte erteilen zu motten Für gütigen Sat banft zum
borau« (Sin »tonnent in SB.

ÄnftmrrtEtr.
2luf Frage 2549 : Sa« fogenannte in« 3uderfcpießen

Bon eingetnadjten Früdpten ober ©elee« rüprt Bon zu
ftarfem Socpeti. 2ltte« ©inzufocpenbe foil nur auf ganz
gelinbem Feuer ftepen, mepr abbampfen al« eigentlich
locpen, baper audp red)t meite Söpfe z« empfeplen finb.

2luf Frage 2549 : 3n Sr. 28 ber „Scpmeizer Frauen*
Seitung" bom 3uli 1884 Beröffentlicpte bie §au«paltung«=
f^uleSifcpofzett folgenbe« Sezept zu ©elee: „Stau foept
bie Seeren furze 3eü auf fdpmadpern Feuer mit ganz
menig SBaffer, bi« fie Biel Saft gezogen. Sann fpannt
man eine Serbiette auf einen umgefeprten Stupl ftettt
eine Scpüffel unter, fdjüttet bie gefod)ten Frücpte auf ba«
Sucp unb läßt fie über Sacpt abtropfen. (3cp preffe
ben Saft fo gut al« möglich burcp ba« Sud), unt bie
2lrbeit fepnett megzupaben.) Sann bringt man ben Saft
in einer reinen Slejfingpfanne auf« Feuer, rüprt, fobalb
er auffteigt, mit einem neuen fîocplôffel foBiel $funb
geftoßenen 3uder bazu, al« e« Sfunbe Saft finb, läßt
bie Staffe nacpmal« auffaepen unb fepüttet fie in eine
reine Scpüffel. Sacp einigen SJtinuten bilbet fiep obenauf
eine unreine §aut, melcpe man mit einem filbernen Söffet
entfernt unb naepper gießt man ben Saft toarm in ©täfer,
ftettt fie an Jüplen Drt, bi« bie ©elee feft ift, belegt fie
mit in ßognac getaudptem fßapier unb Berfdjließt fie
forgfältig." Seit bem 3apr 1884 bereite icp auf obige
2lrt 3opanni«beergelee unb bin jebesmat befriebigt.

2luf Frage 2549: ©in burepau« erprobte« Sezept
Zu ©elee non 3opanni«beeren, Himbeeren unb Stacpel*
beeren ift folgenbe«: Sie 3opanni«beeren merben Bon
ben Stielen gezupft, gemafepen unb in einer nteffingenen
Pfanne opne SBaffer auf« Feuer gefeßt, fleißig umgerüprt,
bamit fie nicpt anfißen unb menn fie gut ausgefoept finb,
angeridptet. Sacp bem ©rfalten preßt man fie burcp
ein Sucp ober eine Saftpreffe. Sann rieptet man fo
Biel Sfunb geftoßenen 3uder, al« man Sfunbe Saft pat,
gibt ben Saft mieber in bie SJieffingpfanne unb läßt
ipn fteigen. ©ibt pierauf ben 3uder mit einem filbernen
ßöffel pinein, läßt alle« nocpmal« fteigen unb gießt es
in einen reinen Sopf. Sacp 5 Sïinuten bilbet fiep auf
ber ©elee eine unreine §aut, bie man mit einem fil*
bernen ßöffel forgfältig entfernt. Socp peiß gießt man
bie ©elee in bie gut gereinigten ©läfer unb läßt fie er*
falten. 3ft bie ©elee feft, fo belegt man fie mit in
©ognac, Sum ober Sirjcp getränften Sßapieren unb
binbet fie mit fßergamentpapier feft zu- — Srauben
pabe icp noep nie eingefoept, fie laffen fiep aber {ebenfalls
ganz auf bie gleicpe 2trt bepanbeln. — Sie §imbeeren
muß man natürlich nicpt mafepen, fonbern gleicp auf«
Feuer feßen. SBenn Sie mir 3pre Botte Sbrcffe ein*
fenben motten, mill icp 3pneti gerne ba« Sezept zu 2lpfel=
unb Quittengelee überfenben. ®.

2luf Frage 2550 : ©in zarte«, faftige« Stüd Sinb*
fteifcp (auep Ealbs* ober Scpafftoßen fann fo pergeftettt
merben) mirb 3—4 Slinuten in ftarf foepenbe« SBaffer
gelegt. Saburcp gerinnt ba« ©itneiß im Flciftp unb ber
Saft fann nicpt austreten unb oerloren gepen. Sod)
peiß, reibt man ba« Fleifcp mit Biel Salz unb einer
Slefferfpiße gepulBertem Satpeter Bon allen Seiten grünb
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Das Trinken lohnt sich nicht!
Gehe mit mir in jeden Kercker, jedes Gefängnis des

ganzen Landes, von Meer zu Meer, und überzeuge dich,
welch großer Teil jener Verbrechen und Fehltritte, welche
die Väter dem Kreise der Ihrigen entrissen und in
düstere Kerkermauern gebracht haben, durch Berauschung
verursacht wurden; und die Antwort, die sich dir überall,
bei jedem Kerker und Gefängnis aufdrängt, heißt: „Das
Trinken lohnt sich nicht!" Besuche die Armenhäuser,
welche die christliche Liebe für diejenigen gegründet hat,
die aus der Wohlhabenheit ins äußerste Elend gestürzt
wurden und vernimm dort die traurige Auskunft, wie
manche unter ihnen sind, die aufgehört haben, nützliche
und schätzbare Glieder der menschlichen Gesellschaft zu
sein, und jetzt, nur infolge berauschender Getränke, auf
derselben Stufe wie die Bettler stehen, und jedes Armenhaus

hat für dich die Antwort in Bereitschaft: „Das
Trinken lohnt sich nicht!" Prüfe die Statistiken der
Todesstrafen und merke, wie viele ihrer Opfer nur durch
den berauschenden Becher, der ihr Gehirn verwirrte und
den Arm zu dem mörderischen Schlage stählte, von Stufe
zu Stufe sinkend, schließlich zu diesem schrecklichen Ende
gebracht wurden. Und diese Berichte lehren dich auch:
„Das Trinken lohnt sich nicht!"

Lies die Geschichte und ersieh daraus, wieviele große
und begabte Männer, in fremdem, wie in unserm Lande,
mit Weintrinkcn begonnen haben und im Elend gestorben
sind, geistig und körperlich ruiniert, und auch die
Geschichte wird dich lehren: „Trinken lohnt sich nicht!"

Mehr noch, lies die Tagesblätter aus den verschiedenen

Teilen der Welt, und vernimm es Morgen um
Morgen, Abend um Abend von den Tausenden, die in
diesem oder jenem Teile der Welt einst am Altar
geschworen haben, sich in Treue und Liebe mit dem Weibe
ihres Herzens auf die Lebensdauer verbinden zu wollen,
und nun in dem wahnsinnigen Taumel des Rausches in
ihre Behausungen zurückkehren, um diejenigen mit Roheit
und Gewaltthätigkeit mißhandeln, welche ihnen wie ihr
Herzblut teuer sein sollten. Das Heer dieser schlimmer
als verwitweten Frauen, von deren Elend niemand einen
richtigen Begriff haben kann, als sie selbst, mahnt euch
mit höchst traurigen und eindringlich rührenden Worten:
„Das Trinken lohnt sich nicht!"

Zurück zur Nakur!
In einem Artikel der Zeitschrift „Politiken" wirft

der berühmte nordische Dichter und Politiker Björnstjernc
Björnson die Frage auf, woher es komme, daß die
Entwicklung der Charaktere nicht mit der zunehmenden
Intelligenz der Menschen der Jetztzeit gleichen Schritt halte,
weshalb es in unseren Tagen so viel brutalen
Individualismus, so wenig Harmonie in Kunst und Litteratur,
so viel Unruhe, Agitation und llmsturzlust, so viel
Fanatismus, Menschenvorrecht und Ränkesucht gebe,
weshalb, mit anderen Worten, die Menschen unserer Zeit,
die fast jeden Tag neue Mittel erfinden, um sich die Natur
dienstbar zu machen, es nicht fertig bringen, sich selbst
zu zügeln. Da der Dichter die Kirche nicht für fähig
erachtet, um für diese Mißverhältnisse Heilung zu
gewähren, gibt er als Universalmittel an, „zur Sonne
zurückzukehren". Nur der Umstand, daß heutigen Tages
ein großer Teil der Menschheit die Nacht zum Tage und
den Tag zur Nacht mache, in der Nacht dem Vergnügen
nachgehe und den Tag verschlafe, mache diese Menschen
so nervös, daß sie zu Alkohol, Morphium und anderen
Mitteln greifen und dadurch das Nervensystem — aus
dem Gleichgewicht bringen. Die Acrztewelt solle einen
Aufruf an das Publikum erlassen, zur Sonne zurückzukehren,

mehr in Licht und freier Luft zu leben. Eine
besondere Wirkung verspricht sich Björnson aber doch erst
von einem Vorgehen durch den Staat. Von dem Augenblicke

an, wo alle vom Staate beschäftigten Arbeiter und
Beamten, alle Schulen die Arbeit bei Sonnenaufgang
begönnen und bis zur Mittagszeit ausführten, in
unumgänglichen Fällen einige Stunden länger, würde diese

Reform die andere mit sich ziehen. Mittag würde wieder
Mittag und die Geschäfte könnten am Nachmittag
geschlossen werden. Abend wäre wieder Abend wie einst.
Die Theater würden von 4—7 oder von 5—8 spielen
und zwischen 9 und 19 würde alles geschlossen und still
sein wie auf dem Lande. Diese Reform würde nichts
kosten, im Gegenteil eine bedeutende Ersparnis an
Beleuchtung, Brennmaterial, wie auch an menschlichen Kräften

mit sich führen.

Weibliche Fortbildung.
ZurKörderung hauswirtschaftkicherMestreSungen

und Unterstützung von Mädchenfortbildungsschulen
bestehen im Bezirk Kriegstetten zwei Kreisfrauenvereine
(Biberist und Kriegstetten), denen sich anläßlich einer
Versammlung von Frauen und Töchtern in Derendingen,
wobei Herr Dr. Greßli aus Solothurn einen Vortrag
über Krankenpflege hielt, letzten Sonntag ein neugegründeter

bezüglicher Verein von Derendingen und Umgebung
beigesellte. Als Hauptzweck erachtet der Verein die
Unterstützung der im nächsten Winter beginnenden
Haushaltungsschule Derendingen, für welche die dortige
Kammgarnfabrik in generöser Weise ein eigenes Gebäude
erstellen läßt.

Die Lehrerinnen der Vokksschuke in Merlin
ersuchen in einer Eingabe an den Kultusminister um 1.
Einrichtung ausreichender, in ihren Lehrplan und in
ihren Lehrzielen den Lehrerseminarien entsprechender
staatlicher Anstalten. 2. Zulassung der Lehrerinnen zu
denselben Prüfungen wie die Lehrer. 3. Anstellung von
mehr Lehrerinnen an Volksmädchenschulen und Ueber-
tragung der Leitung der obern Klasse nur an eine
Lehrerin. 5. Uebcrtragung der Leitung von Mädchenschulen
vorwiegend an dazu befähigte Lehrerinnen. 6. Anstellung
einer Lehrerin an allen gemischten Schulen mit zwei
Lehrkräften.

Im Kinölick darauf, daß in neuerer Zeit
beachtenswerte Bestrebungen zur Förderung der
hauswirtschaftlichen Unterweisung der
ländlichen weiblichen Bevölkerung im Jnlande und
auch in den benachbarten Staaten hervortreten, sollen
in Preußen Erhebungen darüber veranstaltet werden,
wieviel solcher Anstalten schon vorhanden sind, wie stark
die Beteiligung daran ist und ob sie Unterstützungen
aus öffentlichen Mitteln erhalten. Die Ortsbehörden
werden auch um Auskunft darüber ersucht werden, ob
die Haushaltungsschulen sich bewährt haben und ob es
sich empfehle, diesen Zweig des niedern landwirtschaftlichen

Unterrichts kräftiger zu fördern.

Was Frauen thun.
War den Asstsen in Mern wurde eine Witwe

Margarethe: Mollet, geb. 1826, also eine bald 70jährige Frau
wegen Meineid unter Annahme mildernder Umstände zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Wie ein französisches Mkatt meldet, war die Zahl
weiblicher Aerzte, die sich zum medizinischen Kongreß
in Rom eingefunden hatten, eine verhältnismäßig große.
Unter den 2560 Mitgliedern des ärztlichen Standes in
Italien, welche ihre Teilnahme angemeldet hatten, befanden

sich nicht weniger als 158 Damen, und von den
3269 Aerzten aus dem Auslande, die an den Arbeiten
des medizinischen Kongresses teilnahmen, zählte man
sogar 810 Mediziner weiblichen Geschlechtes.

In Merlin ist eine junge Dame aus Kopenhagen,
welche mit Staatsstipendien ausgerüstet wurde, in eine
Kunsttischlerei eingetreten, um sich drei Monate dort zur
Ausbildung aufzuhalten. Nachher will sie Wien, Paris
und London besuchen.

In der deutschen Gemeinde Steinhubel amtiert
ein weiblicher Nachtwächter. — Da sind wohl die Männer
allesamt Schlafmützen oder sie halten die Nachtwache am
Stammtisch?

Die gelben Aragoner in Atm und die roten
Alanen in Stuttgart tauschten letzthin ihre Garnisonen.
In Ulm haben sich nun zu Jakobi gleichzeitig mit dem
Abmarsch der „Gelben" 120 weibliche Dienstboten mehr
abgemeldet als sonst auf diesen Tag. Sie fuhren fast
alle nach Stuttgart und trugen gelbe Rosen.

In Wendlincourt verübte eine 29jährige Iirau
die unbegreifliche Roheit, 19 junge, schöne Fruchtbäum-
chen umzuhauen und 275 Stück angepflanzte Runkelrüben
auszureißen. Die Thäterin wurde durch einen
Grenzwächter auf der That erwischt und nach heftigem Widerstand

festgenommen. Dieselbe sitzt im Gefängnis.
Die verstorbene Art. Maldingcr zum „Schlöhli"

in Hnnetvaden, Aargau, mit deren Hinscheid der eine
Familienzweig der Baldingcr erloschen ist, hat durch
mündliches Testament als Universalerben ein geistliches
Konsortium eingesetzt, das auf der Liegenschaft der
Erblasserin ein wohlthätiges Institut römisch-katholischer Richtung

begründen soll.
Won Krl. Emma Kodler in Mern, die sich durch

ihr bernisches Volksstück „Das Glück" oder „Nur ein
Schulmeister" in weiteren schweizerischen Kreisen bekannt
gemacht hat, wird diese Woche im Schänzli-Theater zu
Bern ein neues Stück, „Toleranz" betitelt, zur erstmaligen
Aufführung gelangen.

Mci dem deutschen Turnfest in Breslau fand auch
ein Frauenturnen statt.

Wor einigen Jagen fiel beim Mahnübergang in
der Kornerstraße in Worfchach ein kleiner Knabe über die
Mauer in den See und wäre unfehlbar ertrunken, wenn
nicht durch das rat- und thatlose Geschrei einiger Frauen,
Frau Baur, Tapezierers, aufmerksam geworden wäre;
diese eilte herhei, sprang rasch entschlossen, wie sie ging
und stand, ins Wasser und rettete das Knäblein vor
sicherm Tode. Ehre und Anerkennung der Besonnenen
und Beherzten!

SlellensuchendeMädchen, sehet zu, wem
ihr euch anvertrauet!

Eine gefährliche Kupplerin, welche junge Mädchen
unter dem Vorwand, ihnen auswärts Arbeitsstellen
anzuweisen, in öffentliche Häuser placierte, wurde am 27.
Juli in ihrer Wohnung in Bern von Geheimpolizisten
verhaftet. Ein sogenannter Placierungsagent, der mit
der Thäterin in lebhaftem Verkehr stand, ist ebenfalls
eingesteckt worden.

Sprechfaul.
Fragen.

Frage 2556: Auf das kurz bevorstehende Tauf-
festchen eines Knaben sollte ich ein oder mehrere Gedichte
haben, ernsten oder aufheiternden Inhalts. Wäre
vielleicht eine freundliche Mitabonnentin in der Lage, mir
solche zu übermachen zum Vortragen für Mädchen von
12,14 und 16 Jahren. Zum voraus herzlichen Dank

Von einer langjährigen Abonnentin.

Frage 2557: Ein grauer halbseidener En-tous-cas
hat bei kurzem Gebrauche in den Falten rötliche Flecken
bekommen und ist dabei recht unansehnlich geworden.
Könnte mir eine geehrte Abonnentin raten, ob ich ihn
färben lassen kann, und wenn möglich wo? Für freundliche

Mitteilung zum voraus dankend S- R,

Frage 2558: Könnte eine werte Leserin dieses Blattes
mir aus Erfahrung mitteilen, ob sich der Etamin für
Vorhänge, zu welchen gehäkelte Spitzen und Entredeux
kommen, nicht durch einen billigern Stoff (vielleicht Ncssel-
tuch?) ersetzen lasse? Ob solcher Ersatz ratsam ist und
wo der Stoff zu beziehen wäre? Dank zum voraus.

Eine Abonnentin.

Frage 2559: Wie muß mail sich verhalten, um die
ausgebildete Neigung zu alkoholischen Getränken zu
unterdrücken? Die Betreffende wird stets von großem Durst
gequält, so daß sie oft sogar des Nachts aufstehen und
trinken muß. Früchte stillen den Durst niemals, sie rufen
denselben im Gegenteil noch mehr hervor, ebenso die
Fruchtsäfte. Das viele Wasscrtriukeu belästigt den Magen

und macht matt. Der gute Wille zur Enthaltsamkeit
ist vorhanden, aber es fehlt an der Möglichkeit der

Ausführung. Wer erteilt guten Rat? Letd-nd« in A.

Frage 2560: Mein 18jähriger, gesunder, starker
Sohn bekommt seit kurzer Zeit am Hinterkopf leere Stelleu
und wird deshalb etwas ängstlich, weil von einem frischen
Nachwuchs der Haare nichts bemerkt werden kann. Sein
Beruf ist Landwirt. Was ist im Sinne der
Gesundheitspflege zu thun, um solchem Haarausfall wirksam
zu begegnen? Uns ist vom Coiffeur das Rauschsche
Haarwasser empfohlen worden. Hat jemand damit schon

eigene Erfahrungen gemacht? N- N-

Frage 2561 : Mir verursacht jeder Genuß von
Hülsenfrüchten unangenehme Blähungsbeschwerden, auch verursacht

der Genuß von Schwarzbrot mir Magenöreuncn.
Ich kann aber von diesen Speisen kaum absehen, weil
ich aus Gründen der Humanität zur fleischlosen Diät
ühergegangen bin und in den Hülsenfrüchten und dem
Schwarzbrot ja gerade der reichlichste Nährgehalt zu
finden ist. Bei Fleischkost und weißem Brot habe ich
mich immer sehr gut befunden und habe auch zu meiner
Sättigung eines viel kleinern Quantums bedurft. Ich
frage mich nun, ob's vielleicht am richtigen Kochen fehlt,
oder ob die fleischlose Diät nicht allen paßt. Mein Beruf

bedingt eine sitzende Lebensweise, die ich nur höchst
selten durch einen Gang ins Freie unterbrechen kann.
Für freundliche Beratung von feiten eines Sachverständigen

bin ich herzlich dankbar. Treu- Ab-nn-nUn.

Frage 2562 : Kann auch einer ältern Schwester die
Vormundschaft über ihre jüngeren Geschwister übertragen
werden? A. z.

Frage 2563: Bedarf die Frau eines Patentes, um
eine Kostgcberei betreiben zu können? unerfahren- w S.

Frage 2564: Ich werde in meinem Hause
gegenwärtig von den schwarzen Ameisen geplagt. Sie setzen

sich an alles an, hauptsächlich an Fleisch und Würste,
sogar wenn diese Artikel im Kamin hängen. Im Hause
herrscht überall Reinlichkeit in allen Räumlichkeiten und
Geräten, aber es scheint nichts zu nützen. Ein älteres
Familienglied meint sogar, die Plage sei eine Sendung
böser Nachbarn! Wäre solches möglich? — Und wäre
ein freundlicher Leser oder Leserin so gütig, uns
wirksamen Rat zur Vertreibung dieser wüsten, zahlreichen
Gäste erteilen zu wollen? Für gütigen Rat dankt zum
voraus Ein Abonnent in B.

Antworten.
Auf Frage 2549 : Das sogenannte ins Zuckerschießen

von eingemachten Früchten oder Gelees rührt von zu
starkem Kochen. Alles Einzukochende soll nur auf ganz
gelindem Feuer stehen, mehr abdampfen als eigentlich
kochen, daher auch recht weite Töpfe zu empfehlen sind.

Auf Frage 2549 : In Nr. 28 der „Schweizer Frauen-
Zeitung" vom Juli 1384 veröffentlichte die Haushaltungsschule

Bischofzell folgendes Rezept zu Gelee: „Man kocht
die Beeren kurze Zeit auf schwachem Feuer mit ganz
wenig Wasser, bis sie viel Saft gezogen. Dann spannt
man eine Serviette auf einen umgekehrten Stuhl stellt
eine Schüssel unter, schüttet die gekochten Früchte auf das
Tuch und läßt sie über Nacht abtropfen. (Ich Presse
den Saft so gut als möglich durch das Tuch, um die
Arbeit schnell wegzuhaben.) Dann hringt man den Saft
in einer reinen Messingpfanne aufs Feuer, rührt, sobald
er aufsteigt, mit einem neuen Kochlöffel soviel Pfund
gestoßenen Zucker dazu, als es Pfunde Saft sind, läßt
die Masse nochmals aufkochen und schüttet sie in eine
reine Schüssel. Nach einigen Minuten bildet sich obenauf
eine unreine Haut, welche man mit einem silbernen Löffel
entfernt und nachher gießt man den Saft warm in Gläser,
stellt sie an kühlen Ort, bis die Gelee fest ist, belegt sie

mit in Cognac getauchtem Papier und verschließt sie

sorgfältig." Seit dem Jahr 1884 bereite ich auf obige
Art Johannisbeergelee und bin jedesmal befriedigt.

Auf Frage 2549: Ein durchaus erprobtes Rezept
zu Gelee von Johannisbeeren, Himbeeren und Stachelbeeren

ist folgendes: Die Johannisbeeren werden von
den Stielen gezupft, gewaschen und in einer messingenen
Pfanne ohne Wasser aufs Feuer gesetzt, fleißig umgerührt,
damit sie nicht ansitzen und wenn sie gut ausgekocht sind,
angerichtet. Nach dem Erkalten preßt man sie durch
ein Tuch oder eine Saftpresse. Dann richtet man so

viel Pfund gestoßenen Zucker, als man Pfunde Saft hat,
gibt den Saft wieder in die Messingpfanne und läßt
ihn steigen. Gibt hierauf den Zucker mit einem silbernen
Löffel hinein, läßt alles nochmals steigen und gießt es
in einen reinen Topf. Nach 5 Minuten bildet sich auf
der Gelee eine unreine Haut, die man mit einem
silbernen Löffel sorgfältig entfernt. Noch heiß gießt man
die Gelee in die gut gereinigten Gläser und läßt sie

erkalten. Ist die Gelee fest, so belegt man sie mit in
Cognac, Rum oder Kirsch getränkten Papieren und
bindet sie mit Pcrgamcntpapier fest zu. — Trauben
habe ich noch nie eingekocht, sie lassen sich aber jedenfalls
ganz auf die gleiche Art behandeln. — Die Himbeeren
muß man natürlich nicht waschen, sondern gleich aufs
Feuer setzen. Wenn Sie mir Ihre volle Adresse
einsenden wollen, will ich Ihnen gerne das Rezept zu Apfel-
und Quittcngelee übersenden. H. K.-W.

Auf Frage 2550 : Ein zartes, saftiges Stück Rindfleisch

(auch Kalbs- oder Schafstoßen kann so hergestellt
werden) wird 3—4 Minuten in stark kochendes Wasser
gelegt. Dadurch gerinnt das Eiweiß im Fleisch und der
Saft kann nicht austreten und verloren gehen. Noch
heiß, reibt man das Fleisch mit viel Salz und einer
Messerspitze gepulvertem Salpeter von allen Seiten gründ
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licp ein unb läfet eg 10 —20 ©tunben in einem gut gla»
fierten Xopfe liegen. Sftcecp Verlauf eineg Sage« totrb
eg bon au6en trotten fein unb ïann berfpeift toerben.
3n gang feine ©epeiben gefepnitten, ift bag pfeifet) ein
Dorgügltcper Beleg gu Butterbrot unb eignet fiep befonberg
alg Sßrobiant gum 37ittnetjmen auf größere Sluäflüge.

Stuf $rage 2551 : Sftan gibt getrocEnete Bofenblätter
in eine ffftafepe, füllt biefe mit gutem ©ffig auf unb feist
fie, gut berforït, 20 Sage ber ©onne aug. Sann toirb
bag ©ange über reinem ©efäpe in ein faubereg Sud)
gefdjüitet, um bie fjlüffigfeit ablaufen gu laffen. 3n bie
§lafpe mirb eine gtoeite Sluflage Bofenblätter gegeben,
ber burpgelaufene ©ffig lieber baran gefd)üttet unb
nocpmalg gut berïorft 14—20 Sage ber ©onne ausge»
fept, Bap Slblauf biefer 3eit mirb ber ©ffig mieber
burp ein Sud) filtriert unb in Heine fjlacong gefüllt,
bie gut berfdjloffen merben müffen. Siefer ©ffig ift
äufeerft tooi)lried)enb unb alg Beigabe jum SBafcpmaffer
unb jum Benenn ber §aut alg füplenbes unb erfrifpen»
beg Soilettemittel fdjott längft anerîannt.

Sluf Urage 2552: Sie fÇrage fann nietjt peipen:
SBelper Beruf ift ber luïratibfte fonbern : 3« melpetn
Berufe ift man Jörperlid) unb geiftig am beften Derart»
lagt; gu mag ift ant meiftenSuft unb Siebe Dorpanben,
unb: mag ift unter ben gegebenen Berpältniffen gritnb»
lid) p lernen möglich? ©in jeber Beruf, ber grünblip
erlernt unb mit gleip unb Utnffpt betrieben mirb, fipert
ber Slugübenben ipr Slugfommen; bod) fann babei bag
Somicil nidit immer trad) feinen eigenen SBünfpen ge=
mäplt merben. ©g ift auep niept gefagt, baß unter bem
befriebigenben Slugfommen auep immer bie ©elbftänbig»
feit p berftepen ift. ©ine gute, fiepere Slnftetlung ga=
rantiert oft einen rupigern unb gefiepertern Safeing»
genup, alg bieg bei einem eigenen ©efepäfte ber gad
fein fann.

Sluf fffrage 2553: Sie Slnficpt Sprer Slngepörigen
fepeint niept unridptig p fein unb ©ie mürben Dieüeicpt
mopl baran tpun, fid) baran p palten. SBenn 3pr Ber»
lobter in ber Sage ift, n aep ber §eirat ein Sariepen prücf»
perftatten, fo fottte eg ipm noep leitpter fein, ben nötigen
Betrag borper p erfparen; eine fleine SBartegeit ift
mancpmal fepr nüplicp; überpaupt ift eg niept ratfant
für eine Socpter, fiep mit einem SJlanne p berepelicpen,
ber noep nieptg borgefpart pat. §aben ©ie auep fdpon
einen Boranfcplag gemaept, mie poep fiep bie Soften einer
päuglicpen ©inrieptung unb bie füprlicpen Stuggaben. beg

§augmefeng belaufen mögen? — Unb paben ©ie fiep
bottftänbig barauf borgefepen?

Sluf jffrage 2553: Sie Slnficpt 3pter ©Item unb
ber pülfgbereiten Sante ift lebpaft p unterftüpen. ©in
junger, aUeinftepenber SJlann, ber bei einer guten Sin»
ftettung im lebigen ©tanbe feine ©rfparniffe p maepen
oermag, bietet beforgten ©Item feine Oarantie für bag
bauembe SBopl iprer Socpter. ©g ift bie Bfticpt er»
faprener unb begpalb Dorfidjtiger ©Item, an bie 3ufunft
mit iprer SBaprfepeinlicpfeit für iyamiliengutuap« unb
mit ipren Blöglipfeiten für gefcpäftlicpeg SJÏipgefcpicf,
Kranfpeit ober Sob, p benfen. SBenn eg bem jungen
SJtann ernft ift mit feiner Siebe unb mit feinem ©treben,
fo mirb er eg niept magen, fein epelicpeg ®lüd, feine
fÇamilie auf eine fo unfiepere, bobenlofe ©runblage auf»
pbauen. ©r mirb feine Stellung unb feine 3ufunft
mit faitfmännifcper, fluger unb altfeitiger Berecpnung
ffper p ftellen fuepen, bebor er bie grope Berantmortung
ber ©orge für bie ©gifteng einer fjamilie auf fid) nimmt.
Unb mäprenbbem 3pr Bräutigam fpart unb am Baue
feineg fünftigen ©lüdfeg unberbroffen arbeitet, fönnen
auep ©ie alg martenbe Braut ©teine p biefem Bau
perbeitragen. Semen ©ie in bienenber ©tellung bei
einer ffamilie in gebrüeften Berpältniffen bag Seben unb
feine Slnforberangen beffer fennen. 3Kit Qpren jepigen,
noep fo unreifen Slnfcpauungen mürben ©ie in ber Brofa
beg meepfeloollen Safeing niept meit reiepen. Saffen ©ie
fiep raten, folange eg noep 3eit ift. Bauen ©ie 3pr
©lud auf ein folibeg gunbament unb maepen ©ie eg
niept abpängig bon ber ©unft beg 3ufa^S. ©ie finb
bieg fepon 3pren ©Item fepulbig. SBotten ©ie ben Be=
tagten im §att ber Slot bie fpärliep bemeffene Spenftoit
berjepren pelfen? 0, bafj ©ie bag niept tun möcpten!
©ie mürben eg bitter bereuen. Sie Sleptung bor 3prem
©atten müpte fepminben, menn ©ie ipn feiner fo leidpter»
bingg übernommenen Slufgabe niept gemaepfen fäpen unb
mo bie Sleptung berloren ift, ba feptoinbet auep bie Siebe.

(Sine bie felber ba8 Slßort bitter empftnben mufjte :
„SSBer nic^t böten will, mufc füllen."

Sluf Sfrage 2554: 3pre fÇrage begiept fiep mopl auf
bie Sobfportenfia (Hydrangea hortensis) unb niept auf
©träueper biefer ©attung für« freie Sanb SBotlen ©ie
bon §ortenfien jäprlicp einen guten jjtor paben, fo müffen
©ie biefelben ftetg mit Slnfang fÇebruar big Btärg in
eine reept naprpafte Kompofterbe, bie mit glupfanb unb
etmag Sorfbroden unb Sorfmüll gentifept ift, in etmag
gröpere Söpfe ober ©efäpe oerpftangen. Bap bem Ber»
ppanjen laffen ©ie ben Bflanjen mepr Sicpt, im petten
Mer ober anberen füplen Bäumen, bei reicpliepent Süften,
äufommen, unb fobalb feine ftarfe Kälte mepr ju be»
fiircpten ift, bringen ©ie biefelben ing fjreie an eine
©teile, bie bor ber petten SJlittaggfonne gefepüpt ift, aber
niept in ben Sropfenfatt bon popen Bäumen.

Begoffen mirb erft bann, menn bie ©rbe im ©efäp
ftarf angetroefnet ift unb ber Ringer, mornit ber ffeuep»
tigfeitggrab geprüft mirb, burcp ein Slufbrücfen niept mepr
feuept mirb. Bei füplem Sßetter mirb am SJlorgen unb
bei marmer SBitterung am Stbenb gegoffen. Bon SJlai
big Sluguft, toenn bie Bflonjen ftarf treiben, fepen ©ie
bem ©iepmaffer mödientliep etmag ©ütte ober Bffanjen»
näprfalä ju.

©o bepanbelt, bringen .Çortenfien jäprliep grope,
fepöne Blumenbolben unb Blätter ; blau blüpen fie aber
erft bann, menn pieju bie Bebingnngen in ber ©rbe ge=
geben finb. ©ine berartige ©rbe fommt in ber Umgebung
bon Seipgig unb ©ent bor unb mirb bon beiben ©täbten

berfepieft. Oft befommt man aber ©rbe, bie feine blauen
Blumen erzeugt, unb blauer Sepm, giepen bei petter
©onne unb alle ©pemifalien paben feinen ©influp auf
bie blaue fÇarbe. Big peute pat bie SBiffenfcpaft noep
niept erflären fönnen, melcper ©toff in ber ©rbe bie
blaue fffarbe perborbringt, unb nur bie Sfkaftifer in ben
genannten ©egenben fennen bie fjunbgmben für biefe
©rbe; natürlich mirb infolgebeffen mit niept geeigneter
©rbe biet ©cpminbel getrieben. 0b eg in ber ©epmeia
eine berartige ©rbe gibt, ift mir niept befannt.

$. 3tun(jler.

Slitf fjrage 2555 : Sie „Borftellungen unb Spränen"
ber SJtuttcr finb feinegfattg geeignet, bem Knaben ben
aufgejmungenen Beruf metiiger berpapt p maepen. Slep»
men tuir an, ber Sunge ntöcpte fhtbieren, er foil aber
uad) bem SBillett beg Baterg Kaufmann ober ©cpufter
tuerben, fo mirb eg bent jungen, ttadj ben Suellen ber
S!Biffeufd)aft Sürftenben ganj gemip niept fepaben, menn
er perft einen Beruf ober ein §anbmerf erlernt, bereu
©tubiurn fein SBiffen bernteprt, fein Können bereiepert,
feine Bilbuttg ermeitert, feinen Berftaub fepärft unb ipn
tiieptig maept, ben 2Becpfelfätten beg Sebeng gelaffen ing
Sluge p fepauen. 3ft ber Srang p einem befttmmten
3meige beg ©tubiuntg- in ber fjfolge ein unüberminblid)er,
fo mirb er fbäter alle §inberniffe 31t befiegen miffen; er
mirb fieper Blittel unb SBege pnben, fein 3ml ju errei»
epen, SBenn ©ie alg Blutter mirfliep bag Befte Spreg
©opncg im Slttgc paben, fo ermutigen ©ie bettfelben unb
geigen ©ie iptit, bap fein 3iel bei^ernftem ©treben unb
Slugbauer aud) auf einem ungemöpnliepen SBege erreidpt
merben fann. Sa liegt 3P« BfKcpt.

(Sine, beren @o^n beute bem 2Jater nidjt genug banlen ïann,
bafe er, fraft feiner oäterli^en «otettung, tf)n auf einen ungerootlten

nun aber fd>on längft al8 gut erfannten 2ßeg gefteUt b»t.

5cuiMon.

Mt cnffrEmbrfsn ^er|ßn.

Su mitlft alfo mirfliep gepen, Blargaret?"
fagte ipomarb Sorrance -gu feiner grau.

4 „Slllerbingâ miH icp, Su mirft miip niept
für eine folepe Spörin palten, bap icp ju ^)aufe
bleibe, niept mapr?" mar bie fepnelle, unartige Stnt»
mort berfelben.

•Öomarb Sorranceg ftolje Sippe marf fiep auf,
at§ er antmortete:

„3cp befenne, bap eg fepr tpöriept bon mir mar,
anjunepmen, bap Su btefeg eine SETfat meinen SBün»
fepen pierin naepgeben mürbeft. Su meipt mopl,
mie fepr mir bergletcpen SarfteHungen „lePenber
Bitber" jumiber finb, unb näpmeft Su irgenb melcpe
Bndfiept auf miep unb meine Slnfidpten, fo mürbeft
Su mir bie SJlüpe erfpart paben, Sicp ju erfuipen,
bap Su alte 3urüftungen bap einfteäen mögeft,
benn icp merbe Sicp nidpt begleiten."

ÜKargaret Sorranceg Stugen funfeiten; alg fie
aber ju iprem ©emapl auffepaute, begegnete ipr
33lid einem ebenfo entfiploffenen Slugbruefe bon feiner
Seite, alg ber iprige mar. Sie patte big jept ipm
niemalg offen getropt unb fie erfannte jept an feinem
ernften SSBefen, bap fie niept augpfpreepen toagte,
mag auf ipren Sippen gitterte. SDfit einer peftigen
Slnftrengung unterbrüdte fie bie teibenfcpaftlicpen
Erregungen ipreg ©efüplg, unb antmortete mit einer
Bupe, bie mepr nodp ipren ©emapt, alg fie felbft
in ©rftaunen berfepte.

„Sepr mopl, unb eg foil naep Seinem SBillen
gefepepen."

Sept entftanb eine lange fßaufe. Sorrance mar
niept auf einen SBiberftanb geftopen, mie er ermartet
patte, unb mar baburep besänftigt, bap fein SBeib,
mie er annapnt, feinen SBünf^en naepgab. Er rüdte
feinen Stupt näper p ipr unb fpra^, inbem feine
Stimme grope 3ärtlicpfeit augbrüefte:

„3cp münfepte, SRargaret, bap mir beffer p
einanber papten!"

„3Scp au4" antmortete fie lafonifep.
Einen Slugenblief überlief eg ipn eigfalt; ba aber

bie moplmollenben ©efüple in feinem S3ufen bie
0berpanb bepielten, fupr er fort:

„SBäre iep übergeugt, bap Sir ber gefellfcpaftlicpe
greubentaumel, für melden Su fo grope Beigung
empfinbeft, mapreg ©lüd gemäpren fönnte, fo märe
eg mir fern, Sir folepeg p oerfagen. Sir gu liebe,
SKargaret, mürbe iep bie päu«liepen greuben, an
benen icp allein ©enup finbe, opfern ; allein bie be»

ftänbige 3«tftreuung, bie fo fepr naep Seinem ®e=
fepmaefe ift, bropt niept nur Sicp ber gröpten SBopl»
ipat, melcpe ©ott üerleipt — beg Segeng ber ®e=
funbpeit — gu berauben, fonbern gefäprbet auep
Seine ÜBoral, unb bie beften Begungen Seineg
§ergeng merben auf bie Sauer in bem Strubel unb
ber §ipe beg äJlobelebeng erftieft merben. 3^P pabe
gu oft bie fepäbliepen SBirhtngen, bie eg perborbringt,
Peobaeptet, unb rnöcpte baper bag SBeib meineg
fjergeng baoor Pemapren. SBillft Su niept, Seure,
Seine |>anb in bie meinige legen, mie in jener
$ocpgeitgnacpt, unb mir nocpmalg berfpreepen, miep
gu lieben, gu epren, mir gu geporepen?"

Bur einen Stugenblid, nid)t länger, mar Btar»
garet Sorrance nacpgiebig geftimmt gemefen; bag

unglüdli^e SBort „geporden" patte fepnell mieber
ben böfen ffeinb in iprem Innern gemeeit, ben ipreg
©emaplg ernfte SBorte gur Bupe bermiefen patten.

Sie gog auf raupe SBeife bie §anb, melcpe er
ergriffen patte, guriid.

„Su paft gut fpreepen," fagte fie, „aber leine
Berebfamfeit bermag Seine mapren Bemeggrünbe
gu oerfepleiern. Bebente, §omarb Sorrance, ba|
Su gepn gapre älter Pift alg iep, unb folglicp gepn
Sapre länger bag Sehen genoffen paft. Sep pei»
ratete Siep mit feepgepn Sapren — iep mar bamalg
noep ein unerfapreneg Scpultinb — unt mit einem
Sltemguge meine greipeit unb mein ©lüd gu ber»
taufen; jept, mo icp gmangig alt bin, möcpteft Su,
menu Su tönnteft, miep mie eine Bonne einmauern;
aber icp miß noep feepg meitere S&P" toein ßePen
unb meine greipeit geniepen. Bietleicpt bin icp
naep Umlauf biefer $eit bje meltli^en greuben fatt
mie Su; bann merbe icp gu $aufe bleiben, unb
naep Seinem SSunfcpe ipnen entfagen. gür jept
aber berlangft Su gu Oiel bon mir."

Eine eifige Kälte fpraep fiep in Sorranceg Bügen
aug, mäprenb er ben gefüpßofen SBorten feiner ©e=

maplin laufepte.
„Su fpraepft bon meinen Bemeggrünben, SDtar»

garet," fagte er, „alg menn iep anbere befä§e, alg
bie icp offen ermäpnt pabe. SBag meinft Su bamit?"

„Keine anberen, alg bie icp Sir jept aufrieptig
aufbeden miß. SBag Siep fo felbftfüeptig münfepen
madpt, baff icp ber ©efeßfepaft fern bleibe, ift bie
Eiferfucpt, bie Su barüber empfinbeft, baf; icp in
ber ©efeßfepaft Sluffepen errege, unb bap mir Be»
munberung bafelbft gu teil mirb."

„Btargaret?"
„SBie?"
Er antmortete niept, unb fie fupr fort;
„S<p bitte Sicp, fiep miep niept fo an, paft Su

noep etmag auf bem |>ergen, fo fpriep eg aug."
„SBargaret SBag Su ba fagft, tann niept Seine

mirtlicpe SBeinung fein! Su fpriepft bon Eiferfucpt,
bon Selbftfuept! moflte Seine ßufriebenpeit
ebenfo mie bie meinige, alg icp fo eifrig miep be»

ftrebte, Seinen Sinn bon ben meltliepen greuben
abgutenten. S<P nepme nun mapr, bap meine Siebe,
mein ©lüd Sir nieptg mert finb, unb bap Su Peibe

auf bem Sittare ber Sitelteit opfern toißft. 3J(ar=

garet, menn Su barin tpöciept panbetteft, bap Su
Seine greipeii megmarfft, alg Su noep ein Scpul»
tinb marft, fo panbelte iep boppelt tpöriept, alg iep

mein ©lüd in bie Jpänbe eineg fotepen legte."
„Sarin bin icp gang mit Sir einberftanben, unb

icp munbere mtep nur, mie eg mir mögtiep mar,
mid) in Siep gu bertieben, mäprenb bie alte 3iw=
puppe, gräutein ©Ben ©rapam, beffer für Sicp
papte, unb Seinen Bertuft, mie man fagt, fepmerg»
itep empfanb. Sie papt ©efeflfepaften gerabe mie
Su, unb prebigt mir immer bon päuglicper 3U=
friebenpeit unb äpnlicpem llnfinn. SBie fepabe, niept
mapr, bap fie Siep niept ertoren pat?"

Sorranceg ©efiept glüpte. Er manbte fiep ab
unb ging fcpneßen Sepritteg im ßimmer auf unb ab.

Seine grau fupr fort : „Epe icp aug ber ißenfion
naep Epaufe tarn, foßft Su ipr biete Slufmertfam»
teilen ergeigt paben. Bun, fo fage mir ernfttiep,
benfft Su niept, bap fie beffer für Sicp gepapt pätte
alg icp."

Sorrance piett ptöpliep bor ipr inne, unb gab,
mäprenb er in ipr ipm gugemanbteg Slnttip fepaute,
rupig gur Slntmort:

„3a, SBargaret, pierin paft Su reept!"
Sieg fpra^ ipr ©emapt mit feftem Sone. Slflein

SBargaret tiep fi^ baburep niept in iprer Ueber»

geugung erfepüttern, bap in feinem bergen tein an»
berer @ö|e tprone atg nur fie, unb bap eg ipr
freiftepe, jeben Slugenbtid bie ©emalt, bie fie big

bapin auf bagfetbe auggeübt patte, mieber gu er»

ringen. Sie fupr baper in bem finbifepen Spiele,
bag fie mit ipm trieb, fort:

„Sa pätteft Su Siep iprer erbarmen unb fie
peiraten foßen!"

„3cp moßte gu ©ott, icp pätte eg getpan!" ent»

feplüpfte Sorranceg Sippen, unb fein SBeib ertannte
an bem jept mirfliep fummerboßen Slugbrud feiner
3üge unb ber Btäffe feiner SBangen, bap er bamit
bie SBaprpeit gefproepen patte.

SBargaret füptte fiip baburep bemältigt, fie fpraep
nic^t mepr leieptfertig, benn bie ©efüpte, melcpe

fanfte SBorte nipt gu meden bermopt patten, mürben
jept, mo fip bie Seibenfpaft äuperte, melpe fie fo
ungereptermeife iprem ©emapt gum Bormurf ge=

mapt patte, in iprer gangen Stärte rege.
Seit biefer Bapt beherbergte SBargaret Sorrance

einen neuen ©aft in iprem Bufen — feit biefer
SRapt erfannte fie in iprem bergen bie SBaprpeit
beg Sprupg ber peiligen Seprift: Sie Siebe ift
ftarf mie ber Sob ; Eiferfupt ift graufam mie bag

©rab, unb bie feurigen Kopten, melpe fie entgünbet,
geben eine fepr peftige glantme.

Cgortfe&ung folgt.)
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lich ein und läßt es 1V —20 Stunden in einem gut
glasierten Topfe liegen. Nach Verlauf eines Tages wird
es von außen trocken sein und kann verspeist werden.

In ganz feine Scheiben geschnitten, ist das Fleisch ein
vorzüglicher Beleg zu Butterbrot und eignet sich besonders
als Proviant zum Mitnehmen auf größere Ausflüge.

Auf Frage 2551 : Man gibt getrocknete Rosenblätter
in eine Flasche, füllt diese mit gutem Essig auf und setzt

sie, gut verkorkt, 20 Tage der Sonne aus. Dann wird
das Ganze über reinem Gefäße in ein sauberes Tuch
geschüttet, um die Flüssigkeit ablaufen zu lassen. In die
Flasche wird eine zweite Auflage Rosenblätter gegeben,
der durchgelaufene Essig wieder daran geschüttet und
nochmals gut verkorkt 14—20 Tage der Sonne ausgesetzt.

Nach Ablauf dieser Zeit wird der Essig wieder
durch ein Tuch filtriert und in kleine Flacons gefüllt,
die gut verschlossen werden müssen. Dieser Essig ist
äußerst wohlriechend und als Beigabc zum Waschwasser
und zum Benetzen der Haut als kühlendes und erfrischendes

Toilettemittel schon längst anerkannt.

Auf Frage 2552: Die Frage kann nicht heißen:
Welcher Beruf ist der lukrativste?, sondern: Zu welchem
Berufe ist man körperlich und geistig am besten veranlagt;

zu was ist am meisten Lust und Liebe vorhanden,
und: was ist unter den gegebenen Verhältnissen gründlich

zu lernen möglich? Ein jeder Beruf, der gründlich
erlernt und mit Fleiß und Umsicht betrieben wird, sichert
der Ausübenden ihr Auskommen; doch kann dabei das
Domicil nicht immer nach seinen eigenen Wünschen
gewählt werden. Es ist auch nicht gesagt, daß unter dem
befriedigenden Auskommen auch immer die Selbständigkeit

zu verstehen ist. Eine gute, sichere Anstellung
garantiert oft einen ruhigern und gesichertem Daseinsgenuß,

als dies bei einem eigenen Geschäfte der Fall
sein kann.

Auf Frage 2553: Die Ansicht Ihrer Angehörigen
scheint nicht unrichtig zu sein und Sie würden vielleicht
wohl daran thun, sich daran zu halten. Wenn Ihr
Verlobter in der Lage ist, n ach der Heirat ein Darlehen
zurückzuerstatten, so sollte es ihm noch leichter sein, den nötigen
Betrag vorher zu ersparen; eine kleine Wartezeit ist
manchmal sehr nützlich; überhaupt ist es nicht ratsam
für eine Tochter, sich mit einem Manne zu verehelichen,
der noch nichts vorgespart hat. Haben Sie auch schon
einen Voranschlag gemacht, wie hoch sich die Kosten einer
häuslichen Einrichtung und die jährlichen Ausgaben- des

Hauswesens belaufen mögen? — Und haben Sie sich

vollständig darauf vorgesehen?

Auf Frage 2553: Die Ansicht Ihrer Eltern und
der hülfsbereiten Tante ist lebhaft zu unterstützen. Ein
junger, alleinstehender Mann, der bei einer guten
Anstellung im ledigen Stande keine Ersparnisse zu machen
vermag, bietet besorgten Eltern keine Garantie für das
dauernde Wohl ihrer Tochter. Es ist die Pflicht
erfahrener und deshalb vorsichtiger Eltern, an die Zukunft
mit ihrer Wahrscheinlichkeit für Familienzuwachs und
mit ihren Möglichkeiten für geschäftliches Mißgeschick,
Krankheit oder Tod, zu denken. Wenn es dem jungen
Mann ernst ist mit seiner Liebe und mit seinem Streben,
so wird er es nicht wagen, sein eheliches Glück, seine
Familie auf eine so unsichere, bodenlose Grundlage
aufzubauen. Er wird seine Stellung und seine Zukunft
mit kaufmännischer, kluger und allseitiger Berechnung
sicher zu stellen suchen, bevor er die große Verantwortung
der Sorge für die Existenz einer Familie auf sich nimmt.
Und währenddem Ihr Bräutigam spart und am Baue
seines künftigen Glückes unverdrossen arbeitet, können
auch Sie als wartende Braut Steine zu diesem Bau
herbeitragen. Lernen Sie in dienender Stellung bei
einer Familie in gedrückten Verhältnissen das Leben und
seine Anforderungen besser kennen. Mit Ihren jetzigen,
noch so unreifen Anschauungen würden Sie in der Prosa
des wcchselvollen Daseins nicht weit reichen. Lassen Sie
sich raten, solange es noch Zeit ist. Bauen Sie Ihr
Glück auf ein solides Fundament und machen Sie es
nicht abhängig von der Gunst des Zufalls. Sie sind
dies schon Ihren Eltern schuldig. Wollen Sie den
Betagten im Fall der Not die spärlich bemessene Pension
verzehren helfen? O, daß Sie das nicht tun möchten!
Sie würden es bitter bereuen. Die Achtung vor Ihrem
Gatten müßte schwinden, wenn Sie ihn seiner so leichter-
dings übernommenen Aufgabe nicht gewachsen sähen und
wo die Achtung verloren ist, da schwindet auch die Liebe.

Eine die selber das Wort bitter empfinden mußte:
„Wer nicht hören will, muß fühlen."

Auf Frage 2554: Ihre Frage bezieht sich Wohl auf
die Topfhortensia (Nyürangea llortensis) und nicht auf
Sträucher dieser Gattung fürs freie Land? Wollen Sie
von Hortensien jährlich einen guten Flor haben, so müssen
Sie dieselben stets mit Anfang Februar bis März in
eine recht nahrhafte Komposterde, die mit Flußsand und
etwas Torfbrocken und Torfmüll gemischt ist, in etwas
größere Töpfe oder Gefäße verpflanzen. Nach dem
Verpflanzen lassen Sie den Pflanzen mehr Licht, im hellen
Keller oder anderen kühlen Räumen, bei reichlichem Lüften,
zukommen, und sobald keine starke Kälte mehr zu
befürchten ist, bringen Sie dieselben ins Freie an eine
Stelle, die vor der hellen Mittagssonne geschützt ist, aber
nicht in den Tropfenfall von hohen Bäumen.

Begossen wird erst dann, wenn die Erde im Gefäß
stark angetrocknet ist und der Finger, womit der
Feuchtigkeitsgrad geprüft wird, durch ein Aufdrücken nicht mehr
feucht wird. Bei kühlem Wetter wird am Morgen und
bei warmer Witterung am Abend gegossen. Von Mai
bis August, wenn die Pflanzen stark treiben, setzen Sie
dem Gießwasser wöchentlich etwas Gülle oder Pflanzen-
nährsalz zu.

So behandelt, bringen Hortensien jährlich große,
schöne Blumcndolden und Blätter; blau blühen sie aber
erst dann, wenn hiezu die Bedingungen in der Erde
gegeben sind. Eine derartige Erde kommt in der Umgebung
von Leipzig und Gent vor und wird von beiden Städten

verschickt. Oft bekommt man aber Erde, die keine blauen
Blumen erzeugt, und blauer Lehm, gießen bei Heller
Sonne und alle Chemikalien haben keinen Einfluß auf
die blaue Farbe. Bis heute hat die Wissenschaft noch
nicht erklären können, welcher Stoff in der Erde die
blaue Farbe hervorbringt, und nur die Praktiker in den
genannten Gegenden kennen die Fundgruben für diese
Erde; natürlich wird infolgedessen mit nicht geeigneter
Erde viel Schwindel getrieben. Ob es in der Schweiz
eine derartige Erde gibt, ist mir nicht bekannt.

H. Runtzler.

Ans Frage 2555 : Die „Vorstellungen und Thränen"
der Mutter sind keinesfalls geeignet, dem Knaben den
aufgezwungenen Beruf weniger verhaßt zu machen. Nehmen

wir an, der Junge möchte studieren, er soll aber
nach dem Willen des Vaters Kaufmann oder Schuster
werden, so wird es dem jungen, nach den Quellen der
Wissenschaft Dürstenden ganz gewiß nicht schaden, wenn
er zuerst einen Beruf oder ein Handwerk erlernt, deren
Studium sein Wissen vermehrt, sein Können bereichert,
seine Bildung erweitert, seinen Verstand schärft und ihn
tüchtig macht, den Wcchselfällen des Lebens gelassen ins
Auge zu schauen. Ist der Drang zu einem bestimmten
Zweige des Studiums in der Folge ein unüberwindlicher,
so wird er später alle Hindernisse zu besiegen wissen; er
wird sicher Mittel und Wege finden, sein Ziel zu erreichen.

Wenn Sie als Mutter wirklich das Beste Ihres
Sohnes im Ange haben, so ermutigen Sie denselben und
zeigen Sie ihm, daß sein Ziel bei ernstem Streben und
Ausdauer auch auf einem ungewöhnlichen Wege erreicht
werden kann. Da liegt Ihre Pflicht.

Eine, deren Sohn heute dem Vater nicht genug danken kann,
daß er, kraft seiner väterlichen Stellung, ihn auf einen ungewollten

nun aber schon längst als gut erkannten Weg gestellt hat.

Feuilleton,

Die entfremdeten Herzen.
1. Kapitel.

Du willst also wirklich gehen, Margaret?"

îê sagte Howard Dorrance -zu seiner Frau.
4 „Allerdings will ich, Du wirst mich nicht

für eine solche Thörin halten, daß ich zu Hause
bleibe, nicht wahr?" war die schnelle, unartige
Antwort derselben.

Howard Dorrances stolze Lippe warf sich auf,
als er antwortete:

„Ich bekenne, daß es sehr thöricht von mir war,
anzunehmen, daß Du dieses eine Mal meinen Wünschen

hierin nachgeben würdest. Du weißt wohl,
wie sehr mir dergleichen Darstellungen „lebender
Bilder" zuwider sind, und nähmest Du irgend welche
Rücksicht auf mich und meine Ansichten, so würdest
Du mir die Mühe erspart haben, Dich zu ersuchen,
daß Du alle Zurüstungen dazu einstellen mögest,
denn ich werde Dich nicht begleiten."

Margaret Dorrances Augen funkelten; als sie
aber zu ihrem Gemahl aufschaute, begegnete ihr
Blick einem ebenso entschlossenen Ausdrucke von seiner
Seite, als der ihrige war. Sie hatte bis jetzt ihm
niemals offen getrotzt und sie erkannte jetzt an seinem
ernsten Wesen, daß sie nicht auszusprechen wagte,
was auf ihren Lippen zitterte. Mit einer heftigen
Anstrengung unterdrückte sie die leidenschaftlichen
Erregungen ihres Gefühls, und antwortete mit einer
Ruhe, die mehr noch ihren Gemahl, als sie selbst
in Erstaunen versetzte.

„Sehr wohl, und es soll nach Deinem Willen
geschehen."

Jetzt entstand eine lange Pause. Dorrance war
nicht auf einen Widerstand gestoßen, wie er erwartet
hatte, und war dadurch besänftigt, daß sein Weib,
wie er annahm, seinen Wünschen nachgab. Er rückte
seinen Stuhl näher zu ihr und sprach, indem seine
Stimme große Zärtlichkeit ausdrückte:

„Ich wünschte, Margaret, daß wir besser zu
einander paßten!"

„Ich auch," antwortete sie lakonisch.
Einen Augenblick überlief es ihn eiskalt; da aber

die wohlwollenden Gefühle in seinem Busen die
Oberhand behielten, fuhr er fort:

„Wäre ich überzeugt, daß Dir der gesellschaftliche
Freudentaumel, für welchen Du so große Neigung
empfindest, wahres Glück gewähren könnte, so wäre
es mir fern, Dir solches zu versagen. Dir zu liebe,
Margaret, würde ich die häuslichen Freuden, an
denen ich allein Genuß finde, opfern; allein die
beständige Zerstreuung, die so sehr nach Deinem
Geschmacke ist, droht nicht nur Dich der größten Wohlthat,

welche Gott verleiht — des Segens der
Gesundheit — zu berauben, sondern gefährdet auch
Deine Moral, und die besten Regungen Deines
Herzens werden auf die Dauer in dem Strudel und
der Hitze des Modelebens erstickt werden. Ich habe
zu oft die schädlichen Wirkungen, die es hervorbringt,
beobachtet, und möchte daher das Weib meines
Herzens davor bewahren. Willst Du nicht, Teure,
Deine Hand in die meinige legen, wie in jener
Hochzeitsnacht, und mir nochmals versprechen, mich
zu lieben, zu ehren, mir zu gehorchen?"

Nur einen Augenblick, nicht länger, war Margaret

Dorrance nachgiebig gestimmt gewesen; das

unglückliche Wort „gehorchen" hatte schnell wieder
den bösen Feind in ihrem Innern geweckt, den ihres
Gemahls ernste Worte zur Ruhe verwiesen hatten.

Sie zog auf rauhe Weise die Hand, welche er
ergriffen hatte, zurück.

„Du hast gut sprechen," sagte sie, „aber keine
Beredsamkeit vermag Deine wahren Beweggründe
zu verschleiern. Bedenke, Howard Dorrance, daß
Du zehn Jahre älter bist als ich, und folglich zehn
Jahre länger das Leben genossen hast. Ich
heiratete Dich mit sechzehn Jahren — ich war damals
noch ein unerfahrenes Schulkind — um mit einem
Atemzuge meine Freiheit und mein Glück zu
verkaufen; jetzt, wo ich zwanzig alt bin, möchtest Du,
wenn Du könntest, mich wie eine Nonne einmauern;
aber ich will noch sechs weitere Jahre mein Leben
und meine Freiheit genießen. Vielleicht bin ich
nach Umlauf dieser Zeit die weltlichen Freuden satt
wie Du; dann werde ich zu Hause bleiben, und
nach Deinem Wunsche ihnen entsagen. Für jetzt
aber verlangst Du zu viel von mir."

Eine eisige Kälte sprach sich in Dorrances Zügen
aus, während er den gefühllosen Worten seiner
Gemahlin lauschte.

„Du sprachst von meinen Beweggründen,
Margaret," sagte er, „als wenn ich andere besäße, als
die ich offen erwähnt habe. Was meinst Du damit?"

„Keine anderen, als die ich Dir jetzt aufrichtig
aufdecken will. Was Dich so selbstsüchtig wünschen
macht, daß ich der Gesellschaft fern bleibe, ist die
Eifersucht, die Du darüber empfindest, daß ich in
der Gesellschaft Aufsehen errege, und daß mir
Bewunderung daselbst zu teil wird."

„Margaret?"
„Wie?"
Er antwortete nicht, und sie fuhr fort;
„Ich bitte Dich, sieh mich nicht so an, hast Du

noch etwas auf dem Herzen, so sprich es aus."
„Margaret! Was Du da sagst, kann nicht Deine

wirkliche Meinung sein! Du sprichst von Eifersucht,
von Selbstsucht! Ich wollte Deine Zufriedenheit
ebenso wie die meinige, als ich so eifrig mich
bestrebte, Deinen Sinn von den weltlichen Freuden
abzulenken. Ich nehme nun wahr, daß meine Liebe,
mein Glück Dir nichts wert sind, und daß Du beide

auf dem Altare der Eitelkeit opfern willst.
Margaret, wenn Du darin thöricht handeltest, daß Du
Deine Freiheit wegwarfst, als Du noch ein Schulkind

warst, so handelte ich doppelt thöricht, als ich

mein Glück in die Hände eines solchen legte."
„Darin bin ich ganz mit Dir einverstanden, und

ich wundere mich Nur, wie es mir möglich war,
mich in Dich zu verlieben, während die alte
Zierpuppe, Fräulein Ellen Graham, besser für Dich
paßte, und Deinen Verlust, wie man sagt, schmerzlich

empfand. Sie haßt Gesellschaften gerade wie
Du, und predigt mir immer von häuslicher
Zufriedenheit und ähnlichem Unsinn. Wie schade, nicht
wahr, daß sie Dich nicht erkoren hat?"

Dorrances Gesicht glühte. Er wandte sich ab
und ging schnellen Schrittes im Zimmer auf und ab.

Seine Frau fuhr fort: „Ehe ich aus der Pension
nach Hause kam, sollst Du ihr viele Aufmerksamkeiten

erzeigt haben. Nun, so sage mir ernstlich,
denkst Du nicht, daß sie besser für Dich gepaßt hätte
als ich."

Dorrance hielt plötzlich vor ihr inne, und gab,
während er in ihr ihm zugewandtes Antlitz schaute,

ruhig zur Antwort:
„Ja, Margaret, hierin hast Du recht!"
Dies sprach ihr Gemahl mit festem Tone. Allein

Margaret ließ sich dadurch nicht in ihrer
Ueberzeugung erschüttern, daß in seinem Herzen kein
anderer Götze throne als nur sie, und daß es ihr
freistehe, jeden Augenblick die Gewalt, die sie bis
dahin auf dasselbe ausgeübt hatte, wieder zu
erringen. Sie fuhr daher in dem kindischen Spiele,
das sie mit ihm trieb, fort:

„Da hättest Du Dich ihrer erbarmen und sie

heiraten sollen!"
„Ich wollte zu Gott, ich hätte es gethan!"

entschlüpfte Dorrances Lippen, und sein Weib erkannte
an dem jetzt wirklich kummervollen Ausdruck seiner
Züge und der Blässe seiner Wangen, daß er damit
die Wahrheit gesprochen hatte.

Margaret fühlte sich dadurch bewältigt, sie sprach
nicht mehr leichtfertig, denn die Gefühle, welche
sanfte Worte nicht zu wecken vermocht hatten, wurden
jetzt, wo sich die Leidenschaft äußerte, welche sie so

ungerechterweise ihrem Gemahl zum Vorwurf
gemacht hatte, in ihrer ganzen Stärke rege.

Seit dieser Nacht beherbergte Margaret Dorrance
einen neuen Gast in ihrem Busen — seit dieser
Nacht erkannte sie in ihrem Herzen die Wahrheit
des Spruchs der heiligen Schrift: Die Liebe ist
stark wie der Tod; Eifersucht ist grausam wie das
Grab, und die feurigen Kohlen, welche sie entzündet,
geben eine sehr heftige Flamme.

(Fortsetzung folgt.)
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Spenfcet Bhtmen!
SBie trüb' ift'S in bem Kranfenraum
Des igofpitals, fein grüplingsfcpimmer
33on frifepem ®riin, Dont 33lütenbaum
Dringt in bas bietjt Der£)ütlte gimmer;
Stur ein oerirrter ©onnenftrapl,
Des ginfen ©d)lag, ber Sltttfel flöten,
Säpt poffnungSboE biefleiept einmal
©in bleicpes Slngeficpt fic^ röten.

Da gept bon 33ett gu 23ette leis
@in ebles SBeib mit frommem Sßalten
Unb fpenbet liier ein Sllütenreis
Dent SJtüttercpen, bem fieepen, alten,
Steicpt bort bett ©traup 33ergipmeinnid)t
Dem Knaben pin, bent fronten, garten,
2Jtitb lädielnb, als er jubelnb fpriept:
„@o blüp'n fie and) in SBaterS ©arten!"

Der fterbenSmatten, blaffen SJtaib
33eut es ber S3eilcpett buft'ge ©penbe,
Dap einmal nod) ber SSlicf im Seib
©icp liebenb gu ben 33Iumen toenbe.
2Bie ba berflärt bie ©tirn erglüpt,
gn ftummem Danf bie Sippen beben! —
Step, balb — toie biefer ©traup — üerbliif)t
SBopl and) bies junge SJtenfcpenleben

©o fpenbet fie mit frohem 393ort
Des Senges ©rup ben armen Kranfett,
Unb fiep, am bangen Seibensort
©rblüpn ber Hoffnung grüne Staufen,
©itt grüplingspaud) erfüllt ben Staunt,
Säpt neu ben ©eift bie ©eptoingen regen,
©enft faept ins §erg ben SJtärcpentraum
SSorn ©lücf unb — beS 33ergeffen8 ©egett.

33iel S3Iumen toelfen ungepflüeft
gn ©arten, SBätbern unb auf Sluen,
Unb patten boep manep' §erg begli'tcft
3llS Siebesgabe ebler grauen,
D, fänben in bas §ofpitaI
Dett SBeg fie att' als grüplingsgrüpe,
Stuf bap ipr Duft fo mattdje Dual,
©o ntand)es bittre Seib berfüpe gugen pané.

jjï öer f>ieitjï ale dclegraplpjlm
anlïvBttpeuïi

Diefe gtage befepäftigt gegeutoärtig bie ntebigittifepen
Slutoritäten in Söerlin. ©S lourbe nämtiep ein 21jäpriges
SJtäbcpen, bas früper oöHig gefuttb geloefen toar, itn
borigen gapre auf bent ©entralbureau mäprenb bes

Dienftes plöplid) Don eittent ©djlage getroffen, ber bie

gange redpte ©eite läpmte. Die Patientin pat fpäter att»
gegeben, bafj bas Ungliicf eingetreten fei, als ein Deil»
neptner ben neuen Kurbelapparat in ISetoegung fepte.
SSaprettb fie im SSegriff mar, bie SSerbinbung perguftellen
unb ber ungebulbige Xelepponinpaber gum gmeitenrnale
bie Kurbel brepte, muff bie Delepponiftin mit einer fdjlecpt
ifolierten ©teile bes 33erbinbungSbrftpteS in SSerüprung
gefommett fein; in biefem Slugenblict ging ber Strom
burcp ipren Körper.

Die Patientin ift ingmifepen mit ©leftricität, SJtaffage
ttnb ©algbäbern bepanbelt morben, bie Kranfpeitserfcpei»
nungen geigen jeboep eine grope 33eftänbigfeit. Slus ber
Säpmung bes reepten StrmeS paben fiep g'tterbetoegungen
entmidfelt, bie naep grappiftpen Slufgeicpnungett fünfmal
in ber ©efunbe gentaept merben. ©eiftig pat bas arme
SJiäbcpen nidjt gelitten.

fßrofeffor ©malb, ber bie Patientin in ber tpufelanb»
©efeEfcpaft oorftedte, bemerfte babei, bap ber Dienft ber
Delepponiftimten auf bent Slmte äuperft anftrengenb fei
unb Stufmerlfamleit, ©etoanbtpeit unb grope lörperlidpe
mie geiftige Slusbauer beanfpruepe. §err ©malb regte
gugleicp bie grage ber ©rfappfliept an. ißrof. Oppenheim
oerglicp bett gatt mit Säpmungen, mie fie naep fölipfcpldgen
auftreten, unb pielt ben beim gernfpreeper erzeugten
©trom für ftarf genug, um eine folepe Kranfpeitsform
peroorgurufen. fßrofeffor SStenbel mar ber Slnficpt, bap
in biefem gaEe gmeifellos bem Staate bie SSerpflicptung
obliege, bie boHe ©ntfcpäbigung gu gaplen. ©r pob meiter
perbor, bap bei Delepponiftinnen iibermäpig biel Sterben»

franfpeiten borfontmen. ©8 feien bie alleroerfcpiebenften
©rfepeinungen beobaeptet morbett. Der 33eruf fei gu
aufreibenb für bas toeiblicpe ©eftplecpt.

Mt XtßliEöttsfßuöim0cn in CCIjttta unî»
Japan.

@s ift eine eigentümliche SCpatfacpe, bap in gapan,
mie auep in ©pina, bas Kiiffen uttb Umarmen als ein
Seiepen ber guneigung etmaS llnbefanntes ift, falls mir
bie atteinbaftepenbe SEpatfadje in Slbrecpnung giepen, bap
SJtütter in ber gangen SSelt ipre fleinen Kinber mitunter
füffen unb pergen. Slber naepbem bas japanifepe Kinb
erft einmal gepen fantt, pört auep alles Küffen unb Um=
armen auf, man mürbe fo etroas, bei Ktnbern ausge»
nommen, als pöcpft unmoralifcp anfepen. gapanifdje
3Jtäbd)en füffen fiep nie gegenfeitig, unb ©Item füffen
ober umarmen nie ipre Kinber, fobalb fie gepen fönnen,
eine Siegel, bie man auf alle Klaffen anmenben fann.
Stucp finben mir in ber gangen Sitteratur gapatts ttirgenbs
Slnbeutungen barüber, bap bie lttongolifcpe Stoffe jemals
foldpe Siebfofungen fannte. ©8 ift für uns Cccibentalett
atterbings fdjmer, fid) eine Sitteratur gu beuten, in ber
nitpt einmal eines Kuffes, einer Umarmung ober felbft
eines §änbebrucfs ©rmäpnttng getpan mirb ; benn ein
§anbebrucf ift bem Qapatter ebettfo fremb mie ein Kup.
SJtan fann beftänbig fepen, mie fid) Slater uttb ©opn,
©atte unb ©attin, ÏHutter uttb Socpter naep jahrelanger
Slbmefenpeit mieber treffen, aber matt luirb bei folepen

©elegenpeiten ftets bie 3e'd)en irgenb meldjer perfönlicpjen
Siebfofung bermiffen. ©ie merben gegenfeitig bor fiep
nieberfnien unb fid) begrüpen, unb lacpen unb bielleicpt
ein menig bor greube meinen, aber fie merben fid) nie
gegenfeitig in bie Slrme ftiirgett ober aupergemöpnlicpe
$prafen ber gutm'Pi'b Don ipren Sippen fallen laffen.

©in |'bü 10 Jansen J'd|lafett&B» H3ättrf|En
gibt es gu S!ponelIes bei Drignp, gmifepen @aint»Duentin
unb ©uife. 31m 31. SJtai 1883 mürbe SJtarguerite 33.

bon ©enbarmen aufgefuept unb geriet baburcp in folepen
©epreefen, bap fte in Sterbenanfätte oerfiel, bie bierunb»
gmangig ©tunben bauerten. ®ann aber folgte ein letpar»
gifeper 3uftanö, ber peute nodj anpeilt. 3tom erften £age
an aber mar bie Unempfinblicpfeit boUftänbig. ®a afie
aSerfucpe, ipr benSStunb gu öffnen, bergeblidj maren, mupte
gefuept merben, fie in fünftlicper SBeife gu ernäpren. ®urcp
©infpripttngen mirb fie mit fWilcp, SBein unb fßepton
genäprt. Slnfangs ftettte fiep alle paar Sage ©tuplgang
eitt, bieS pat attmäplicp aufgepört unb jept fann er nur
burcp Sabement ergielt merben. SJtarguerite liegt beftänbig
auf bem Stücfen, bie Slugen finb gefcploffett, bas ©efiept
fepr meip. ®er Körper ift fo abgemagert, bap bas arme
SJtäbepen bucpftäblicp nur aus §aut unb Knocpen beftept.
§aare unb Stägel maepfen niept ntepr naep. ®as SJtäbepen

maept ben ©inbruef einer rupig fcplafenben Sßerfon. 3)r.
©parlier, ber fie bepanbelt, fotoie bie attberen fie beob»
aeptenben Slergte glauben, bap SJtarguerite niept blop böHig
ttnempfinbliep ift, fonbern aud) niepts bon bem merft, bas
um fie borgept. Stucp ipre ©inne fdjeinett eittgefdjlafen.
®r. ©parlier glaubt, bas ©rmaepen biete feinerlei ©efapr
für bie ©cpläferin, nur beforgt er, bie 33erbauungSor=
gane mödjten fo abgefepmäept merben, bap bie ©rnäprung
unmöglicp mirb. ©in fdineHer, plöplieper SLob fei baper
gu befiircpten. Die erften gapre erregte bie ©cpläferin
gropes Sluffepen in ber gangen ©egenb. ©eitper aber
mirb fie nur noep bon greunben aufgefuct)t ; ben ©in»
peimifepen ift fie gang gleicpgültig gemorben.

Hauemitlel.
^nfeßtenllicpe fötttten lebensgefäprlicp merben, menn

fie im iQalfe uttb @d)lttnbe mäprenb bes ©epluefens Don
©eträttfen uttb griicptcti beigebraept mttrben; es gibt
nur ein SJtittel, bas, fofort angemanbt, plöpliepe @r=

leiepterung bringt, ©obalb man fpürt, bap man im
SJtunbe ober §alfe geftoepen ift, ttepme man einen Dpee»
löffei Doli Kocpjalg, mit etmas SBaffer angefeueptet, unb
berfdplucfe es langfam. ©efdjtoulft unb ©cpmergen ber»

fepminben itt fürgefter 3eit. DiefeS einfaepe SJtittel pat
fepon ntanepett bom Dobe errettet. — ©egen bie gliegen»
plage in bett 33iepftäHen mirb eittpfoplen ©plorfalf auf
einem S3rett im ©talle aufguftreuen unb ein genfter
etroas offen gu laffctt. Der ©erttep treibt alle gliegen
gum genfter pinaus. Dem ätiep aber ift ber ©eruep
niept fcpäblid).

^tfiegenpapier. 50 Deile D'.taffiapolg merben mit
fo biet SEBaffer gefoept, bap naep bem Durcpfeipen bes
Stbfubes puttbert Deile glüffigfeit rejultieren; barin löft
man bann 1 Deil 33recpmeinftein. §iemit mirb gliep»
papier getränft unb rafdp getroefttet. — ©in anberes gang
unfdjäbltcpes gliegenpapier, fogenanntes giftfreies bege»
tabilifcpeS gliegenpapier, mtrb bereitet, inbentman fepmar»
gett pulbrifierten Pfeffer mit 3ucferlöfung gu einem eben
noep ftreiepbaren Deige ntttnaept uttb mittels eines breiten
Sßittfels auf glieppapier fo aufträgt, bap er babott auf»
gefogen mirb. 33eittt ©ebraitd) mirb bas fßapier mit
SSaffer befeueptet unb auf eittent flacpett Deller ausge»
breitet.

^fliffef gegen fcpwipenbe i»âttbe. Sßorap, ©alicpl»
fäure, bott jebent 75 ©ratttm, S9orfäure 2, ©Ipceritt Sil»

fopol, Doit jebeut 50 ©ratttm; tägiid) breimal bie §änbe
einreiben.

$flatt|int fût ïrunfils Jimmsr.
SBenn auep 33luttten nur unter bem belebenben ©in»

flup ber ©onne gebeipen, fo gibt es boep einige 33latt=
pflangen, bie auep bei menig Sitft ttoep burcp ipr friftpeS
©rün erfreuen. Unter biefen anfprucpslofen ©emäcpfen,
bie gegen ©taub, iroefenes Sicpt, Sicptmangel unb Dem»
peraturmecpfel faft unentpfinblicp finb, nimmt bie
Aspidistra elatia bie erfte ©teile ein. 333er fennt niept biefe
33flange mit ben gropen, feften, bem 333urgeIftocfe ent»
fpriepenben 33lättern, mit glängenb buntelgrüner garbe?
gaft ebenfo part unb bauerpaft ermeifen fiep einige
Sßpilobenbronarten, bie felbft in einem 3'wmer, in bas
fein ©onnenftrapl bringt, noep gebeipen, fo befonbers
Philodendron pertusum. Sluep bie Stiiffeltilie unb einige
fcpmalblättrige grüne Dracänen finb part unb anfprucpslos
unb bilben burcp ipren palntäpnlicpen 333ucps eine 3imuter=
gierbe. 3U empfeplen ift ferner ber auftralifepe ©ummi»
bäum mit feinem bufd)igen 3Bud)S, Dasglirion, eine ftatt»
liepe DeforationSpflnttge, Pittosporum Tobira, mit fepöner
fräftiger 33elattbung unb meipen, moplriecpenben SSlüten.
Septere fßflange nimmt im 33Binter mit geringer SBärme
unb fo mettig Sicpt borlieb, bap man fie felbft gur Slus»
fcpmücfung bon ©den pinter ©epränfen oermenben fann.
Diefen ©emäcpfen laffen fiep nodj folgenbe anreipen:
Ancuba japonica, mit foratlenroten grüepten ; Myrsine
africana, ein immergrüner ©trauep; Sorbeer, Sebens»
bäum unb ©ppreffen, fotoie faft aEe garrenfräuter unb
bie moosartigen ©elagineEen. (©^meij. ®attenbau.)

#5 tagt! gn 33ern mirb gu beftimmten Dagen bie
öffentlicpe IBabeanftatt für bie Stefrutenfcpule referbiert.
Sludp bie ©entralbapn pat auf bent bortigen 33apnpofe
für ipre SlngefteEteu Sfabegelegenpeiten gefepaffen.

JJürcper Jterienßofonien. Die ©efamtgapl ber auf
aept gerienftationen berteilten Kinber. betrug 400; 69
berfelben begaplten bie Koften gang ober teilmeife. Die
33erpfIegungBfoftett ber 331 gratis 33erpflegten betragen
gr. 14,193. 32. Sltt bie ftärferen Kinber, bie niept in ben

gerienfolonien untergebraept merben fonnten, mürbe als
etmeldjer ©rfap mäprenb brei gerienmoepen morgens unb
abenbB SJtilcp unb 33rot ausgeteilt, gür 91,366 f|3or=
tionen SJlilcp unb 23rot mürben gr. 9293.16 ausgegeben,
gm ©rpolungspeim „©cpmäbrig" foE nun au^ Sie 33er=

pflegung ermaepfener Döcpter bom 16. bis gum 25. Sllters»
japr berfuept merben. Slepnlicpe SSerfucpe, bie gur beftett
gufriebenpeit ausfielen, paben bereits beutfepe gerien»
folonien gemaept.

Audf in ^ftriep paßen fiep «^ranfienroârfer unb
Wärterinnen entfcploffen, einen 33erein gu grünben gu
bem 3mecf, bas 3Bärterperfonal bes Kantons gu fammeln,
in 3uiamntenfünften beteprenbe ärgtlicpe 33orträge angu»
pören, bas SBärterperfonal in feiner ©teEung gu peben
unb ein Slusfunftsbureau einguriepten.

§orgfofe Wwtter! gn einem bon Siebers naep
©ien faprenben ißerfonenguge patte eine grau ipr Kinb,
einen ©äugling, neben fiep gelegt unb mar eingefcplafen.
SUS fie ermaepte, fanb fie gu iprem ©ntfepen ben ©äug'»
ling tot. gpr Slacpbar, ein @efrf)äftsreifenber, patte
ipn im ©cplafe erbrüeft.

freue Jüeße gn JBörfcp im ©tfajj tiefe fi^ biefer
Dage ein altes fßaar trauen, bas fepon bor 50 gapren
feine 33erIobung gefeiert pat. ©cpictfalstiicfe unb ge=

fepmäpige föafen braepten bamats bas junge Sßaar mieber
auseinattber. §eute ift er 70 gapre alt unb fie fepon
16tnal ©ropmutter. 33eibe ftanben gulept boep mieber
aEein in ber SBelt, unb ba bie Siebe eben niept roftet,
fo feierten fie nocpmals 33erIobung unb balb barauf bie
fgoepgeit.

23riefmarfteit nnb ©ouoerts mittels ber 3ungc
angufeuepfen pat erft biefer Dage mieber ein beüagens»
mertes UnglücE perbeigefüprt. ©in §anbelsleprling in
33erlin patte beim ©eptufj bes ©efepäftes eine grope Sltt»

gapl 33riefe gu couoertieren unb bemerïfteEigte bies in
ber SCßeife, bap er ©ouberts unb SJÎarfen mit ber 3nnge
anfeueptete. öiebei mup er fiep eine 33erlepung .an ber

3unge gugegogen unb irgenb einen giftigen Stoff einge»
füprt paben, Sen plöpliep fcpmoE bie Sippe bebeutenb an.
Da fiep auep am §alfe eine ©ntgünbung geigte unb er
in ©rfticfungSgefapr geriet, fo mürbe bie Ueberfüprung
in ein KranfenpauS bemerffteEigt. Der guftanb bes Sepr»
lings foE fepr bebentlicp fein.

fine reeptfiep «nerfiannte poppefepe befepäftigt
gur 3eit bie ©ioilabteitung bes föerliner Sanbgericpts,
fomie meprere fJtecptsanmälte. Der ©acpberpalt ift in
Kürge ber : §r. St. mar berpeiratet unb lebte mit grau
unb Kinbern in guten unb georbneten 33erpältniffen.
Das einträchtige 3ufdmmenleben mürbe aber burcp einen
33erbacpt getrübt, ben ber SJiantt gegen feine grau pegte ;

er mar nämlicp ber SJleinung, bap bie grau mit einem
beiben befannten Seöemann ein SiebeSberpältniS unter»
palte. @s !am gur ©pefcpeibungstlage. Der Sebemann
mürbe als 3c«8C gelaben unb befepmor, bap er gu grau
31. in 33egiepungen geftanben paPe. Stuf biefen unter
bem ©ibe abgegebenen ©runb pin marb bie ©pe getrennt
unb grau 31. für ben fepulbigen Deil erflärt. gpr gc=
fepiebenet ©atte bermoepte aber niept bie §ausmirtfdjaft
aEein gu füpren unb bie Kinber gu ergiepen, er berpeiratete
fid) baper gum gmeiten 2Jtal. grau 31., bon SJlann unb
Kinbern getrennt unb iprer ©pre beraubt, mar gunäepft
ber 33ergmeiflung nape. Sie gemann jeSocp naep unb
naep bie gaffung mieber unb befeplop nun, ba fie fiep

fepulbtos füplte, menigftens ipre ©pre pergufteEen, fofte
es, mas es molle, ©s gelang ipr, ÜKaterial gu entbeefen,
tnelcpeS es glaubpaft mad)te, bap Ser 3euge einen SMeineib
gefepmoren. grau 31. reichte, geftüpt auf bas gefammelte
SJtaterial, mit iprem Slntoalt einen ©trafantrag megen
miffentlicpen 3Jleineibes gegen ben 3«u0"t etn, unb patte
bie ©enugtpuung, bap biefer fotnopl in ber SSorunterfucpung,
mie bor bem ©epmurgeriept reumütig befannte, in bem

©pefepeibungsprogep gegen grau 31., mit ber er niemals
im bertrauten 33er!epr geftanben patte, einen 3Jleineib
geleiftet gu paben. ©r mürbe gu fünf gapren gueptpaus
oerurteilt. Stuf ©runb biefes Urteils marb nun bie
Sßieberaufnapme bes ©pefepeibnngsoerfaprens eingeleitet
unb mit Sem ©rfolge beenbet, bap bas friipere Urteil
aufgepoben unb Sie grau in ben bor iprn beftepenben
©tanb berfept, alfo als ©pefrau bes 3t. mieber anertannt
mürbe, obgleicp biefer in einer anbern ©pe lebte, aus
ber gleicpfaEs Kinber perborgegangen maren. Den armen
3t. regte aber teils bie 3teue über bie 33epanblung feiner
erften grau, teils bie Sage, in bie er nun geraten mar,
berart auf, bap er balb naep bem SluSgang beS SÜBieber»

aufnapmsprogeffes ftarb. ©einen ©arg umftanben groei
iprn gefepliep gugefproepene grauen, jebe mit ipren Kin»
bem. Stacpbem Ser ©dpmerg fiep befänftigt patte, pan»
belte es fiep um bie Deilung Ser §interlaffenfcpaft, unb
bieS ift ber gaE, ber jept bie ©ioilfammer befepäftigt
unb ber ïauin feinesgleicpen paben mirb.

Pas plrafgericpl non Wafeffïabl berurteilte einen
IpeiratSbermittler aus bent Kanton 33ern gu einer @e=

fängnisftrafe bon 1 3Jtonat. @r anerbot einem §eirats»
fanbibaten eine SebenSgefäprtin mit 30,000 gr. 33er»

mögen, ber bafür 50 gr. einlieferte. SllB ber fepnfücptige,
angepenbc 33räutigam bie bermittelte 33raut lernten lernte,
erfupr er, bap fie bermögenslos mar. @r llagte bes»

palb auf 39etrug unb ber »eiratSbermittler mürbe in
Unterfudjung gegogen. Das ©nbe berfelben mar bie

©träfe.
Wer einigen fragen ßefuepie eine gfrau non pi-

griswil ipren in Stappersmil (SlmtSbegirl Starberg)
arbeitenben ©petttantt. Slttt Slbenb begleitete fie berfelbe
ein ©tücf tueit auf iprent fgeiittmege auf einem gupmeg,
ber einem IBacp entlang füprt. SöäPrenS nun ber SJtann
einen Slugenblict ftepen blieb, um fiep eine ©igarre an»
gugünben, ftraucpelte bie grau unb fiel in bett 33acpt
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Spendet Blumen!
Wie trüb' ist's in dem Krankenraum
Des Hospitals, kein Frühlingsschimmer
Von frischem Grün, vom Blütenbaum
Dringt in das dicht verhüllte Zimmer;
Nur ein verirrter Sonnenstrahl,
Des Finken Schlag, der Amsel Flöten,
Läßt hoffnungsvoll vielleicht einmal
Ein bleiches Angesicht sich röten.

Da geht von Bett zu Bette lcis
Ein edles Weib mit frommem Walten
Und spendet hier ein Blütenreis
Dem Mütterchen, dem siechen, alten,
Reicht dort den Strauß Vergißmeinnicht
Dem Knaben hin, dem kranken, zarten,
Mild lächelnd, als er jubelnd spricht:
„So blüh'n sie auch in Vaters Garten!"

Der sterbensmatten, blassen Maid
Beut es der Veilchen duft'ge Spende,
Daß einmal noch der Blick im Leid
Sich liebend zu den Blumen wende.
Wie da verklärt die Stirn erglüht,
In stummem Dank die Lippen beben! —
Ach, bald — wie dieser Strauß — verblüht
Wohl auch dies junge Menschenleben!

So spendet sie mit frohem Wort
Des Lenzes Gruß den armen Kranken,
Und sieh, am bangen Leidensort
Erblühn der Hoffnung grüne Ranken.
Ein Frühlingshauch erfüllt den Raum,
Läßt neu den Geist die Schwingen regen,
Senkt sacht ins Herz den Märchentraum
Vom Glück und — des Vergesscns Segen.

Viel Blumen welken ungepflückt
In Gärten, Wäldern und auf Auen,
Und hätten doch manch' Herz beglückt
Als Liebesgabe edler Frauen,
O, fänden in das Hospital
Den Weg sie all' als Frühlingsgrüße,
Auf daß ihr Duft so manche Qual,
So manches bittre Leid versüße! Euge» Hà.

Ist der Dienst als Telegraphistin
anstrengend?

Diese Frage beschäftigt gegenwärtig die medizinischen
Autoritäten in Berlin. Es wurde nämlich ein 21jähriges
Mädchen, das früher völlig gesund gewesen war, im
vorigen Jahre auf dem Centralbureau während des
Dienstes plötzlich von einem Schlage getroffen, der die

ganze rechte Seite lähmte. Die Patientin hat später
angegeben, daß das Unglück eingetreten sei, als ein
Teilnehmer den neuen Kurbelapparat in Bewegung setzte.

Wahrend sie im Begriff war, die Verbindung herzustellen
und der ungeduldige Telephoninhaber zum zweitenmale
die Kurbel drehte, muß die Telephonistin mit einer schlecht

isolierten Stelle des Verbindungsdrahtes in Berührung
gekommen sein; in diesem Augenblick ging der Strom
durch ihren Körper.

Die Patientin ist inzwischen mit Elektricität, Massage
und Salzbädern behandelt worden, die Krankhcitserschei-
nungen zeigen jedoch eine große Beständigkeit. Aus der
Lähmung des rechten Armes haben sich Zitterbewegungen
entwickelt, die nach graphischen Aufzeichnungen fünfmal
in der Sekunde gemacht werden. Geistig hat das arme
Mädchen nicht gelitten.

Professor Ewald, der die Patientin in der Hufeland-
Gesellschaft vorstellte, bemerkte dabei, daß der Dienst der
Telephonistinnen auf dem Amte äußerst anstrengend sei

und Aufmerksamkeit, Gewandtheit und große körperliche
wie geistige Ausdauer beanspruche. Herr Ewald regte
zugleich die Frage der Ersatzpflicht an. Prof. Oppenheim
verglich den Fall mit Lähmungen, wie sie nach Blitzschlägen
auftreten, und hielt den beim Fernsprecher erzeugten
Strom für stark genug, um eine solche Krankheitsform
hervorzurufen. Professor Mendel war der Ansicht, daß
in diesem Falle zweifellos dem Staate die Verpflichtung
obliegt, die volle Entschädigung zu zahlen. Er hob weiter
hervor, daß bei Telephonistinnen übermäßig viel
Nervenkrankheiten vorkommen. Es seien die allerverschiedensten
Erscheinungen beobachtet worden. Der Beruf sei zu
aufreibend für das weibliche Geschlecht.

Die Liebesbezeugungen in China und
Japan.

Es ist eine eigentümliche Thatsache, daß in Japan,
wie auch in China, das Küssen und Umarmen als ein
Zeichen der Zuneigung etwas Unbekanntes ist, falls wir
die alleindastehcnde Thatsache in Abrechnung ziehen, daß
Mütter in der ganzen Welt ihre kleinen Kinder mitunter
küssen und herzen. Aber nachdem das japanische Kind
erst einmal gehen kann, hört auch alles Küssen und
Umarmen auf, man würde so etwas, bei Kindern
ausgenommen, als höchst unmoralisch ansehen. Japanische
Mädchen küssen sich nie gegenseitig, und Eltern küssen
oder umarmen nie ihre Kinder, sobald sie gehen können,
eine Regel, die man auf alle Klaffen anwenden kann.
Auch finden wir in der ganzen Litteratur Japans nirgends
Andeutungen darüber, daß die mongolische Rasse jemals
solche Liebkosungen kannte. Es ist für uns Occidentale»
allerdings schwer, sich eine Litteratur zu denken, in der
nicht einmal eines Kusses, einer Umarmung oder selbst
eines Händedrucks Erwähnung gethan wird; denn ein
Händedruck ist dem Japaner ebenso fremd wie ein Kuß.
Man kann beständig sehen, wie sich Vater und Sohn,
Gatte und Gattin, Mutter und Tochter nach jahrelanger
Abwesenheit wieder treffen, aber man wird bei solchen

Gelegenheiten stets die Zeichen irgend welcher persönlichen
Liebkosung vermissen. Sie werden gegenseitig vor sich

niederknien und sich begrüßen, und lachen und vielleicht
ein wenig vor Freude weinen, aber sie werden sich nie
gegenseitig in die Arme stürzen oder außergewöhnliche
Phrasen der Zuneigung vonähren Lippen fallen lassen.

Ein seit 10 Jahren schlafendes Mädchen
gibt es zu Thonelles bei Origny, zwischen Saint-Quentin
und Guise. Am 31. Mai 1883 wurde Marguerite B.
von Gendarmen aufgesucht und geriet dadurch in solchen
Schrecken, daß sie in Nervenanfälle verfiel, die vierundzwanzig

Stunden dauerten. Dann aber folgte ein lethargischer

Zustand, der heute noch anhält. Vom ersten Tage
an aber war die Unempfindlichkeit vollständig. Da alle
Versuche, ihr den Mund zu öffnen, vergeblich waren, mußte
gesucht werden, sie in künstlicher Weise zu ernähren. Durch
Einspritzungen wird sie mit Milch, Wein und Pepton
genährt. Anfangs stellte sich alle paar Tage Stuhlgang
ein, dies hat allmählich aufgehört und jetzt kann er nur
durch Lavement erzielt werden. Marguerite liegt beständig
auf dem Rücken, die Augen sind geschlossen, das Gesicht
sehr weiß. Der Körper ist so abgemagert, daß das arme
Mädchen buchstäblich nur aus Haut und Knochen besteht.
Haare und Nägel wachsen nicht mehr nach. Das Mädchen
macht den Eindruck einer ruhig schlafenden Person. Dr.
Charlier, der sie behandelt, sowie die anderen sie
beobachtenden Aerzte glauben, daß Marguerite nicht bloß völlig
unempfindlich ist, sondern auch nichts von dem merkt, das
um sie vorgeht. Auch ihre Sinne scheinen eingeschlafen.
Dr. Charlier glaubt, das Erwachen biete keinerlei Gefahr
für die Schläferin, nur besorgt er, die Verdauungsorgane

möchten so abgeschwächt werden, daß die Ernährung
unmöglich wird. Ein schneller, plötzlicher Tod sei daher
zu befürchten. Die ersten Jahre erregte die Schläferin
großes Aufsehen in der ganzen Gegend. Seither aber
wird sie nur noch von Freunden aufgesucht; den
Einheimischen ist sie ganz gleichgültig geworden.

Kleine Hausmittel.
Insektenstiche können lebensgefährlich werden, wenn

sie im Halse und Schlunde während des Schluckens von
Getränken und Früchten beigebracht wurden; es gibt
nur ein Mittel, das, sofort angewandt, plötzliche
Erleichterung bringt. Sobald man spürt, daß man im
Munde oder Halse gestochen ist, nehme man einen Theelöffel

voll Kochsalz, mit etwas Wasser angefeuchtet, und
verschlucke es langsam. Geschwulst und Schmerzen
verschwinden in kürzester Zeit. Dieses einfache Mittel hat
schon manchen vom Tode errettet. — Gegen die Fliegenplage

in den Viehställcn wird empfohlen Chlorkalk auf
einem Brett im Stalle aufzustreuen und ein Fenster
etwas offen zu lassen. Der Geruch treibt alle Fliegen
zum Fenster hinaus. Dem Vieh aber ist der Geruch
nicht schädlich.

Akiegenpapier. 50 Teile Quassiaholz werden mit
so viel Wasser gekocht, daß nach dem Durchseihen des
Absudes hundert Teile Flüssigkeit resultieren; darin löst
man dann 1 Teil Brechweinstein. Hiemit wird
Fließpapier getränkt und rasch getrocknet. — Ein anderes ganz
unschädliches Fliegenpapier, sogenanntes giftfreies
vegetabilisches Flicgenpapier, wird bereitet, indem man schwarzen

pulvrisierten Pfeffer mit Zuckerlösung zu einem eben

noch streichbaren Teige anmacht und mittels eines breiten
Pinsels auf Fließpapier so aufträgt, daß er davon
aufgesogen wird. Beim Gebrauch wird das Papier mit
Wasser befeuchtet und auf einem flachen Teller
ausgebreitet.

Mittel gegen schwitzende Künde. Borax, Salicylsäure,

von jedem 75 Gramm, Borsäure 2, Glycerin
Alkohol, von jedem 5V Gramm; täglich dreimal die Hände
einreiben.

Pflanzen für dunkle Zimmer.
Wenn auch Blumen nur unter dem belebenden Einfluß

der Sonne gedeihen, so gibt es doch einige
Blattpflanzen, die auch bei wenig Luft noch durch ihr frisches
Grün erfreuen. Unter diesen anspruchslosen Gewächsen,
die gegen Staub, trockenes Licht, Lichtmangel und
Temperaturwechsel fast unempfindlich sind, nimmt die Hsxi-
äistra elatia die erste Stelle ein. Wer kennt nicht diese

Pflanze mit den großen, festen, dem Wurzelstocke
entsprießenden Blättern, mit glänzend dunkelgrüner Farbe?
Fast ebenso hart und dauerhaft erweisen sich einige
Philodendronarten, die selbst in einem Zimmer, in das
kein Sonnenstrahl dringt, noch gedeihen, so besonders
Lkilockonciron xortusum. Auch die Rüssellilie und einige
schmalblättrige grüne Dracänen sind hart und anspruchslos
und bilden durch ihren palmähnlichen Wuchs eine Zimmerzierde.

Zu empfehlen ist ferner der australische Gummibaum

mit seinem buschigen Wuchs, Oasglirioo, eine stattliche

Dekorationspflanze, Littosxoruin lobira, mit schöner

kräftiger Belaubung und weißen, wohlriechenden Blüten.
Letztere Pflanze nimmt im Winter mit geringer Wärme
und so wenig Licht vorlieb, daß man sie selbst zur
Ausschmückung von Ecken hinter Schränken verwenden kann.
Diesen Gewächsen lassen sich noch folgende anreihen:
àeuda saponioa, mit korallenroten Früchten; N^rsins
akricaua, ein immergrüner Strauch; Lorbeer, Lebensbaum

und Cypressen, sowie fast alle Farrenkräuter und
die moosartigen Selaginellen. «Schweiz. Gartenbau.»

Kleine Mitteilungen.
Ks tagt! In Bern wird zu bestimmten Tagen die

öffentliche Badeanstalt für die Rekrutenschule reserviert.
Auch die Centralbahn hat auf dem dortigen Bahnhöfe
für ihre Angestellten Badegelegenheiten geschaffen.

Zürcher Kerienkokonien. Die Gesamtzahl der auf
acht Ferienstationcn verteilten Kinder, betrug 400; 60
derselben bezahlten die Kosten ganz oder teilweise. Die
Verpflegungskostcn der 331 gratis Verpflegten betragen
Fr. 14,193. 32. An die stärkeren Kinder, die nicht in den

Ferienkolonien untergebracht werden konnten, wurde als
etwelcher Ersatz während drei Ferienwochen morgens und
abends Milch und Brot ausgeteilt. Für 91,366
Portionen Milch und Brot wurden Fr. 9293.16 ausgegeben.

Im Erholungsheim „Schwäbrig" soll nun auch die
Verpflegung erwachsener Töchter vom 16. bis zum 25. Altersjahr

versucht werden. Aehnliche Versuche, die zur besten
Zufriedenheit ausfielen, haben bereits deutsche
Ferienkolonien gemacht.

Auch in Zürich haben sich Krankenwärter und
Wärterinnen entschlossen, einen Verein zu gründen zu
dem Zweck, das Wärterpersonal des Kantons zu sammeln,
in Zusammenkünften belehrende ärztliche Vorträge
anzuhören, das Wärterpersonal in seiner Stellung zu heben
und ein Auskunftsbureau einzurichten.

Sorglose Mutter! In einem von Revers nach
Gien fahrenden Personenzuge hatte eine Frau ihr Kind,
einen Säugling, neben sich gelegt und war eingeschlafen.
Als sie erwachte, fand sie zu ihrem Entsetzen den Säugling

tot. Ihr Nachbar, ein Geschäftsreisender, hatte
ihn im Schlafe erdrückt.

Irene Liebe! In Börsch im Elsaß ließ sich dieser
Tage ein altes Paar trauen, das schon vor 50 Jahren
seine Verlobung gefeiert hat. Schicksalstücke und
geschwätzige Basen brachten damals das junge Paar wieder
auseinander. Heute ist er 70 Jahre alt und sie schon
16mal Großmutter. Beide standen zuletzt doch wieder
allein in der Welt, und da die Liebe eben nicht rostet,
so feierten sie nochmals Verlobung und bald darauf die
Hochzeit.

Briefmarken und Couverts mittels der Zunge
anzufeuchten hat erst dieser Tage wieder ein beklagenswertes

Unglück herbeigeführt. Ein Handelslehrling in
Berlin hatte beim Schluß des Geschäftes eine große
Anzahl Briefe zu couvertieren und bewerkstelligte dies in
der Weise, daß er Couverts und Marken mit der Zunge
anfeuchtete. Hiebei muß er sich eine Verletzung.an der

Zunge zugezogen und irgend einen giftigen Stoff eingeführt

haben, den plötzlich schwoll die Lippe bedeutend an.
Da sich auch am Halse eine Entzündung zeigte und er
in Erstickungsgefahr geriet, so wurde die Ueberführung
in ein Krankenhaus bewerkstelligt. Der Zustand des Lehrlings

soll sehr bedenklich sein.

Hine rechtlich anerkannte Doppelehe beschäftigt
zur Zeit die Civilabteilung des Berliner Landgerichts,
sowie mehrere Rechtsanwälte. Der Sachverhalt ist in
Kürze der: Hr. N. war verheiratet und lebte mit Frau
und Kindern in guten und geordneten Verhältnissen.
Das einträchtige Zusammenleben wurde aber durch einen
Verdacht getrübt, den der Mann gegen seine Frau hegte;
er war nämlich der Meinung, daß die Frau mit einem
beiden bekannten Lebemann ein Liebesverhältnis unterhalte.

Es kam zur Ehescheidungsklage. Der Lebemann
wurde als Zeuge geladen und beschwor, daß er zu Frau
N. in Beziehungen gestanden habe. Auf diesen unter
dem Eide abgegebenen Grund hin ward die Ehe getrennt
und Frau N. für den schuldigen Teil erklärt. Ihr
geschiedener Gatte vermochte aber nicht die Hauswirtschaft
allein zu führen und die Kinder zu erziehen, er verheiratete
sich daher zum zweiten Mal. Frau N., von Mann und
Kindern getrennt und ihrer Ehre beraubt, war zunächst
der Verzweiflung nahe. Sie gewann jedoch nach und
nach die Fassung wieder und beschloß nun, da sie sich

schuldlos fühlte, wenigstens ihre Ehre herzustellen, koste

es, was es wolle. Es gelang ihr, Material zu entdecken,
welches es glaubhaft machte, daß der Zeuge einen Meineid
geschworen. Frau N. reichte, gestützt auf das gesammelte
Material, mit ihrem Anwalt einen Strafantrag wegen
wissentlichen Meineides gegen den Zeugen ein, und hatte
die Genugthuung, daß dieser sowohl in der Voruntersuchung,
wie vor dem Schwurgericht reumütig bekannte, in dem

Ehcscheidungsprozeß gegen Frau N., mit der er niemals
im vertrauten Verkehr gestanden hatte, einen Meineid
geleistet zu haben. Er wurde zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt. Auf Grund dieses Urteils ward nun die
Wiederaufnahme des Ehescheidungsverfahrens eingeleitet
und mit dem Erfolge öeendet, daß das frühere Urteil
aufgehoben und die Frau in den vor ihm bestehenden
Stand versetzt, also als Ehefrau des N. wieder anerkannt
wurde, obgleich dieser in einer andern Ehe lebte, aus
der gleichfalls Kinder hervorgegangen waren. Den armen
N. regte aber teils die Reue über die Behandlung seiner
ersten Frau, teils die Lage, in die er nun geraten war,
derart auf, daß er bald nach dem Ausgang des Wieder-
aufnahmsprozeffcs starb. Seinen Sarg umstanden zwei
ihm gesetzlich zugesprochene Frauen, jede mit ihren
Kindern. Nachdem der Schmerz sich besänftigt hatte,
handelte es sich um die Teilung der Hinterlassenschaft, und
dies ist der Fall, der jetzt die Civilkammer beschäftigt
und der kaum seinesgleichen haben wird.

Das Strafgericht von ZZafeksiadt verurteilte einen

Heiratsvermittler aus dem Kanton Bern zu einer Ge-
jängnisstrafe von 1 Monat. Er anerbot einem
Heiratskandidaten eine Lebensgefährtin mit 30,000 Fr.
Vermögen, der dafür 50 Fr. einlieferte. Als der sehnsüchtige,
angehende Bräutigam die vermittelte Braut kennen lernte,
erfuhr er, daß sie vermögenslos war. Er klagte
deshalb auf Betrug und der Heiratsvermittler wurde in
Untersuchung gezogen. Das Ende derselben war die

Strafe.
Wor einigen Jagen besuchte eine Kran von Si-

griswik ihren in Rapperswil (Amtsbezirk Aarberg)
arbeitenden Ehemann. Am Abend begleitete sie derselbe
ein Stück weit auf ihrem Heimwege auf einem Fußweg,
der einem Bach entlang führt. Während nun der Mann
einen Augenblick stehen blieb, um sich eine Cigarre
anzuzünden, strauchelte die Frau und siel in den Bach^



©djtoetjter JTrairot-Jstftme — Blätter tïlr fcett ßäustttijsn Ereta

Set «Ei«tut galf iE>r fofcrt Wieber geraus uttb fie festen
einige (Schritte toeft ben SBeg fort, ißlößlicg abet ftanb
bie gratt ftitt uttb fegte fid) ab; es Werbe igt unWogl,
fagte fie, lehnte ficf) ttad) rüffWärtS unb toar tot. Utt*
peifelgaft hatte ein §erjfd)lag, ben ftdg bie ergipte unb
aufgeregte grau burcg ben ©turj in ben S9acg pgepgen,
ihrem Beben rafch ein ©ttbe gemacht.

^toiffingsmorb ifï ein bei ttiefen flaturnörfient
häufig oorïommenber ©ebraueg, ba bie gleichseitige ©eburt
bon stoei Äinbent als eine unnatürliche ©rfcgeimtng auf*
gefaxt unb böfen ©eiftern gugefc^rieben mirb. ©in foteher
gall hat fich nach tont „©lobuS" gegentoärtig mieber
unter ben «E}ajabe=3nbtanem bei «Keebles am Solorabo*
fluffe pgelragett. ©ine junge 16jährige 3nbianerin hatte
unlängft ihrem ©atten 3mittinge geboren. Sie Slnfunft
bon gtoei 2Beltbürgern rief unter ben im finftern Stber*
glauben aufgemadffettett Qnbianern große. Slufregung
herbor. ©in großer „«ßom ißom" mürbe einberufen unb
ber «Elebtjitimattn beS Stammes erteilte ben Sefcgeib,
baß bie ÜElutter unb ihre beiben Sinber nach altem ©ebraud)
getötet merben müßten. Sie Sitten beS ©hemanns um
Schonung ber UnglüeElidjen fließen auf taube Dgren.
Sen beiben neugeborenen tinbern mürben bie Schäbel
mit einem Snüttel eingefchlagen. Sie junge «Elutter
fperrte man in eine Jgütte, legte ihre toten Sinber unb
mas fie an Weltlicgen ©ütern Befaß, neben fie, üerfdjlofi
bann bie §ütte mit ©eftriipp unb Stroh unb fegte fie
in Sranb, fo bah bie SElutter in ben flammen umfam
unb igte ßeiege, fomie bie ber Einher öerbrannten. Sie
33egörben p Peebles erfuhren p fpät ben Sorfatt, um
bas ©ntfegliche üerhinbem p tonnen.

5a fleh bie SJejüge non Stegenfdjtrtnen am
feidjteflen unten an ber ©pige burdffegeuern, bringen
gugrmann & gregmutg p grafiffurt a. «El. eine triegter*
förmige Sdjugfappe unten an ber Spige an, meldje bie
am meiften gefägrbeten Stellen umfcgließt. Siefe SStecg*

tapfel berlängert fich nach tor Stoctfpige gin in eine
cgiinbrifcge Smlfe, in Wehge inmenbig eine ©egrauben*
feber gelagert ift, meldte bie Jgiilfe ftets nach ber Schirm*
fpige pin preßt. Oeffnet man ben Scfjirat, fo fdgieben
bie auseinanbergegenben Scgirmrippen bie §ülfe priief,
bie fieg beim ©cgließen beS ScgirmeS bureg bie SBirîung
ber gebet fofort mieber über bas ©nbe bes Sepges
fegiebt. («Elitgeteilt bom ißatent* unb teegntfegen Sureau
bon 3iicgarb BüberS in ©örlig.)

§fftr bie in Rurich nen eingetretenen ^rimar-
fdjiifer finb nunmegr neben ben Slugen* aueg ©egör*
unterfuegungen angeorbnet, bempfolge finb bie Segrer
unb Segrerinnen ber erften ©tementartlaffe ber ©tabt*
fcgule p einer Serfammlung ins ©roßmünfterfcgulgaus
eingelaben morben, unt Snftruftionen bes Stabtarjtes
für bie Unterfuegungen ber Slugen unb Ohren ber Scgüler
entgegenpnegmen.

c^egtgin fiarb in & a x i s, 61 Jagre att, an
einem ßungenfcglag bie SBitme ©rneft DienanS, eine
Socgter §enrg ScgefferS unb eine «Kicgte bes berühmten
«ElalerS 3t. Scgeffer. Sie begleitete f. 3- igten ©atten,
mit bem fie feit bem Sagte 1856 in gtücflicgfter @ge
lebte, auf beffen Steife nad) bem Orient unb mar biefem
aueg bei feinen litterarifegen Slrbeiten begülflieg.

§n SUüncgen würbe ein nennjägriges 2Uäbcgen
öeerbigt, bas, obmogt es p ben tücgtigften unb braoften
Schülerinnen feiner klaffe gegörte, fid) mit Sublimat
oergiftet hatte, „meil feine Srüber es immer geärgert
hätten".

fs ipt bem itaCienifcgen fgemifter feffagritti ge-
fnngen, auf egemifegem SBege mirflidgen 3uc£er p fabri*
jieren, mie er aus bem Safte getoiffer iß flatten, bes
SucEerrogrs unb ber 3ucferrübe, in großen SJtaffen ge=
monnen mirb. 2Benn fieg bie ©rfinbung bemägrt, mürbe
man fünftig niegt megr große 3lcter mügfelig unb mit
großem ftoftenaufmatibe mit Stüben befteHen müffen, unb
in ben ißlantagen mürbe man niegt megr unter ber tro*
pifegen Sonne 3Uffttrogr pflanjett, um ben fügen Saft
p gemimten, ber bann in mit öielfadgen 3lpparaten unb
«Elafcginen ausgerüfteten gabrifen meiter berarbeitet unb
raffiniert mirb.

gl £eü6füten! Au IXÎritffef iff jitugfl ein itnffceiiaus
eröffnet wotben, bas fieg tut britten ©toefwerte, biegt
unter bem Sacge eines überaus traurig ausfegenben
§aufes befinbet. Ser grabägnlicg angelegte §auptfaal
ift mit Silbern gefcgntücft, bie ben Sob in jeber ©eftalt
barftellen; ben Stagmen biefer ©emälbe bilben tnenfdg*
liege §üften, Sïnodjeti nnb Seinrögren. Sltt ben Sifcgen,
bie bie ©eftalt bon Särgen gaben, trinlt man Sier unb
Sßein aus Stfcgenurnen ober fegön gemeißelten natür*
liegen ©cgäbeln. Sm §intergrunbe bes Saales befinbet
fieg ein fegmarjer Sorgang. SBenn biefer Sorgang fid)
gebt, geigt fieg, auf einer Sagre liegenb, ein bottftänbig
angefleibeter Seid)nam. 3lad) unb nad) fiegt man bas
gieifd) unb bann bie ^nocgen bes Soten burd)fcgeinen,
beffen ©erippe fieg ungefägr 10 Sefunben geigt. SBenu
bie Sunben einige „Sgränen" Sier getrunlen gaben,
ffeegten fie p igrer 3erftreuitng Sotenfränje.

5ie iiinberfterfiCtdjfielt gat ben granjofett fegott
biel Sorge gemaegt, ba mit igr bas Stegenbleiben igrer
SebölterungSäiffer p fegr pfammengängt. Son feiten
ber Regierung finb bie forgfamften ©rgebungen ange*
ftettt, melcge natürlich auf gegler in ber ©rnägrung
mägrenb ber erften ßebensmonate fügrten. ©inen mefent*
liegen galtor bilben aber bie Saugflafcgen megen igrer
fegmierigen Reinigung; benn ber geringfte Kleff alter
3Jlilcg fûgrt pm Sauertoerben ber neuen Slilcg, ferner
bie anftrengenbe Saugbemegung ber Einher; oft liegt
ein Sîinb an ber botten gtafege unb fegreit bor §unger,
meil es aus ber giafcge niegts gerausfaugen !ann, unb
enblicg ber Umftanb, baß bie, bie abgefogene 3Jlilcg er*
gänjenbe Suft bureg biefe treten muß unb babei igre
3snfe!tionsfeime abfegt. Slbmagerung, Krämpfe, Unter*
leibsfcgntergen, Siarrgöe unb Sob finb bie golgen biefer
fcglecgten ©augflafcgen. Slls ©rfag gat man eine gtafdje
eingeführt, bie atte aufgeführten «Klänget befeitigt unb
igr infolge igrer Sorpglicgfeit ben «Kamen „Sie auto*
matifege 31mme" gegeben. Klicgt nur in grantreid),
fonbern aueg in Stmerifa unb in ben meiften füblicgen
europäifdjen Staaten finb bie Sorpge erfannt morben
unb fegnett gat fieg bie neue giafcge bort eingeführt.
Slucg in Seutfcglanb, mo bie Sinberfterblidjfeit jmar
nidgt fo groß, aber bocg Biel bürftig ernägrte tinber
borganben ftnb unb maneger Scgrei bes Scgmerjes me*

gen Unterleibsftörung unb Snfeftion burd) bie «Klilcg
berurfaegt mirb, fott bie auto matifege 3lmme ein*
gefügrt merben unb bürfte fie in näcgfter 3eü fegon in
atten größeren Slpotgeîen, Sroguen* unb Sanbagiften*
gefegäften p gaben fein. («Elitgeteilt bom Satent* unb
teegnifdgen Sureau bon Klicgarb Sübers in ©örlig.)

ggres Jopfes fieraußt würbe biefer Sage in ben
Straßen Serlins eine junge Same aus Sicgterfelbe, bie
mit pei anberen Samen naeg Serlin gefahren mar,
um ©infäufe p beforgen. «Kacgbem man eine 3eit lang
bie Scgaufenfter befiegtigt gatte, bemerfte man plögliig,
baß ber jungen Same ber ftarfe breifträgnige 3opf bis
auf eine Strägne glatt burdgfegnitten mar. Sas junge
«Kläbcgen gat niegt bas ©eringfte bemerlt.

Stocgtig (^acgfeii) uerfïedlten (leg ßeint §piete
jwet #efcgwi(ïer, ein Sïnabe bon 10 unb ein «Kläbcgen
bon 6 Sagten, in einem Staffen mit fegmerern SedEel.
Ser Sedel fegnappte ein unb ließ fid) bon innen niegt
öffnen. Schließlich fanben bie ©Item bas 3Käbd)en er*
ftiett, ben Stnaben mit bem Sobe ringenb.

Mzfkapm bsv Metwktwn.
Prcittt in II. Sie bürfen niegt bergeffen, baß ein

gefunbes «Kerbenfgftem ber giinftigfte Soben ift für bas
©rblügen eines normalen ©emüts* unb ©eifteslebens,
mogegen ein geftörtes «Kerbenfgftem bie Quelle bon Ser*
ftimmungen unb Srübungen ber Seele ift. 3m Sraut*
ftanbe, mo man fieg nur jeittneife fiegt unb mo beibe
fieg bemühen, eines bem anbern fieg bon ber beften Seite

p jeigen, laffen fieg folege „Stimmungen" nocg ertragen,
ja es !ann oft ber fjatt fein, baß fie bem blinb Ser*
liebten nod) intereffant erfegeinen. ©in anberlei ift's in
ber ©ge, mo ein reizbares, erregtes ober im rafdjeu

Warum empfehlen die Damen,
die eine Kur mit dem echten Eisencognac Golliez
gemacht haben, denselben so warm ihren Freundinnen?

Weil sie ihre Kräfte, einen guten Appetit und
eine gesunde und schöne Gesichtsfarbe wieder
erhalten haben, ohne die geringsten Magenkrämpfe oder
Unwohlsein verspürt zu haben, oder die Zähne
angegriffen zu finden, wie dies bei den meisten anderen
Eisenmitteln der Fall ist. [271

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel.
Man verlange ausdrücklich den echten Eisen-

cognac Golliez, Marke der 2 Palmen, und weigere
sich, Nachahmungen anzunehmen. Zu haben in Flacons
zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in den Apotheken und guten
Droguerien. Hauptdepol: Apotheke Golliez in Murten.

SBecgfel niebergebrücfteS Siefen einem bas Beben fegtoer
maegen unb bureg Sererbung auf bie «Kacgfommen bas
S)afeinSglücf für immer rauben fann. @8 ift 3gre un*
abmeisbare Sßflicgt, alles p tgun, um bie Jranlgafte
Slnlage ju befiegen unb ben Körper p fräftigen.

§errn 3j. |>. in jB. ©egon als alter, treuer Slbonnent
gaben <3ie ein unbeftrittenes Kied)t ben ©preegfaal Sgres
Slattes p benugen unb ganj befonbers finb mir 3gnen

p $anf berpffiegtet, baß @ie, bie 3ßneit „lieb unb un*
entbegrlicg getnorbene fjrauen=3eitung" fo angelegentlich
3ßren greunben empfehlen. $ie freunblicgen ©riiße
bon Slater unb Socgter merben ebenfo ermiebert.

§»tttgc ^ausfra« in SSuntfarbige baumwollene
§emben, ©cgürjen, «Köcfe, iöettbejiige ec. merben bor bem
©ebraud) mit einem geißen ©ifen gebügelt; es fonferbiert
bies bie färben, baß fie weniger berblaffen.

grau Acuta (&. in 2Bir fagten es ja, baß fein
einfiegtiger unb bernünftiger «Klanti bas SSegegrett be*

anftanben werbe. SBir freuen uns gerjlict) ber p ftanbe
gefommenen ©inigung.

J. SLßir müffen @ie aufs SÜSarten bertröften,
Wenn Sie auf birefte perfönlicge Sleußerung abftetten.

grau §. 5. in f. 2Benn Sie 3grent «Kläbdgen für
bie breiSKonate, bie ©ie reifenb herbringen, ben botten
Bogn ausbejaglen unb berfelben in 3guen befreunbeter
gamitie botte Sjßenfton unb SKläfcge befegaffen, fo ift fte
pfliegtig, igre Slrbeitsfraft 3gnen pr Verfügung ju
galten, ©etbftoerftänblicg merben ©ie bie ©aege borger
miteinanber befpreegen, baß bas «Kläbcgen fieg bariiber
äußern fann, ob bas Arrangement igr begagt ober niegt.

§errn ^t. <£>. in jt. Sfilir motten berfuegen, 3grem
SBunfdie in einer ber näcgften «Kummern gereegt ju Werben.
Sisfretion ift in jebem gatte gemagrt.

grau |>. in #. 2Bir goffen, 3gfcnt SBunfcge ent*
gegenfommen p fönnen.

iS. §. in is. Slus Sßrem SSriefe fegaut fo red)t
3gr eigenes, gerpeminnenbeS Söilb. SSlenn bodg reegt
biele fieg fo innig am ©lüde anberer erfreuen fönnten!
Slls paffenbes ©efegenf für ben borliegenben gall fei
3gnen genannt: „Bitterlei «KlenfcglicgeS",bon iß. S:. Klofeg*
ger, 2. Auflage, Aerlag bon 31, §artleben. „@Iücf" bon
«ßrofeffor Sr. §iltg, SSerlag bon §uber in grauenfelb ;
„Sgeobor Sflarfer in feinem Beben unb äßirfen", 31er=

lag bon SBirtß 31. ©., @t. ©atten. 3ft greube an fßoefie
borganben, fo Wägten ©ie einen 33nnb bon ©terns
^loefien, bie 3gnen auf Verlangen eine jebe ffludjganb*
lung gitr ©infiegt pftetten mirb. Saß ©ie in ber
„©dgmeijer grauen=3eitung" bie greunbin fegen, an bie
©ie fieg mit 3gren Anliegen bertrauenSbott menben, bas
gereidgt berfelben pr befonbern ©enugtguung. 3gte ber*
trauliegen «Klitteilungen finb uns fegr intereffant unb
Wertboll ; es foil uns freuen, bon 3gnen, mie uns freunb*
lieg in Slusficgt geftettt, auf bem Saufenben ergalten p
merben. 3gre freunblicgen ©rüße Werben gerjlicgft er*
mibert, aueg p Rauben 3grer werten ©Item unb @e=

fegmifter.
_

©enanten.
Sas ^ausleben ift aueg eine SBelt, unb Was auf ber

großen föügne berfegrt, fpielt auf ber fleinen aueg. .§ter
treten Reiben unb §elbinnen auf, größer als bie 83elor*
beerten, im llnrecgtteiben, im fßerfanntmerben, Slergeb*
licgmüßen,

'
llnglücfbulben unb ©emeinfcgaftlidgtragen.

3»^n.
3mmer gegt bom §ausmefen jebe magre unb be*

ftänbige unb eegte fBolfSgröße aus; im gamilienglücf
lebt bie Slaterlanbsliebe, unb ber §ocga!tar unferes SSolfs*
turns ftegt im Sempel ber §äuslicgfeit. Sa!;«.

Ungewiß unb bergänglicg ift
bas ©liict.

©emiß unb ewig bleibt
bie fßflicgt.

érnft grei^. o. Çcu^tcrSiebcn.
©S gibt eine fegötte Qffengeit, bie fid) öffnet Wie

bie allume, nur um p buften. ®cp3ei.
Sas ©lücE rügt niemals im aiefig,
@S trägt tein glänpnb Sleib;
Sas, Was bi^ frog unb glüeflid) mad)t,
3ft ©elbftgenügfamfeit!

«Klittel gibt's auf ©rbeit
©egen atte fßein:
ßaßt uns beffer merben,
©leieg Wirb'S beffer fein!

Maurice SRein^oIb o. ©tern.

Adolf Grieder & Ci0-, seidonstoff-Fabrik-unfon, Zürich

Königl. Spanische Hoffieferanten
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 7B Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko* Beste Bezugsquelle für Private.

Braut-Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (108

mm (l Do., Centraihof, Zürich aÂMÂ
Waschechte Damenkleiilcrstoffe, pr.Mtr. zu 28, 38, 42—54 Cts.
Reinwollene Damenkleiderstoffe, pr. Mtr. zu 95, 1.25—2.45.
Solide Kinderkleiderstoffe, pr. Mtr. 65, 75, 90—1.65.
Sommeretamines zu Binsen und Schürzen, 1.25—1.75.

Sämtliche Frauen- und Herren-Ausv rkàufs-Stoff-
MuSter franko zu Diensten, Jede beliebige, einzelne
Meterzahl — portofrei ins Haus. [398

F. Jelmioli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet
an jedermann franko : Muster von reinwollenen
Bettdecken aller Grössen, in rot, weiss,
meliert und buntfarbig, von Fr. 4. 50 bis
Fr. 29. 50 — auch von allen Damen- und
Herrenstoffen. [570

GÜTE SPARSAME SUCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Sup-= Ebenso zu empfehlen sind Maggis be-; Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe

penwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rp. werden zu 60 Rp. und diejenigen i liebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl | erhält man augenblicklich m. Maggis Fleisch-
à Fr. 1.50 ZU 90 Rp. in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — I der Sorten, zu 10 Rp. für 2 gute Portionen. I extrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rn. r80

|"üSÄ. SOOLBAD ENGEL in Miänfelden. ig£.|

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Der Mann half ihr sofort wieder heraus und sie setzten
einige Schritte weft den Weg fort. Plötzlich aber stand
die Frau still und setzte sich ab; es werde ihr unwohl,
sagte sie, lehnte sich nach rückwärts und war tot.
Unzweifelhaft hatte ein Herzschlag, den sich die erhitzte und
aufgeregte Frau durch den Sturz in den Bach zugezogen,
ihrem Leben rasch ein Ende gemacht.

Zwillingsmord ist ein Sei vielen Naturvölkern
häufig vorkommender Gebrauch, da die gleichzeitige Geburt
von zwei Kindern als eine unnatürliche Erscheinung
aufgefaßt und bösen Geistern zugeschrieben wird. Ein solcher
Fall hat sich nach dem „Globus" gegenwärtig wieder
unter den Majave-Jndianern bei Needles am Kolorado-
flusse zugetragen. Eine junge 16jährige Indianerin hatte
unlängst ihrem Gatten Zwillinge geboren. Die Ankunft
von zwei Weltbürgern rief unter den im finstern
Aberglauben aufgewachsenen Indianern große, Aufregung
hervor. Ein großer „Pow Pow" wurde einberufen und
der Medizinmann des Stammes erteilte den Bescheid,
daß die Mutter und ihre beiden Kinder nach altem Gebrauch
getötet werden müßten. Die Bitten des Ehemanns um
Schonung der Unglücklichen stießen auf taube Ohren.
Den beiden neugeborenen Kindern wurden die Schädel
mit einem Knüttel eingeschlagen. Die junge Mutter
sperrte man in eine Hütte, legte ihre toten Kinder und
was sie an weltlichen Gütern besaß, neben sie, verschloß
dann die Hütte mit Gestrüpp und Stroh und setzte sie
in Brand, so daß die Mutter in den Flammen umkam
und ihre Leiche, sowie die der Kinder verbrannten. Die
Behörden zu Needles erfuhren zu spät den Vorfall, um
das Entsetzliche verhindern zu können.

Da stch die Bezüge von Regenschirmen am
leichtesten unten an der Spitze durchscheuern, bringen
Fuhrmann & Freymuth zu Frankfurt a. M. eine trichterförmige

Schutzkappe unten an der Spitze an, welche die
am meisten gefährdeten Stellen umschließt. Diese Blechkapsel

verlängert sich nach der Stockspitze hin in eine
cylindrische Hülse, in welche inwendig eine Schraubenfeder

gelagert ist, welche die Hülse stets nach der Schirmspitze

hin preßt. Oeffnet man den Schirm, so schieben
die auseinandergehenden Schirmrippen die Hülse zurück,
die sich beim Schließen des Schirmes durch die Wirkung
der Feder sofort wieder über das Ende des Bezuges
schiebt. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görlitz.)

Kür die in Zürich neu eingetretenen Brimar-
schüler sind nunmehr neben den Augen- auch
Gehöruntersuchungen angeordnet, demzufolge sind die Lehrer
und Lehrerinnen der ersten Elementarklasse der Stadtschule

zu einer Versammlung ins Großmünsterschulhaus
eingeladen worden, um Instruktionen des Stadtarztes
für die Untersuchungen der Augen und Ohren der Schüler
entgegenzunehmen.

Letzthin stark in Baris, Kl Jahre alt, an
einem Lungenschlag die Witwe Ernest Renans, eine
Tochter Henry Scheffers und eine Nichte des berühmten
Malers A. Scheffer. Sie begleitete s. Z. ihren Gatten,
mit dem sie seit dem Jahre 1856 in glücklichster Ehe
lebte, auf dessen Reise nach dem Orient und war diesem
auch bei seinen litterarischen Arbeiten behülflich.

In München wurde ein neunjähriges Mädchen
veerdigt, das, obwohl es zu den tüchtigsten und bravsten
Schülerinnen seiner Klasse gehörte, sich mit Sublimat
vergiftet hatte, „weil seine Brüder es immer geärgert
hätten".

Hs ist dem italienischen Hhemiker Hellagrini
gelungen, auf chemischem Wege wirklichen Zucker zu
fabrizieren, wie er aus dem Safte gewisser Pflanzen, des
Zuckerrohrs und der Zuckerrübe, in großen Massen
gewonnen wird. Wenn sich die Erfindung bewährt, würde
man künftig nicht mehr große Acker mühselig und mit
großem Kostenaufwande mit Rüben bestellen müssen, und
in den Plantagen würde man nicht mehr unter der
tropischen Sonne Zuckerrohr pflanzen, um den süßen Saft
zu gewinnen, der dann in mit vielfachen Apparaten und
Maschinen ausgerüsteten Fabriken weiter verarbeitet und
raffiniert wird.

A« Zeitölütenl In Brüssel ist jüngst ein Kaffeehaus
eröffnet worden, das sich rm dritten Stockwerke, dicht
unter dem Dache eines überaus traurig aussehenden
Hauses befindet. Der grabähnlich angelegte Hauptsaal
ist mit Bildern geschmückt, die den Tod in jeder Gestalt
darstellen; den Rahmen dieser Gemälde bilden menschliche

Hüften, Knochen und Beinröhren. An den Tischen,
die die Gestalt von Särgen haben, trinkt man Bier und
Wein aus Aschenurnen oder schön gemeißelten natürlichen

Schädeln. Im Hintergrunde des Saales befindet
sich ein schwarzer Vorhang. Wenn dieser Vorhang sich
heht, zeigt sich, auf einer Bahre liegend, ein vollständig
angekleideter Leichnam. Nach und nach sieht man das
Fleisch und dann die Knochen des Toten durchscheinen,
dessen Gerippe sich ungefähr 10 Sekunden zeigt. Wenn
die Kunden einige „Thränen" Bier getrunken haben,
flechten sie zu ihrer Zerstreuung Totenkränze.

Die Kindersterölichkeit hat den Franzosen schon
viel Sorge gemacht, da mit ihr das Stehenbleiben ihrer
Bevölkerungsziffer zu sehr zusammenhängt. Von seiten
der Regierung sind die sorgsamsten Erhebungen angestellt,

welche natürlich auf Fehler in der Ernährung
während der ersten Lebensmonate führten. Einen wesentlichen

Faktor bilden aber die Saugflaschen wegen ihrer
schwierigen Reinigung; denn der geringste Rest alter
Milch führt zum Sauerwerden der neuen Milch, ferner
die anstrengende Saugbewegung der Kinder; oft liegt
ein Kind an der vollen Flasche und schreit vor Hunger,
weil es aus der Flasche nichts heraussaugen kann, und
endlich der Umstand, daß die, die abgesogene Milch
ergänzende Luft durch diese treten muß und dabei ihre
Jnfektionskeime absetzt. Abmagerung, Krämpfe,
Unterleibsschmerzen, Diarrhöe und Tod sind die Folgen dieser
schlechten Saugflaschen. Als Ersatz hat man eine Flasche
eingeführt, die alle aufgeführten Mängel beseitigt und
ihr infolge ihrer Vorzüglichkeit den Namen „Die
automatische Amme" gegeben. Nicht nur in Frankreich,
sondern auch in Amerika und in den meisten südlichen
europäischen Staaten sind die Vorzüge erkannt worden
und schnell hat sich die neue Flasche dort eingeführt.
Auch in Deutschland, wo die Kindersterblichkeit zwar
nicht so groß, aber doch viel dürftig ernährte Kinder
vorhanden find und mancher Schrei des Schmerzes wegen

Unterleibsstörung und Infektion durch die Milch
verursacht wird, soll die automatische Amme
eingeführt werden und dürfte sie in nächster Zeit schon in
allen größeren Apotheken, Droguen- und Bandagisten-
geschäften zu haben sein. (Mitgeteilt vom Patent- und
technischen Bureau von Richard Lüders in Görlitz.)

Ihres Zopfes öerauöt wurde dieser Tage in den
Straßen Berlins eine junge Dame aus Lichterfelde, die
mit zwei anderen Damen nach Berlin gefahren war,
um Einkäufe zu besorgen. Nachdem man eine Zeit lang
die Schaufenster besichtigt hatte, bemerkte man plötzlich,
daß der jungen Dame der starke dreisträhnige Zopf bis
auf eine Strähne glatt durchschnitten war. Das junge
Mädchen hat nicht das Geringste bemerkt.

In Aochlitz (Sachsen) versteckten stch keim Spicke
zwei Geschwister, ein Knabe von 10 und ein Mädchen
von 6 Jahren, in einem Kasten mit schwerem Deckel.
Der Deckel schnappte ein und ließ sich von innen nicht
öffnen. Schließlich fanden die Eltern das Mädchen
erstickt, den Knaben niit dem Tode ringend.

Briefkasten der Redaktion.
Braut in N- Sie dürfen nicht vergessen, daß ein

gesundes Nervensystem der günstigste Boden ist für das
Erblühen eines normalen Gemüts- und Geisteslebens,
wogegen ein gestörtes Nervensystem die Quelle von
Verstimmungen und Trübungen der Seele ist. Im Brautstande,

wo man sich nur zeitweise sieht und wo beide
sich bemühen, eines dem andern sich von der besten Seite
zu zeigen, lassen sich solche „Stimmungen" noch ertragen,
ja es kann oft der Fall sein, daß sie dem blind
Verliebten noch interessant erscheinen. Ein anderlei ist's in
der Ehe, wo ein reizbares, erregtes oder im raschen

Wakum smpielilen à Damen,
à eins Kur mit àsm sollten kiseneogna« dollisx gs-
maekt llabsn, denselben so warm idrsn Freundinnen?

Veil sie illrv Xriikte, einen gute» Ippetit und
eins gesunde und sekiine Klesivlitstarde wieder er-
kalten llabsn, okns die geringsten Nagsnllrämxke oder
llnwoblssin verspürt ?u llabsn, oder die käkne an-
gsgrikken /u linden, wie dies bei den meisten anderen
Lissnmlttslll der Kali ist. s271

àsAe/eivllnetes Ltärlcungsmittel.
Nan verlange ausdrucirliell den sollten kisen-

eognae Kolli«/, Narlls der 2 Kalmen, und weigere
sioll, àellallmungen an/unellmen, ku llabsn in klacons
üu kr, 2, 50 und kr, 5 in den llpotllàsn und guten
Drogusrien, llauptdepol! llpotkelle Eollie/ in Nurtsn,

Wechsel niedergedrücktes Wesen einem das Leben schwer
machen und durch Vererbung auf die Nachkommen das
Daseinsglück für immer rauben kann. Es ist Ihre
unabweisbare Pflicht, alles zu thun, um die krankhafte
Anlage zu besiegen und den Körper zu kräftigen.

Herrn I. S. in B- Schon als alter, treuer Abonnent
haben Sie ein unbestrittenes Recht den Sprechsaal Ihres
Blattes zu benutzen und ganz besonders sind wir Ihnen
zu Dank verpflichtet, daß Sie, die Ihnen „lieb und
unentbehrlich gewordene Frauen-Zeitung" so angelegentlich
Ihren Freunden empfehlen. Die freundlichen Grüße
von Vater und Tochter werden ebenso erwiedert.

Junge Kausfrau in H. Buntfarbige baumwollene
Hemden, Schürzen, Röcke, Bettbezüge ec. werden vor dem
Gebrauch mit einem heißen Eisen gebügelt; es konserviert
dies die Farben, daß sie weniger verblassen.

Frau Anna H. in Ii. Wir sagten es ja, daß kein
einsichtiger und vernünftiger Mann das Begehren
beanstanden werde. Wir freuen uns herzlich der zu stände
gekommenen Einigung.

I. I. I. Wir müssen Sie aufs Warten vertrösten,
wenn Sie auf direkte persönliche Aeußerung abstellen.

Frau S. I. in H. Wenn Sie Ihrem Mädchen für
die drei Monate, die Sie reisend verbringen, den vollen
Lohn ausbezahlen und derselben in Ihnen befreundeter
Familie volle Pension und Wäsche beschaffen, so ist sie

pflichtig, ihre Arbeitskraft Ihnen zur Verfügung zu
halten. Selbstverständlich werden Sie die Sache vorher
miteinander besprechen, daß das Mädchen sich darüber
äußern kann, ob das Arrangement ihr behagt oder nicht.

Herrn It. H. in A. Wir wollen versuchen, Ihrem
Wunsche in einer der nächsten Nummern gerecht zu werden.
Diskretion ist in jedem Falle gewahrt.

Frau S. in H. Wir hoffen, Ihrem Wunsche
entgegenkommen zu können.

B. S. in K. Aus Ihrem Briefe schaut so recht

Ihr eigenes, herzgewinnendes Bild. Wenn doch recht
viele sich so innig am Glücke anderer erfreuen könnten!
Als passendes Geschenk für den vorliegenden Fall sei

Ihnen genannt: „Allerlei Menschliches", von P. K. Roseg-
ger, 2. Auflage, Verlag von A. Hartleben. „Glück" von
Professor Dr. Hilty, Verlag von Huber in Frauenfeld;
„Theodor Parker in seinem Leben und Wirken", Verlag

von Wirth A. G., St. Gallen. Ist Freude au Poesie
vorhanden, so wählen Sie einen Band von Sterns
Poesien, die Ihnen auf Verlangen eine jede Buchhandlung

zur Einsicht zustellen wird. Daß Sie in der
„Schweizer Frauen-Zeitung" die Freundin sehen, an die
Sie sich mit Ihren Anliegen vertrauensvoll wenden, das
gereicht derselben zur besondern Genugthuung. Ihre
vertraulichen Mitteilungen sind uns sehr interessant und
wertvoll; es soll uns freuen, von Ihnen, wie uns freundlich

in Aussicht gestellt, aus dem Laufenden erhalten zu
werden. Ihre freundlichen Grüße werden herzlichst
erwidert, auch zu Handen Ihrer werten Eltern und
Geschwister.

Abgerissene Geoanken.
Das Hausleben ist auch eine Welt, und was auf der

großen Bühne verkehrt, spielt auf der kleinen auch. Hier
treten Helden und Heldinnen auf, größer als die Belor-
beerten, im Unrechtlciden, im Verkanntwerden,
Vergeblichmühen, Unglückdulden und Gemeinschaftlichtragen.

Iahn.
Immer geht vom Hauswesen jede wahre und

beständige und echte Volksgröße aus; im Familienglück
lebt die Vaterlandsliebe, und der Hochaltar unseres Volks-
tums steht im Tempel der Häuslichkeit. Iahn.

Ungewiß und vergänglich ist
das Glück.

Gewiß und ewig bleibt
die Pflicht.

Ernst Freih. v. Feuchtersieben.

Es gibt eine schöne Offenheit, die sich öffnet wie
die Blume, nur um zu duften. Schl-gel,

Das Glück ruht niemals im Besitz,
Es trägt kein glänzend Kleid;
Das, was dich froh und glücklich macht,
Ist Selbstgenügsamkeit!

Mittel gibt's auf Erden
Gegen alle Pein:
Laßt uns besser werden,
Gleich wird's besser sein!

iìlivl! Klià à k'°-, îiIUmtAfàili-IIà. Anvil
Lvoixl. Spààvkv lloMekersutell

vsrseuàsu 211 wlrklieksu Bsdrikprelssu svkwar^s, wvlsss uuà
kardixe Ssidsustokke ^sàsr ^.rt von 7k Lts. bis Rr. 18. — per
uiètrs. bluster kranke» Bests Lesuxsyuollv kür Brivatv.

linM k ssg., àieìi àvàUàjw
Wascliccüts Vaiuenldeiûvràile, p,-. >llr. ?.u W, 38, 12—51 Lts.
keiinvollciic vnmeuüleiücrstoit'c, xr, >ltr, un os, 1,25—2.15,
Solicks liinâerûleiâsrstoii'c, pr, 65, 75, S0—1,65,
8«mmcrct»mi»es 2n Muse» nnâ Schürze», 1,25—1,75.

Lämtliclle krausn- und Usrrsn-ffusv. rkàuis 8toti-
k/lustsr franko /u Diensten, leds beliebige, ein/slns
Nster/alll — portofrei ins Uaus. s393

Ik. .?«1i»x«11, kabrik-Dspot, sendet
an jedermann franko: Nüster von reinwollenen
»«ttetoolr«» aller Erösssn, in rot, w«jiss>,
ii»«It«rt und I»ootk»rI»tK, von I r. 4. S« bis
kr, 29. 50 — auoll von allen und
Hvrroostokfvii. s570

cvre LkâMH LINM
Von Iröstliokem lVolllgssellmaelr werden alle Luppen mit wenigen Iropksn der 8up-r kbenso /u smpkslllsn sind k/Iaggis bs-- Kino ganz vor/ügliello,röillökleisellbruko

penwür/e klaggi. beere llriginal-kläsckeken à 96 kp. werden /u 60 llp. und diejenigen ; liebte 8uppentäkö!clien, in grosser àswakl z erkält man augsndlielclioll m, Uaggis kleisok-
à kr. 1.50 /u 90 llp. in den meisten Lpe/erel- und Dellllatsssgeselläften naokgetüllt. — Ï der Lortsn, /u 10 Up, kür 2 gute kortionsn, Ï extrakt in kortionen /u 15 und /u 10 Uv, !8g

I à Sudcklà FSLH
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Leintücher nnr Fr 2 - Franenhemden nur Fr 160JJUmiUUllVl 11IU 11. ü. J 11UUU1111U111UU11 11U1 II. 1. VV kation und gute Ware Erstes schweiz. Damenwäsche .Versandthaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VQ [584] K. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaff hausen.

Goldene Medaille.

Hausmanns
komprimierte

Arznei-Tabletten
Brause-Selters-Tabletten

Erfrisehungs-Tabletten
Citronensäure-Tabletten

für Limonaden
Chinin-Tabletten

Ersatz für Chinin-Pulver
Chinin-Ëisen-Tabletten

gegen Blutarmut und Bleichsucht
Chlorsäure Kali-Tabletten

gegen Halserkältungen, üblen
Geruch

Migräne-Tabletten
anerkannt bestes Mittel gegen

Migräne
Natron-Tabletten

gegen Magenbrennen,
Sodbrennen, Herzwasser

Pepsin-Tabletten
Verdauungstabletten

Rhabarber-Tabletten
Abführtabletten

Santonin-Tabletten
sicheres Mittel gegen Würmer.

Die Tabletten können offen
und in jeder beliebigen Packung

bezogen werden, sowie in

Taschen-Apotheken
von verschiedener Grösse, welche

mit den gebräuchlichsten
Sorten gefüllt sind.

Es empfiehlt dieselben zu
billigsten. Preisen [654

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke

St. Gallen.
Académie Nationale Paris 1890.

Hausfrauen
empfehlen wir äusserst vorteilhaft

direkt von den Webstühlen

jodes Quantum und Mass :

Leinen-Bettlaken von M. 1.68 an
Bettbezug mit 2 Kissen von „ 4.20 „
Hemden, prima, von „ 1.60 „Taschentücher von M. 2—12 à Dtz.

Kleider- und Schurzenstoffe, Creas-
leinen etc., Tisch-, Bett- und Zimmerwäsche

aller Art. (H2549Q) [674
Bedeutende Ersparnis!

Tausende von Anerkennungen für
reelle Waren.

Proben versenden franko
Schles. Handweberei-Gesellschaft

Hempel & Co.,
Mittelwalde in Preuss. Schlesien.

Brodierte Unterröcke
mit 30 cm Stickerei versendet
gegen Nachnahme von Fr. 5 an
per Stück, ganz feine Fr. 15. —,
ferner Stickereien für Damen,
und Kinderwtische in schöner
und solider Ausführung [681

J. Engeli, Broderies,
Neugasse 35, St. Gallen.

$ /^Û§è\ Hunzikers
Kaffee-

Surrogat.
Gesundheits-

Kaffee - Zusatz.1

V ertreter
für die

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

üüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinisehe Socken aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Busch.
Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und

leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fnssschweiss
den üblen Geruch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 25V2, 27l/a und 28'/a cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1.—, echt schwarz Fr. 1.35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

451] (H 1330 Z)
Frau Sachs'Laube,

Thalgasse 15, Zürich.

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian Baibis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

[136

AllgemeineErdbeschreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Helderloh.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr

BiÜJDNER(HOCOLADE-
in Originalpakefen von fD MHn

mmk OS
to
er
N

ErsterJEhrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

I | Der echte

MSENCOGNAC ÜOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
rrs HTOœionn» Ausgezeichnetes

Stärkungsmittel
Allen durch schwere Arbeit,

übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung
IMMOUI OC rmiQUU

und Zahne nicht angreifend.
An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert?» Nur echt in Flacons zn Fr. 2.50

und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschattsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Rnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

ORELL FUSSLI's
Stickerei - Vorlagen.
Stickerei-Monogramme f. Schulen,

Dessinateure, Stickerinnen etc.
von Ed. Boos-Jegher. Heft 1—6 à
Fr. 2. 50, kompl. geb. 10 Fr.

Stickerei-Buchstaben. Ausgabe
in 1 Heft für Schulen, Dessinateure,
Stickerinnen. Von Ed. Boos-Jegher.
Preis 3 Fr.

Rondo-Monogramm f. Stickereizwecke

v. Emil Franke. 624
Monogramme in 2 verschiedenen Grössen

nebst 2 Blatt Initialen Fr. 2. 50.

Das neue Monogramm, enthält
360 neueste Monogramme von Emil
Franke. In elegantem Umschlag.
Preis 2 Fr. [690

Neues Stickerei - Monogramm
von Emil Franke. 312 Monogramme
v. AA—ZZ (7 cm hoch) Pr. Fr. 4.80.

307 Holzschrift-Monogramme
von Emil Franke. 21 Taf. in Farbendruck.

Mit 1 Beilage: DieWursel-
schrift. Preis Fr. 2. 50.

398 Monogramm-Vorlagen zur
Feinstickerei. Von Emil Franke.
30 Blatt. Preis Fr. 3. 50.

Deutsche Renaissance-Initialen
für Gold-, Bunt- und

Weissstickerei. Von Emil Franke. 24
Blatt. Preis 3 Fr. (H3250Z)

Das nene Universal-Monogr.
3 Hefte à 56 Blatt. Von Emil
Franke. Preis pro Heft 5 Fr.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Man

annonciert
am

zweckentsprechendsten,
bequemsten und billigsten,
wenn man eine Anzeige

der

Annoncen- Expedition
von

Msenstein Yogier
zur Besorgung übergibt.

Dieselbe verrechnet nur
die

Original-Zeilenpreise,
bringt für

Offerten-Annahme
nichts in Ansatz und gewährt

ausserdem bei entsprechenden
Aufträgen

Rabatt. [140

Kaffee Kil„
kräftig und reinschmeckend 5 11.50
Java-Kaffee, extra 5 12.50
Java-Perl 5 12.75
Weinbeeren 10 4.90
Grosse gedörrte Birnen 10 4.30
Prachtv. gedörrte Zwetschgen 10 3 30
Mailänder Reis 10 3.60
Echter Bienenhonig 10 16.20
Stampfzucker 10 5.—
Würfelzucker 10 6.10
Candiszucker 10 6.50

Maccaroni, Hörnli, Nudeln, in Kisten
von ca. 20 Kilo, per Kilo 48 Cts.,
empfiehlt (H2654Q) [691

J.Winiger, Boswyl (Aargau).

D.PETER'S
Schweiz.

Milch-Chocolade
<1
to
OS
to
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IMkà M kr 8 - krmàà M kr 1 Kl)AiVIUbUVUVK UU1 AK. i A t VVtillltVUIVUll llUI AI. A. VV und gute Ware. krstes scdveix. Damenväseke-Versandtdaus
AM- keine Lauskrau versäume Muster xu verlangen. niemand kann glsicbgute Ware billiger liefern! WH ». A. rrit-»«»«, Nsukausen-Sobalkbausen.

Koideno Idedaili«.

Hausmanns
kornprirnisr-ts

^lî^nei-Iablettvn
vrâim-kàrs-Iilblàii

Llnkr'isokurrgs-I'sìzlsttsrr
l'itionen^àre-liìklvtten

für Limonaden

Mà-Iàtà
krsatx für tlbinin-kulver

Kdillill-k!i8eil-lilbletteii
gegen ölutarmut unci Lleieksuobt

lüilvr^äure Killi-IMàn
gegen Lslserkältuogsn, üblen

Ksrucb
Aizr'àne liìdlàn

anerkannt bestes Mittel gegen
Migräne

liàvii lakletten
gegen Mageodrennen, Lock-

brennen, llerxvasser
kepzin-liìklàn

Vsrctsuurrgstsdlsttsrr
Kllîìbilrber-Iàtà

Adkübrtablstten
8iì»t«iiin lilbletten

sicberss Mittel gegen Würmer.
Nie kablelten können ollen

und in jeder beliebigen kack-
ung bezogen verden, sovie in

Isàiichlàlivii
von versebisdsner krösse, Völ-
eke mit <ien gsdräucbllcbstsn
Sorten gefüllt sind.

ks empüeklt dieselben xu dil
ligsten kreisen (654

L. ?r. HAULMANV
iievktapotliekö

Avademlo liatîonalo Paris Iggg.

empksklen wir äusserst vorteiikatt
«îmilit V«» Keil iVeblitüIiIen

joâss chnanturn und lVlass:
keinen kettlaksn von M. 1.68 an
Lettberug mît 2 Kissen von „ 4.26 „
iiemlisn, prima, von „ 1.66 „Vasobentileber von M. 2—12 à Dt?.

Kleilisr- un«I Lebiiraenstoiis, Lreas-
leinen etc., lisvk-, kett- und Aimmsr-
väsoke aller Art. (L 2549 (674

Vedvutvnde Ersparnis!
lausende von Anerkennungen für

reelle Waren,
kroken versenden franko î

8obles. Landvedersi-keseiisckait
IIvmpvI Ac 0o.,

Mittelvalds in krsuss. Scblssien.

kroilià IllàM«
»lit s« «I» Sîkt«lk«r«t verwendet
g«g«» >»cti»»ti»>« v«» 1r. S »»
z>«r îStitolr, g«»a l«I»« kr. RS. —,
k«r»«r Sîttelrervt«» tltr II»»»«»-
»»d I4l»<I«r»à«I»« j» ««I»v»««
>l»«i ««Iick«r ìu^tltliruug (681

ts. DuNSli, örsÄeriss,
Siv»g»»s« Sêî, !8t. <»»11«».

^ llUNAÌlivl'8

Xà-
Lurrogst.

Ke»miàeit8-
Xà« - ?i!8à. l

V srtrstsr
kür die

Ostsodt^và
(ausgenommen

Bezirk Anrieb):
jì. kkdzWKll,

Nàbmasedinen-kabrik in

(Kanton Aüriob).

kinxiger Vertreter
für dis Stadt und dsn

Ssairk ^Vrlvk:
likmann Ki'smsnn.

Mecbaniker,
AIDristsi-laof 2L>,
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kà kmdàiàg w ffSIijà mill ZWiiief.

llMiàà 8vckkll M ?lv88eIvvUv.

Seltvv«!-. I'»t«»t >r. Itliirli« : »»««!,.
I>»u«rli»ft««t« existierende kussdekleidung; aogensbmsr xu tragen und

leiekter xu vvaseksn als Sebak- und Saumvolle. l>ji»i»t «I«iu raslslselivvtss
>ie» iil«le» <c«?rneii »»«I â»» Itrenne». kür den Militärdienst besonders
praktiscb und erprobt, kusslängs: 25Vs, 27'/s und 28'/s cm. kreis pr. kaar, rob

K.—, gebt scbvars lkr. 1. SS. Direkter Versand aus dem kabrikdepot gegen
Xaekiiabme. 1 Dàend und mebr franko.

451) (« 1336 A) Idalgassv 15, »ttrl«!,.

900
^Ilìàtionkn

^okts ^uilsFs. 23
Xartendeilagvn

sul 41

Kartenseiten

(136

30
l-iefskungen

à 1 I^t-.

i^oê^omme»! nen öeM'ösiief tion

^sktiebens Vei'lsg, Wien.

10
Abteilungen

à 5 5r.
Z Sünde geb.

à205r

ZW^cn(Mvi.All^°'' -
in llkiamglpàlen von --r? ^1 II- ì

F2
r>o

^kstek ^ki'snpl'öis mit Diplom u. golciono üiiecjaiilo Venvliig 1894.
Kolcieno klecisills Wien 1894.

> I vsr solits

àNevkMe 001-iiW
seit lL laliren das anefkannt beste ^isenpräparat

t«t ckrstttck A«A«n:
rrs srorrin»^. Ausgexeiebnetes

Stärkungsmittel
Allen durcb sebvsre Arbeit,

übsrmässiges Lcbvitxsn,
Aussekveikungsn eto.
leidenden emxkoklen.

belebt verdaullvk

LIelodsnvbt
Llutarmut

Appetitlosigkeit
Aagenkrämpke

Zllgränv
Fervensvkvavbo
8vbl»fiosigksit

8vdverv Verdauung und?äknk nivdt angreifend.

uvà k.— mit àsr klsàs àsr L ?aIlH6ii. k'âlseliiiiixeii weiss man Aurüok. ^e/?ots.- in allen
Apotkvlcen unä llfeguofien. ^266

Soeben ersebisn:

llnmv lim-, Villen- unll Mlmgàà
oder

llis i.siillzellsttzgSi'tnei'e! s>8 KeMàikiài' um! kvlleni'entliei'.

Von II. ituntüler, Laden, Lekvsix (Selbstverlag). (137
kreis: 1 kr. 56 Lts. 16 Kxsmxlars 16 kr. — 7 klark 56 ?fg.

Auskübrliobsres in der Lsilage xu blr. 44 der »Sebvsixsr Krauen-Asitung« 1893.

0Iìei.I. ?088I.I'8
Zticz^sk-si - VorlsAsn.
Stiekerei-SIeuegr»!»»«»« f Scku

len, Dessinateurs, Stickerinnen etc.
von A'ck. Loos-^SAlier. Lekt 1—6 à
kr. 2. 56, kompl. geb. 16 kr.

5>ti<Iterei-Il»«'I>uti»Iie». Ausgabe
in 1 Lekt kür Lekulsn, Dessinateurs,
Stickerinnen. Von AÄ. Loos-^îsLàr.
kreis 3 kr.

lt»n<I»-Vl,»n»gr»»>», k Stickerei
xveeks v. k>«nà 624 klono-
gramme in 2 vsrsebiedsnsn Krös-
sen nebst 2 Liatt Initialen kr. 2. 56.

!»»>> »t»e Vloiiogv»»,»,. entbält
366 neueste Monogramme von A?»»7

In elegantem Ilmscblag.
kreis 2 kr. (696

Slva«« lSti«Ilvr«t » Vl«ii,»gean>»>
von kl änge. 312 Monogramms
v. AA AA (7 cm kvcb) kr. kr. 4.86.

»V7 II»I^>» I»rit t-VI«»<>gr»i»i»e
von Ain// k'raiîle. 21 kak. in Karden-
druck. Mit 1 Lsilage: Utelkttt'scf-

kreis kr. 2. 56.
SS8 Vl»ii<»g>'iti»l»-V<»rl>»g« n 2ur

keinstickersi. Von à/t
36 ölatt. kreis kr. 3. 56.

lteutnclie Ii« »»Is?«i»u< e-Initii»»
I«i» kür Kold-, Lunt- und Weiss-
Stickerei. Von k>a»«^e. 24
ölatt. kreis 3 kr. (L 3256 A)

v»u »«»« t »Iv«r»«i»I » Vlonogr.
3 Lskts à 56 Llatt. Von

kreis pro Lekt 5 kr.
Vorrätig in allen öucbbandlungen.

Ml»»

SNNONOiSI't
ain

Aweoi<ont8pl'oolion(l8ien,
bkquem8tko unii billigstsn,
wenn mun vins

der

àvvevii-LxpMioll
V0Q

IlililSkisiM à Vom
2»r LvsorAUUK üdvrAibt.

Dieselbe vsrrscbnst nur
die

VrixillAl/àpreise,
dringt kür

Vlkvrtvll-àllitlimv
niebts in Ansà und gsväbrt

ausserdem bei sntsprscbenden
Aufträgen

ksdsîî. o

«lskfss^
kräftig und reinscbmeckend. 5 11.56
lava-katkee, extra 5 12.56
lava-kerl 5 12.75
Weinbeeren 16 4.96
Krasse gedörrte Lirnsn 16 4.36
kraektv. gedörrte Avstscbgsn 16 3 36
Mailänder Leis 16 3.66
kektsr öisnsnbonig 16 16.26
Stampkxueker 16 5.—
Würfelzucker 16 6.16
llandisxucker 16 6.56

Maccaroni, Lörnli, Hudeln, in Kisten
von ca. 26 Kilo, per Kilo 48 Lts, em-
plieblt (L 2654 <Z > (691

d. Williger, Losv^I (Aargau).

lZ.PLILK'S
lO
-?d
l>V



©rfrtweUer Stauen-Jtelfmtg — Blätter tör Seit ftäusltdien Erete

Kantonale Gewerbe-Ausstellung Zürich
13. Juni bis IS. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrlkhygieine, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 61/» Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1. —

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171Z)
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

Mrtfter Stfonet&er-Bkaïrcmu.
uttb theoretic<fie JtarfiCefirattflaff für ganten- unb SSäfffiefcfineiberei

hott Scfiweftcrtt ^Rtifinewtffifi, Jlfttlifi, -finbenfiof 5.

(èegrûnbet 1883, über faufmb §d?üCertn«e« ausgeßiCbet.
Ausgebildet als Direetriee.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hlrschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

9teue Äurfe in ber

Unit»»-
unb

MJftrdjerdlttefoerei
beginnen am 1. unb 15. jeben Wionats.

Üluäbilbung ju Sireltticen, Sitineiberinnen, fomie für ben
Çauâbebatf.

gin Ruts intt. âufàneiben bauett 3 Btonaie, 3uf$neibe»
tut« allein 2—3 ïôocÇen. SeÇtgelb gt. 30.

Sie Schülerinnen tonnen auf) ihre eigenen RIeibet unb foI$e
fite Angehörige anfertigen unb trieb für tnbellofen Sig lebe«
biefer RIeibungeftiicte garantiert.

ebenfo tbnnen auf SBunfch auch bie Unterrichtstage unb
Unietriclitsflunben beliebig geroähit unb bie Rutfe bement|prechenk
ahne Sleljrjahlung verlängert iverben.

®ä)iiittmuftrr in allen Stögen, fotvie nach SUiafi.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

6. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin.

pet Slttterriifif with (peeled ttatfi ben unter fit. 1 unb 2 ßejelifineten
roefffierüfimten §p|temen erfelff.

SV flnjige gtaififefiranßatt tn bet ptfimei}, beten ^otfïefierinnen eine fo
vtelfettige praftfiftfie nnb tfieoretififie jVusßtt'öung genofifen. [h

(M 8222 Z) Infolge [561

der* ausgezeichneten Kuren,
welche mit Anwendung von

Dennlers Eisenbitter
»

bei Bleichsucht, Blutarmut, allg. Schwächezuständen etc. gemacht
J

'

werden, wird dieses vortreffliche Eisenpräparat ärztl. vielfach
j

verordnet und bestens empfohlen. Altbewährtes Kräftigungsmittel
|

für Kinder und Erwachsene, wertvolles Unterstützungsmittel beii
'Sommer- und Herbstkuren. — Vorrätig in allen Apotheken.

nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage :

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

allgemeinen Wissens.

[145]
„Von allen nützlichen Büchern

kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

Suchen Sie etwas zu kaufen? Lassen Sie durch die

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
St. Gallen [W9

in die geeignetsten Blätter ein

Inserat
einrücken, wodurch Sie Ihren
Zweck am rasehesten u. sicher¬

sten erreichen werden.

Haben Sie etwas zu verkaufen?

Suchen Sie eine Stelle?

Haben Sie eine Stelle zu besetzen?

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die. ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180cm lang, 150cm breit,Fr.22
Zweischläf. Hauptkissen, 3Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » > » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » >180
Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. > > > 100
Ohrenkissen, l'/s > > > » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige llaumdiivet, 3 > > » > 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner llaum, pfundweise à 5 Fr.

Specialitätl
Schaffhausen

Tuchrestenversand Neue BrancheI

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwlrn-Bnckskin à Fr. 2. 60, 2. 00 und
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tnche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoflfe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [582

Fr. 3. 50 per Meter
> 2. 40 >

> 4. 20 >

> 4. 30 > >

5. 10

Soeben erscheint:

9 o'ööTnsra? leoööl
Brockh aus'

_

Konversations-Lexikon.
/4. Auflage.

600Tafeln.l 1300 Karten.
120'Cbromotafelu und 480 Tafeln in Scbwarzdrnck

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Cle., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweiseen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Köhlers Blumen-Dünger
[680

Zu haben à 1 Fr. per Paket bei Em. Pfyffer, Pfistergasse 14, Lnzem.

Die 13rü ^otnan von
Klaus Zehren.

Mit diesem spannenden Roman des talentvollen Schriftstellers eröffnet
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Man abonniert auf die „Gartenlaube" bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probenummern versendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Xantonälö KölVörkö ^u88teIIunZ?ülick
IS. larii dis IS. OkìOdsr I8S4

mit ^iclFSnössisoksn SpsvisI-AusstsIIunASn kür
UntsIlvorkUtung, ksbrlkkpgioino, Ssmsritsrwoson, Xrankonptlogs,

»dotorsn, I-Isuslndustrio, krsuonarbslt.
kaglicb geökknet von morgens 8 Dbr (Sonntag 10 Dbr) dis abends 6'/, Dbr.

üti>trttt»l»rvt« I. —
DeseUscbaktsn und Sebulsn grosser Rabatt. — Katalog kr. 1. —

683) ftestsuration mil Karten. — läglivli konterte. (II3171
»littags 12 Dbr gemsinsekattliebss »llttagsssen à kr. 2. — mit tVsin.

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachfehranstalt skr Damen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, /indenhos S.

Kegründel 188S, über tausend Schülerinnen ausgebildet.
ànxkbilàt sk vireetrie«.

1. âsr xrossvll Lvriillvr Loìmsiàsr.
^tlsâvilltv -u Lerìill Q»od àvr verdossor-
ton vllà vorvollkommnoton îllvtdoào â«8

vvrsttgrdvQvQ Direktor livttti.
L. à àvr prvisso^rölltvll ttlrsvksvkon

Loìuiviàor-^tksàeilliv 2« Lsriill.

Neue Kurse w der

Damen
und

Wäscheschneiderei
beginnen am 1. und IS. jeden Monat».

Ausbildung zu Direllriren, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kur» inll. Zuschneiden dauert S Monate, Zuschneide»
kur« allein ê—S Wochen. Lehrgeld Fr. SV.

Die Schülerinnen können auch ihr« eigenen Kleider und solche

sür Angehörige ansertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Ebenso können auf Wunsch auch die Unterrichtstage und
Unterrichtsstunden beliebig gewählt und die Kurse dementsprechend
ohne Mehrzahlung verlängert werden.

Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

àxedilâet à làeà
3. A»eli «ism »itvll Lasten» XUlibl âvr

Lvriill.
4. àvlli k. k. privilegierte» Listel»

80»KVK ta ^sivll.

iode 2usodllviâv^llllst voll tt.
ill Lsrlill.

AM" Der Unterricht wird speciell nach den «nter Ilr. 1 «nd 2 bezeichneten
weltberühmte« Systemen erteilt.

AM» Kinzige Isachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische «nd theoretische Ausbildung genossen. sn

(»18222 2) Infolge (561

welebs mit Anwendung von

OsimlSi's LisSuIzitîSi'
bei Vleiviisuolit, klutarmut, allg. SvbwsokeKuständen à. gemacbt

werden, wird dieses vortrekklioks kissnpräxarat ärstl. vielkaeb
verordnet und bestens empkoblen. kltbewäkrtes Kräftigungsmittel

kür kinder und krwaebsens, wertvolles Unterstützungsmittel bei
^

Sommer- und lisrbstkuren. — Vorratig in allen ltpotbeken.

nlokt
mit ?îîl»vI«U>N» an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spsssrei- und koblsnkandlungen erbaltlieben
kbönix-^ola- und ^c>b1sns.N2Ìiiiâsrii.

»luster und kreiscourant gratis. tVo keine Depots, liefert kisteben von 96V
Stück kür S kr. franko per l^acbnabme direkt die t»l»rlb I'll. Si«dl»tt«r,
VVasssrgasse, bit. <>!»II«». (R 3718 D) (522

goebeu srsebien in fünfter, neubearbeiteter Anklage:

gibt in mebr als 79,(XX) Artikeln
ant jede krage kurzen und riebtigeu

Leselleid.

«sMUXIIM
allgemeinen Wiesens.

(115)

„Von allen nüt^liolieii Lüolieiii
l^enne ià l^eiii so unentdelirliolies wie
âieses." (vr. ^ul. ^oàenderK.)

Verleg dos Sibliograpkisobon Institut» In Lolpalg u. Wien.

8iiedkll 8ie Là ?n kà? Lassen 8is clui-eb à
ànekll-LxpkMjgll

llmmteill K Vozlvk
8t. italien (149

in (ìi(! ssesissllàten blàr ein

einl-ûàsn, wvài'à Lis lürsn
^wsek ain râbeàn u. lieber-

skeil srrsiciien wsràsn.

Men 8ik ààs veàilfôii?

8àeiì 8!k me 8teIIe?

Men 8!e eine 8teIIe M àà?

Kw88ks8 ksMäksnIaKöl ösl 8cilWöii
,1.gegründet

1366
gegründet

1866

Versende franko dureb die gaimo Lcbwsi^ gegen kostnacknakme: (263
Deckbett«», mit bester kassung und 7 kkund sekr keinem Dalbllaum,

standkrei und gut gereinigt, beste Soits, 18V cm lang, 15V cm breit, kr.22
3?kd. Dalbüaum, » » 12V

Xîcàâf«/. Dbkerbetter», 6 » - » » 19V
/)eäbette», 6 » » - » 18V

Mnsâkà/. IZà/dkàen, 2^/z kkd. » » » 1VV

V/îce»/cisse?!, 1^/z » » » » 6V
^e-e/sâk. k?a«?»ckâdette>», 5 kkd. sclir keiner klaum 18V
^àsâck/lA« kkllîemâveê, 3 » » > » 152
Xemdsàkbettb', 3 » Raldllaum 12V

2 » » 9V

6V
135
12V

6V
6V

15V
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sel»»- Aà»- pfundweise à kr. 2.2V, koeii/eàe»- kiaum, pfundweise à 5 kr.

8MM!
Loiiakkliaussii

Iuolii'k5tsnvei'5anlj! Me kmeke!
Herren- nnö XnabenkIeickerzteM.

Ltets Tausends von Loupons auk Lager, käg-
lieb neue kingänge. leweil» direkter persönbcber
kinkauk der Laison-»lustercoupolls in den ersten ka-
briksn Deutseblands, öelgisns und knglands. Des-
kalb Darantie kür nur kriscbe, moderne und kebler-
freie Ware bei enorm billigen Kreisen.

klestenlängs 1 bis 5 Meter.
»wlr«.«uvlr»lrtii à kr ». «0, ». »0 und
t b«!vt«»t« Misa tlir I'aletotd« 2U
ül«g»«t« reinw<»U«i>
»»gilt»«!,« „Ii»»iii,gi»ri,, Iroclitetii

Si«I»w»r?v Iiiebv, Swtlli», dlwquvt- und Itegei,il»»iitvI«t<>IIe
bedeutend unter dem kabrikpreis. »luster franko, llmtausek gestattet.

l'ucàvsi'Slliiâìilliis LOkakttiavisSri (NüIIsi- Nvsswaiill)
Lpoeialgesokäft in luolirostvn. (582

kr. S. SV per »lcter
». 4«

>».»«.
» 4. «tv > »

». !»

Ssvldvi» «rsoàvàî:

9 o'oölMlMMMisoööi

-/.exà/i.
'à-« //j. /su/so^c.)

600Iaseln.I lZW^i-tkn.
lZll'àWijtslà Wlì W fà ill 8edvsi'îiirilà

I

?S OsnìirriSs
Kauft man in fast allen äpotkeksn, Drogusrisn und Kar-
kümsris-Dsscbäftsn 1 Stück:

öergmanns I.ilienmiloli-8k!ib
von Itel-gi>ii»i>ii < te., Idrvsa«» und Tti>r!«!li.
ks ist die beste Seife kür warten, sarnrnst-wolobsn und

blsndsnd-wstsssr» Dsint, ebenso gegen Sommorsprosson und
allon ärton ftautunrvlnigkviton. Man küts sieb vor wertlosen
Haebakmungsn und verlange stets die Leike mit der Lcbut?-
marke: 2wsi Sergmänner. (132

(Sebàmarke) (Sebàmarks)

MW« klMM-vNZer
(68V

/ü ditllen à 1 kr. per?àt bei Lm. phfttvr, ?IÌ8terZ»88v li, àern.

^/s
»lit diesem spannenden Roman des talentvollen Sekriktstellers eröffnet

die ,,<ZlkdK-t«i»ll««1t>«z" soeben ein neues Quartal.
^kì>c>rliisnasiitsr>rsis âsr „<As,rtsr»1s,u1zo" visrtsljäbrliob 1 lVlarlc 7S kk.
»lan abonniert auf die „Kartenlaubs" bei allen kucbbandluvgsn und kostanstalten.

krobenummorn versendet aui Verlangen gratis und trsnko

vie VvrlkìZsbitiiàluiiA: ürost Xeils ?kitvIlk«lA«r in I»vip2ix.



%

Mît
ïrnts -SUîi.)

OTvn Patter nub my's ïïïiietterlt
Stnb altt betbt tob —

3 cgneuemmfetn frifcge ©rab
3 tiifcr ßerjesnot.

Was foil i uf ber Welt elei,

iltyii ©ott, teas foil i tue?

3 bin ja niene inet; bellet,
itnb niene ftnb t Hueg.

Worum, fljj ltebe*m<£ltere,

ijcittb tgr mi gang oerlog?
Worum, bu liebe ijerrgott geft

îïïtr bu iidjt beibi gttoß

Wie bin i ietjt en arme ©ropf
gcinj trerlafftti Wais!

Ket Ejanb ftepdjt mir tttég littb be

©gopf,
21cg, lieb ga tuet mi fête.

gmarfcigeb b'£ût,bafd;iafïb'sbIog,
3m Pttnmel macbcb's uf;
Sie fttjeb ietjt i ©oites Scgog

ttnb giet^nb au mtcg buruf.

So bitt'. i benn, bu liebe ©ott:

„ ©rb mir uf b'£ltere?it"acgt.
itnb meurt i faft r-erjttn'flc mott,
So lag mi träume j'Hacgt

Dom liebe, füege HTüetterli,
Dom Datter treu urtb guet,
Itnb gtlf mer an am ©ag e cglt,

©tb bu mir ©graft unb ittuet.

Dodr giill, bnmarfifhtüb garj'Iattg,
©roiig, b'tEttere plattgib au,
llttb mir fdrlobf s'igerj fo fdnuer unb

baitg —
De Jjimmel tft fo grau I

3 egotnm ttf's ©rab iegt alltpott,
Sis fpogt no b'JIftere blüeub —
Denn aber riteffi, grill Itebe ©ott,
Dag's ttiime marte müenb!"

S'Waisli's Bitk.
ichiezll das Gà)

Myn Vatter und iny's Muetterli
Sind all! beidi tod —

I chneue-n-ufem frische Grab

I tiifer Uerzesnot.

ZVas söll i uf der Welt elei,

Mpn Gott, was söll i tue?

I bin sa niene meh dehei,
Und niene find i Rueh.

Worum, ihr liebe-n-Lltere,
bsänd ihr mi ganz verloh?
Wormn, du liebe lserrgott hest

Mir du ächt beidi gnoh?

Wie bin i ietzt en arme Tropf
L ganz verlassni Wais!
Aei lhand stricht mir meh lind de

Thops,

Ach, lieb ha tuet mi keis.

Zwarsäged d'Lützdaschlafid'sbloß,

Im thimmel wached^s ufz
Sie sitzed ietzt i Gottes Schoß

Und ziehnd au mich duruf.

So bitt' i denn, du liebe Gott:
„Gib mir us d'Tltere-n-acht.
Und wenn i fast verzwysle wott,
So laß mi träume z'Nacht

vom liebe, süeße Nüetterli,
vom vatter treu und guet,
Und hilf mer au am Tag e chli,

Gib du mir Thraft und Muet.

Doch gäll, duwartistnüd garz'lang,
Gwüß, d'Lltere plangid au,
Und mir schloht s'therz so schwer und

bang —
De bsiuunel ist so graul

I chomm uf's Grab ietzt allixott,
Bis spoht no d'Astere blüend —
Denn aber rüefst, gäll liebe Gott,
Daß's nüme warte müend!"
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3UUM kleine au^enid|ï|e,
(Sdjtuti.)

führte ber 2Beg in einen tyerrlidjen Sudjenroalb. ©in Sßalbbadj
<jK§ll fprang ba non Stein §u Stein raie ein übermütiges Äinb unb aus

feinem Staufcfjen tjörten bie Äinber ben Stuf: „Jtommt mit, fommt
mit!" Slber bie Jîinbcr eilten ladjenb über ben Steg unb erraiberten:

„Sdjönen ®an! unb einen ©ruf: baljeim, rair roanbern naclj Slmerifa."
2Bie luftig fangen bie Sögel in Sufd) unb Saum unb roeld)' reigenbe
Slumen [tauben ba an ben Stetten, rao bie alten Saume gestagen
roaren unb rao ber junge 2(ufraact)S non Säurndjen ïaum über baS Ijoïje
©raS IjerauSragte. ©ie Äinber tonnten fiel) an ber Sdjönljeit taunx fatt
fefjen. SOtart^a pflücfte iljre Scfjürge nott gierlidjer, blauer ©löddjen unb

roter, leuctjtenber ©olben unb machte einen rounberfepnen Äranj banon,
ben fie fief) auf ben Äopf fefste.

„2Bie eine SOtarctjenprinjefftn!" rief SoIjanneS, rifj einen grünen 3roeig
ab unb fdjmüctte mit bemfelben feinen §ut. 'Dann fprangen fie unb jaucfijten
fo tjett, baff eS laut im SBalbe roieberpllte. ©ie Sögel flatterten auf
unb fangen nocl) luftiger als juoor, unb t)ufc£) bort fprang ein ©idjfä£d)en
uon Slft ju Slfi, oon Saum jit Saum. ®ie Äinber folgten unb als
fie eS nic£)t meljr faljen, roaren fie nom SSBege abgetommen unb mufften
nict)t aus nocl) ein, fo mitten im unbefannten SBalbbidicljt. Sie liefen
Ijin unb |er unb oerirrten fiel) nocl) me|r; fie riefen, aber îein Stenfdj
gab iljnen Slntroort, nur baS @c£)o Ijörten fie, fo fremb unb unljeintlid)
SDtart^a fing an gu meinen unb fragte: „®u, ftnb rair balb in Slmerita?"

Seibe roaren red)t mi'tbe geroorbeit; bie tleinen, fdjmer^enben fÇiige
wollten nid)t rneljr roeiter unb aud; ber junger [teilte fiel) ein, benn bie

SBiittagSjeit roar fcpn oori'tber unb bie mitgenommenen Stüde Srot
Ratten fie fcpn längft oerjept. BjopnneS madjte ein fef»r bebentlid)eS

©efiep. @r fall fiel) ratloS um, aber nirgenbS roar ein Srombeerbufd),
nirgenbS ein ^mfelnufjftraudj ju fe-pn, nur plje, breitäftige ©icpäume,
fo roeit baS Sluge reichte. ©arunter tagen ©idjeln bie Stenge, aber bie

fdjmedten fo bitter, roie ©alle. ©urdj baS Slätterbidicp ber Säume

brang taum ein Sonnenftra'P, ber SBalbboben roar feucht unb. ftetlenroeife

ganj burc£)roül|lt. ©a roudjfen feine Slumen, nur Si^e unb braungelbe
Sdjroämme unb ©ppuranfen, bunfelgrün unb üppig, ttetterten über bie

©rbe, roanben fiel) an ben geroaltigen, ppn Saumftämmen fjinauf unb

ftüfterten mit ben garrenfraittbüfcpln unten, bie ipe licpgrürten SBebel

roie bewegliche Strme ^u ipen aufhoben. — @S roar ganj [tili, benn

per fang fein Sögel, nur manchmal raufcljte ein fraepenber Stabe auf
unb per unb ba freifepe ein tàapr ober pfiff ein tpabiep.

— S9 —

Zwei kleine Taugenichtse.
(Schluß,)

MMetzt führte der Weg in einen herrlichen Buchenwald. Ein Waldbach
sprang da von Stein zu Stein wie ein übermütiges Kind und aus

Jsxsß seinem Rauschen hörten die Kinder den Ruf: „Kommt mit, kommt
mit!" Aber die Kinder eilten lachend über den Steg und erwiderten:
„Schönen Dank und einen Gruß daheim, wir wandern nach Amerika."
Wie lustig sangen die Vögel in Busch und Baum und welch' reizende
Blumen standen da an den Stellen, wo die alten Bäume geschlagen

waren und wo der junge Aufwachs von Bäumchen kaum über das hohe
Gras herausragte. Die Kinder konnten sich an der Schönheit kaum satt

sehen. Martha pflückte ihre Schürze voll zierlicher, blauer Glöckchen und

roter, leuchtender Dolden und machte einen wunderschönen Kranz davon,
den sie sich auf den Kopf setzte.

„Wie eine Märchenprinzessin!" rief Johannes, riß einen grünen Zweig
ab und schmückte mit demselben seinen Hut. Dann sprangen sie und jauchzten
so hell, daß es laut im Walde wiederhallte. Die Vögel flatterten auf
und sangen noch lustiger als zuvor, und husch! dort sprang ein Eichkätzchen

von Ast zu Ast, von Baum zu Baum. Die Kinder folgten und als
sie es nicht mehr sahen, waren sie vom Wege abgekommen und wußten
nicht aus noch ein, so mitten im unbekannten Walddickicht. Sie liefen
hin und her und verirrten sich noch mehr; sie riefen, aber kein Mensch
gab ihnen Antwort, nur das Echo hörten sie, so fremd und unheimlich!
Martha fing an zu weinen und fragte: „Du, sind wir bald in Amerika?"

Beide waren recht müde geworden; die kleinen, schmerzenden Füße
wollte» nicht mehr weiter und auch der Hunger stellte sich ein, denn die

Mittagszeit war schon vorüber und die mitgenommenen Stücke Brot
hatten sie schon längst verzehrt. Johannes machte ein sehr bedenkliches

Gesicht. Er sah sich ratlos um, aber nirgends war ein Brombeerbusch,
nirgends ein Haselnußstrauch zu sehen, nur hohe, breitästige Eichbäume,
so weit das Auge reichte. Darunter lagen Eicheln die Menge, aber die

schmeckten so bitter wie Galle. Durch das Blätterdickicht der Bäume

drang kaum ein Sonnensträhl, der Waldboden war feucht und, stellenweise

ganz durchwühlt. Da wuchsen keine Blumen, nur Pilze und braungelbe
Schwämme und Epheuranken, dunkelgrün und üppig, kletterten über die

Erde, wanden sich an den gewaltigen, hohen Baumstämmen hinauf und

flüsterten mit den Farrenkrautbüscheln unten, die ihre lichtgrünen Wedel
wie bewegliche Arme zu ihnen aufhoben. Es war ganz still, denn

hier sang kein Vogel, nur manchmal rauschte ein krächzender Rabe auf
und hier und da kreischte ein Däher oder pfiff ein Habicht.
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,,Sd) fitrdjte mid)," fagte fDiartha ^ufammenfchauernb unb fcEjmiegte

ftcf) eng an ben Srubcr.
„Äomm'," tröftete biefer, „roir molten îtnS erft auëruljen, îjevnact)

ftnbert mir fdjon ben rechten 2Beg roieber."

iftid)t roeit non biefem ißlafse geigte fid^) eine nerfaffene SBalblpitte,
bie non bem bidften ffilätterrocrf eine§ furjftammigen SaitmeS ganj
i'tberbecfl mar. Da rooflte ^o^anneS ^tneinge^en, aber eine roibrige Sftober»

ïuft feeing ihnen entgegen unb brinnett, int finftern iRaume, regte fid) etroaS.

©ie blieben erfcijrocfen unter ber 2/itre fielen unb flauten mit ©raufen
^inein. @S roar ganj bunfel in bem niebrigen, fleinen fRaum, nur ganj
hinten auS einer ©de funWten iïjuen ein paar unheimliche Stugen ent<

gegen, roie jroei brennenbe Jîotjten.

„SohanneS, fchieff!" flüfterte äRartlja angftoolt. — 'Der aber ftanb
ba mit laut podjenbem §>erjen, griff nad) bem 3>af)rmarït§retrolt>er in ber

^Qofentafcjje, fd)o§ aber nicht. Da — ein Staffeln, ein ©prung! bie
ttinber taumelten jur ©eite, ein Dier £>ufcE)te an ifjnen norbei unb fudjte
ba§ SBeite.

„Da§ roar ein roilbeS Dier!" rief tiefaufatmenb unb nod) freibebleid)
3ot)anne§, unb SRart^a meinte: „Sa, ein böfe§ Dier roar e§ ficher, unb
eS bjatte mächtige tQafenoljren." Den erfdirecften Äinbern graute tror
ber nerfallenen §ütte, fie faxten fid) an beit §änben unb eilten roeg, fo

rafdj bie gntjfe fie trugen.
©ttblid) roaren fie auS bem feuchten ©ritnb |erau8gcïommen, fie

füllten roieber fefteren Soben unter ben 8'üffen unb ftatt ber biclpbelaubten
©idjen ftanben ba mächtige Dannen in fReil)' unb ©lieb, burdj beren

SBipfel ba unb bort ein ©c£)immer nom blauen §immel ^erablugte. Der
©efabjr entronnen, füllten bie Jbinber nun boppelt il)re gtojfe ERfibigïeit.
35or ihnen breitete fict) eine îleine 3)ioo§ban!, um roeldje roeiffe ffilümc^en
nid'ten unb i'tber roelcfjen golbene Sidfter oon oben ïjinfyufdjten. Da festen fic§

bie ftinber, fie fdpniegten fid) ïat^enb unb roeinenb aneinanber unb fehloffen

nor SOiübigfeit bie SCugeit. Da begannen bie SBipfel über irrten to fac£)t

ju raufc^en unb ber SBinb fang baju ganj leife bie lieblid)ften @d)lummer-
tieber, bie Slutnen unb ï)iipfenben ©onuenftraïjïen aber ergäljlten fid)

^eimlicî) bie rounberbarften SMrchen.
Sange Ratten fie im feften ©dflafe fo geruht unb als fie bie Singen

enblid) roieber aufmachten, roaren bie Siebter über bot ©aitmroipfeln oer*

lofdjt unb bie Dämmerung roar hereingebrochen, ©in ïû^ïer Slbenbroinb

fchauerte burch ben ftiden SBalb unb über SRartlja tarn ein fc£>mergliche§

SBeinen.

5ßlö|lich erflang au8 ber §erne fanfteS Slbenbläuten unb Sohanne§
fctmeïïte ^aftig empor. „Seh[ ??ium> iUiavr^a " rief er aufatmenb unb
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„Ich fürchte mich," sagte Martha zusammenschauernd und schmiegte

sich eng an den Bruder.
„Komm'," tröstete dieser, „wir wollen uns erst ausruhen, hernach

finden wir schon den rechten Weg wieder."
Nicht weit von diesem Platze zeigte sich eine verfallene Waldhütte,

die von dem dichten Blätterwcrk eines kurzstämmigen Baumes ganz
überdeckt war. Da wollte Johannes hineingehen, aber eine widrige Moderluft

schlug ihnen entgegen und drinnen, im finstern Raume, regte sich etwas.
Sie blieben erschrocken unter der Türe stehen und schauten mit Grausen
hinein. Es war ganz dunkel in dem niedrigen, kleinen Raum, nur ganz
hinten aus einer Ecke funkelten ihnen ein paar unheimliche Augen
entgegen, wie zwei brennende Kohlen.

„Johannes, schieß!" flüsterte Martha angstvoll. — Der aber stand
da mit laut pochendem Herzen, griff nach dem Jahrmarktsrevolver in der

Hosentasche, schoß aber nicht. Da — ein Rascheln, ein Sprung! die

Kinder taumelten zur Seite, ein Tier huschte an ihnen vorbei und suchte

das Weite.

„Das war ein wildes Tier!" rief tiefaufatmend und noch kreidebleich

Johannes, und Martha meinte: „Ja, ein böses Tier war es sicher, und
es hatte mächtige Hasenohren." Den erschreckten Kindern graute vor
der verfallenen Hütte, sie faßten sich an den Händen und eilten weg, so

rasch die Füße sie tragen.
Endlich waren sie aus dem feuchten Grund herausgekommen, sie

fühlten wieder festeren Boden unter den Füßen und statt der dichtbelaubten

Eichen standen da mächtige Tannen in Reih' und Glied, durch deren

Wipfel da und dort ein Schimmer vom blauen Himmel herablugte. Der
Gefahr entronnen, fühlten die Kinder nun doppelt ihre große Müdigkeit.
Vor ihnen breitete sich eine kleine Moosbank, um welche weiße Blümchen
nickten und über welchen goldene Lichter von oben hinhuschten. Da setzten sich

die Kinder, sie schmiegten sich lachend und weinend aneinander und schlössen

vor Müdigkeit die Augen. Da begannen die Wipfel über ihnen so sacht

zu rauschen und der Wind sang dazu ganz leise die lieblichsten Schlummerlieder,

die Blumen und hüpfenden Sonnenstrahlen aber erzählten sich

heimlich die wunderbarsten Märchen.
Lange hatten sie im festen Schlafe so geruht und als sie die Augen

endlich wieder ausmachten, waren die Lichter über den Baumwipfeln
verlöscht und die Dämmerung war hereingebrochen. Ein kühler Abendwind

schauerte durch den stillen Wald und über Martha kam ein schmerzliches

Weinen.
Plötzlich erklang aus der Ferne sanftes Abendläuten und Johannes

schnellte hastig empor. „Jetzt komm, Martha!" rief er aufatmend und
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frof), „je£t finbe id) ben rechten 3Beg!" — 9iun eilten fie nad) ber

sJlic£)tung beg ©djatleg, unb alg bie ©loden »erfiummt roareit, ftanben
fie am Stanbe beg Sßalbeg auf einer 9lnljölje. $u Süjjen int 5Cale

unten lagen jerftrcut bie Käufer eincS SDorfeS im traulichen 2Ibeitbfrieben.
@ie gärten non ferne fröljlidje Äinberftimmen unb all' bag »ertraute
©erättfd), bag beim Seettbigen ber SCagegarbeit in ©tait unb §aug fid)
lunb gibt. 3iûucf)3enb eilten, bie Äinber ben tQügel Iftnab. Sor bem

erften £>äugc£)en ftanb eine Çratt mit einem äRelffübel »od frifcljer, nod)

fdfäumenbcr Slild). ^ot^anneg fdjnadte feinen dtanjen log unb fudfte
nad) bent ©parbeuteldjen, aber, o roelj — eS roar »erloren. Slartlja
bacEjte : ein gute? SBort tut. oft me^r alg @elb — unb näherte fid)
rafd) bent §âttSc|eit, benn beim ïlnblid ber oerlodenben ÜJlildj roar iljr,
junger riefengrog geroorben. „©djarnft bu bid) nidjt?" rief 3o|anneS
unb fjielt fie juri'td. „®u roirft boc^ nicE)t betteln motten!"

®ie Säuerin tjalk bett Jbi'tbel ^ingefteHt. 2)ie Äinber tarnen iîjr
befannt »or, bettn i|r 2Jtamt roar fritter im Söroenroirtgljaug ©taüfnedjt
geroefen. @ie rounberte fiel), roa§ bie fîinber um biefe 3eit fo offne

febe Segleitung fo roeit »oit baljeim ju tun Ratten.

,,Sft ber Söroenroirt in 2Balb£)eim nidjt euer Sater?" fragte fte,

„unb roie roeit roollt iljr nodj roanbern Ijeute, roo e§ bod) balb. 9lac£)t igt?"
SJiartlia Ijatte fcfioit roieber bie Slugett »oll SCranen, 3Df)amieg aber

^atte rafd) roieber SJiut gefajft unb fagte led: „®tr finb auf bent SBege

nadj Snterifa, roeil eg ttng baljeim nidjt meljr gefallen Ijat. ©agt, ift'g
nocf) roeit big bortljin unb fönrtt 3£)r ttitg ben 2Beg roeifen?"

SDiefe grage ïam ber ferait gerabe redjt, benn fie Ijatte fcE»on barüber

nadjgebadjt, roie fie bie Äiitber, oljne bag fie eg geroaljr mürben, ant
fidjerften £>eute Slbenb roieber nad) £>aug brächte, benn gcroig roitrbe man
bie Äinber baljeim fdjon lange »errnigt unb fciimerjlid) gefudjt ^aben.
©ie rottete, bag biefett Sbenb nodj ein fjfufjrmann bei il)r ant'eljrcn roiirbe,

um i|re groei Halberen aufjulaben unb mit in'g jtäc£)fte 3)orf gu neljmen,
rooljin fie bem SOîe^ger oerlauft roarett. @g fügte ficE) nun gut, benn

biefeut rootlte fie bie Keinen Sugreiger übergeben.
„@o, naclj Slmerila roollt i£)r?" fagte fie ^arntlog ju ben Äinbern.

„3a, bort ift'g gar fd)ön, unb roeitn iljr nod) ein roenig roartet, fo lönnt

i|r big bortljin fafjren. ©n §uf)rmann roirb gleidj ba beim fjaufc
»orbeifommen, ber nimmt euclj gerne mit. Sorter aber mitgt iljr
etroag effen, 3^r feib geroig r.edjtfcljaffen hungrig."

„2lcl) ja, fe£)r!" riefen beibe roie attg einem iDlunbe.

®a gab fte jebem eine groge ©Rüffel SUfilcE) unb ftricfj iljnen ein

mäc£)tigeg Sutterbrot. Sod) efje bie Jbinber aber ju effen begonnen

Ratten, fuljr ber SBagen fc£)on beim Ipaufe an. ®ie §rau eilte liinaug,
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froh, „jetzt finde ich den rechten Weg!" Nun eilten sie nach der

Richtung des Schalles, und als die Glocken verstummt waren, standen
sie am Rande des Waldes auf einer Anhöhe. Zu Füßen im Tale
unten lagen zerstreut die Häuser eines Dorfes im traulichen Abendfrieden.
Sie hörten von ferne fröhliche Kinderstimmen und all' das vertraute
Geräusch, das beim Beendigen der Tagesarbeit in Stall und Haus sich

kund gibt. Jauchzend eilten die Kinder den Hügel hinab. Bor dem

ersten Häuschen stand eine Frau mit einem Melkkübel voll frischer, noch

schäumender Milch. Johannes schnallte seinen Ranzen los und suchte

nach dem Sparbeutelchen, aber, o weh! — es war verloren. Martha
dachte: ein gutes Wort tut oft mehr als Geld — und näherte sich

rasch deni Häuschen, denn beim Anblick der verlockenden Milch war ihr
Hunger riesengroß geworden. „Schämst du dich nicht?" rief Johannes
und hielt sie zurück. „Du wirst doch/nicht betteln wollen!"

Die Bäuerin hatte den Kübel hingestellt. Die Kinder kamen ihr
bekannt vor, denn ihr Mann war früher im Löwenwirtshaus Stallknecht
gewesen. Sie wunderte sich, was die Kinder um diese Zeit so ohne

jede Begleitung so weit von daheim zu tun hätten.

„Ist der Löwenwirt in Waldheim nicht euer Vater?" fragte sie,

„und wie weit wollt ihr noch wandern heute, wo es doch bald. Nacht ist?"
Martha hatte schon wieder die Augen voll Tränen, Johannes aber

hatte rasch wieder Mut gefaßt und sagte keck: „Wir sind auf dem Wege
nach Amerika, weil es uns daheim nicht mehr gefallen hat. Sagt, ist's
noch weit bis dorthin und könnt Ihr uns den Weg weisen?"

Diese Frage kam der Frau gerade recht, denn sie hatte schon darüber

nachgedacht, wie sie die Kinder, ohne daß sie es gewahr würden, am
sichersten heute Abend wieder nach Haus brächte, denn gewiß würde man
die Kinder daheim schon lange vermißt und schmerzlich gesucht haben.
Sie wußte, daß diesen Abend noch ein Fuhrmann bei ihr ankehrcn würde,
um ihre zwei Kälbchen aufzuladen und mit in's nächste Dorf zu nehmen,

wohin sie dem Metzger verkauft waren. Es fügte sich nun gut, denn

diesem wollte sie die kleinen Ausreißer übergeben.

„So, nach Amerika wollt ihr?" sagte sie harmlos zu den Kindern.

„Ja, dort ist's gar schön, und wenn ihr noch ein wenig wartet, so könnt

ihr bis dorthin fahren. Ein Fuhrmann wird gleich da beim Hause

vorbeikommen, der nimmt euch gerne mit. Vorher aber müßt ihr
etwas essen, Ihr seid gewiß rechtschaffen hungrig."

„Ach ja, sehr!" riefen beide wie aus einem Munde.
Da gab sie jedem eine große Schüssel Milch und strich ihnen ein

mächtiges Butterbrot. Noch ehe die Kinder aber zu essen begonnen

hatten, fuhr der Wagen schon beim Hause an. Die Frau eilte hinaus,
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um bem $uï)rmanrt Beridjt ju fagen. ®er mar gerne Bereit, bie Äinber
mitzunehmen, roeil er oîjne^tn im £öroenroirt|faufe §alt machen muffte.

Schnell mar ben Ämtern in einer @cfe beS ffiagenS ein ©lähd)eu
gerüftet, roo fie, unter einem 2md)e geborgen unb in eine ®ecte gebüßt,

gut aufgehoben roaren. ÜDaS (Sinpacfen ging fo rafcl), baff SotjanneS unb

SRartlja i^r Butterbrot noch mü nuf ken ©ugen nehmen mußten. Unter
bem Berbecf, in bie rauhe ^3fevbebecîe eingeraideït, faffen bie Äinber nittt
roie in einem roarmen tiefte, äftartlja aber ftrecfte fcbjnett baS SftäSchen

noch einmal heroor unb fragte ben brausen fi^enben Fuhrmann, ob benit
baS aber bcr rechte 2Beg fei nach ©mérita.

„üftaürlich!" lachte ber Fuhrmann unb tnaïïte mit ber 5ßettfd^e.

„©erhaltet euch über nur fein ftiö bahinten, ihr ïleineS, roanberluftigeS
SSolf, beim balb biegen mir in ben großen ©alb ein unb ba ifi'S gritfelig;
ba häufen bie 3fnbianer unb atterlfanb roilbe friere, Ijultet euch baher
hübfch unter ber ®ecfe, bamit euch nichts geflieht."

Schnell jog SRartlja ihr SftäSd)en jurüct unb 3c>hanncS h'e^ bie
SDecte über ihren eng aneinanbergefdjmiegten köpfen Irampfhaft jufammen.
„§üh!" rief ber Fuhrmann unb fort ging eS in munterem i£rab. 2Iu§
ben Älüften erhob fich ber Sßachtroinb mit SJiacht, pfiff unb heulte burd)
Sufch unb Baum, baff 3wetge unb Slefte ächzten. ®ie ©ferbe oor bem

©agen fcjjnaubten geroaltig, benn cS ging bergan unb ber ©albroeg mar
febjr holperig. 3m ©agen, bic£)t hinter bem Sit} ber Äinber, regte fid)
etroaS, ein Schnaufen, ©runden, Brüllen folgte, — ïurj, eg mar ent=

fet)lid). ©ie bie Äinber fiel) babei fürchteten, fie roagten laum mehr

ju atmen.

3ohanne§ unb SRartlja roaren eine ©eile eingefchlafen unb machten

erft roieber auf, als ber ©agen auf ber hurten, glatten Sanbftrafje mit
größerer Schnelligleit ba^infit^r. Biartha gudte burdj eine Spalte beS

BerbecfS unb fah mit Staunen, baff im falben Scheine beS ' SÜJlonbeS

himmellange, gefpenftifche Schatten ju beibeit Seiten beS ©agenS bahin»

hufdjtcn, baff ein groffcS ©affer jur Seite lag, auS bem langfam unb

unabfehbar bie Sftebel fich wägten.
„Sieh', roaS ift baS für ein grofjeS ©affer?" ftieff SCRart^a ben

fd)laftrunïenen Johannes un. „Sßun, roaS roirb'S anbereS fein, als baS

SReer!" fagte biefer, halb im 2fraum, „mir roerben mohl balb in Simerifa

fein." SfJiartha mürbe eS gang unheimlich 3« ÜRute. ©IT ihr Sutereffe

für ©mérita mar ihr Hergängen unb fie märe am liebften roieber ba^eitn
geroefen. Sie legte fich troftloS nieber unb meinte leife unb fchnterglich,

roährenbbem Johannes roieber eingefchlafen roar.
©löblich ker ®ogcn ftiß. 3)er Fuhrmann mar ein lofer

Schalt, ber ben Ämtern für ihr ©uSreiffen nod) einmal ©ngft unb fich

— 62 —

um dem Fuhrmann Bericht zu sagen. Der war gerne bereit, die Kinder
mitzunehmen, weil er ohnehin im Löwenwirtshause Halt machen mußte.

Schnell war den Kindern in einer Ecke des Wagens ein Plätzchen

gerüstet, wo sie, unter einem Tuche geborgen und in eine Decke gehüllt,
gut aufgehoben waren. Das Einpacken ging so rasch, daß Johannes und

Martha ihr Butterbrot noch mit auf den Wagen nehmen mußten. Unter
dem Verdeck, in die rauhe Pferdedecke eingewickelt, saßen die Kinder nun
wie in einem warmen Neste. Martha aber streckte schnell das Näschen
noch einmal hervor und fragte den draußen sitzenden Fuhrmann, ob denn

das aber der rechte Weg sei nach Amerika.

„Naürlich!" lachte der Fuhrmann und knallte mit der Peitsche.

„Verhaltet euch aber nur fein still dahinten, ihr kleines, wanderlustiges
Volk, denn bald biegen wir in den großen Wald ein und da ist's gruselig;
da Hausen die Indianer und allerhand wilde Tiere, haltet euch daher
hübsch unter der Decke, damit euch nichts geschieht."

Schnell zog Martha ihr Näschen zurück und Johannes hielt die

Decke über ihren eng aneinandergeschmiegten Köpfen krampfhaft zusammen.

„Hüh!" rief der Fuhrmann und fort ging es in munterem Trab. Aus
den Klüften erhob sich der Nachtwind mit Macht, pfiff nnd heulte durch
Busch und Baum, daß Zweige und Aeste ächzten. Die Pferde vor dem

Wagen schnaubten gewaltig, denn es ging bergan und der Waldweg war
sehr holperig. Im Wagen, dicht hinter dem Sitz der Kinder, regte sich

etwas, ein Schnaufen, Grunzen, Brüllen folgte, — kurz, es war
entsetzlich. Wie die Kinder sich dabei fürchteten, sie wagten kaum mehr

zu atmen.

Johannes und Martha waren eine Weile eingeschlafen und wachten
erst wieder auf, als der Wagen auf der harten, glatten Landstraße mit
größerer Schnelligkeit dahinfuhr. Martha guckte durch eine Spalte des

Verdecks und sah mit Staunen, daß im falben Scheine des'Mondes
himmellange, gespenstische Schatten zu beiden Seiten des Wagens dahin-
huschten, daß ein großes Wasser zur Seite lag, aus dem langsam und

unabsehbar die Nebel sich wälzten.
„Sieh', was ist das für ein großes Wasser?" stieß Martha den

schlaftrunkenen Johannes an. „Nun, was wird's anderes sein, als das

Meer!" sagte dieser, halb im Traum, „wir werden wohl bald in Amerika

sein." Martha wurde es ganz unheimlich zu Mute. All' ihr Interesse

für Amerika war ihr vergangen und sie wäre am liebsten wieder daheim

gewesen. Sie legte sich trostlos nieder und weinte leise und schmerzlich,

währenddem Johannes wieder eingeschlafen war.
Plötzlich hielt der Wagen still. Der Fuhrmann war ein loser

Schalk, der den Kindern für ihr Ausreißen noch einmal Angst und sich
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felfter einen ©paff madjen rooïïte. ©£>e er aftftieg, fetjrte er fid) auf
feinem ©ifse um unb fagte in ernftem iEone: „93ertjattet euc£) nur gang

ruïjig. 9Bir ftnb jefct in Slmerifa angelangt, after roenn euct) bie ^nbianer
ftenterteu, fteoor id) mit ifpten gefprodjen tjafte, fo roirb eS end) fdjledjt
ergeben. @8 ift fcEjott norgeîommen, bafj fotdje Heine Sente non ben

SSitben mit .Spant unb tpaar aufgefreffen roorben ftnb." ®ie erfdjrecften
Äinber oertrodjen fidj üöHig unter itjre ®ede.

Oer fÇu^rntaitn ftanb bie ißferbe an ben Satentenpfai)! unb ging
in§ fpauS. Oa tjerrfdjte nun grojje Slngft unb Trauer, beim man
ï>atte bie Jtinber ben gangen i£ag über umfonft gefacht. Oie ERitteitung
beS guljtmamteS machte nun bem Jammer ein plötjlidieS @nbc unb adeS

ftürgte jetst, ber Söroenroirt oorait, juftelnb tjinattS unb. gtt beut Sßagen.

„iporet)!" rief ^otjauueS bei bem tjerannatienbeii Öuntult. - „SSe^t,

äRarttja, Ijaften unS bieSBilben!" ,,9Ic£), mein tieftet Sater! Ou meine

gute äRutter!" jammerte baS ïteine SRäbcfien. „Unb bte ©rofjmutter!"
fiel SoIjaniteS ein. „@ut mar fie audj, tro^ ber bummen .Spofen!"

Sefst mar baS ©timmengeroirr gang natje. Oie Äinber roaren nor
fjuud;t fafi otjmnäcf)tig unb unfähig, fid) git rühren, tagen fie regungStoS
unter ber Oecfe. Ootenftitt mar eS im Sßagett. OaS Serbect mürbe

nun tjaftig guriidgefdjoftett. Oer Söroenroirt rifj bie Oecfe auf, tjiett bie

Saterite in bie fpöfje unb leuchtete ben regungStoS batiegenbeit Öbinbern

in§ ©eftetjt. „SRartfia! 3jot)anne§!" rief er angftooK. Oa - ein

3>uftetfd)rei! Oie ßittber jjatten bie ©timme beS SaterS ertannt, fingen
roeiitenb an feinem tpatfe unb riefen bann unter tränen: „Sater,
SRutter, mir motten nie me£)t fort oott end)! Sergent unS unb taffet
uns roieber bei cud) fein, rao eS fo fdjön ift mie nirgenbS!"

Smmnurltuïr.
§od) unb teudjtenb jtetjt bie ©ontte

2tn bem fttauen .SpimmetSgett,

Seife moget tjiit unb roieber

Oort baS gotbne 3tetjrenfetb.
©tittc ift eS atter Orten,

SltteS rutjet, afteS fdgroeigt,

©elftft bte Sturnen ftnb entfdjtafen,
SRatt unb mfib, baS §aitpt geneigt.

jïattm ein Stifteten mitt fid) regen,
©title ift ber SSögtein Sieb,
Seife murmetnb nur baS ©adjtein
Ourcl) bie ftitten glttrett giet)t.
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selber einen Spaß machen wollte. Ehe er abstieg, kehrte er sich auf
seinem Sitze um und sagte in ernstem Tone: „Verhaltet euch nur ganz

ruhig. Wir sind jetzt in Amerika angelangt, aber wenn euch die Indianer
bemerken, bevor ich mit ihnen gesprochen habe, so wird es euch schlecht

ergehen. Es ist schon vorgekommen, daß solche kleine Leute von den

Wilden mit Haut und Haar aufgefressen worden sind." Die erschreckten

Kinder verkrochen sich völlig unter ihre Decke.

Der Fuhrmann band die Pferde an den Laternenpfahl und ging
ins Haus. Da herrschte nun große Angst und Trauer, denn man
hatte die Kinder den ganzen Tag über umsonst gesucht. Die Mitteilung
des Fuhrmannes machte nun dem Jammer ein plötzliches Ende und alles

stürzte jetzt, der Löwenwirt voran, jubelnd hinaus und zu dem Wagen.
„Horch!" rief Johannes bei dem herannahenden Tumult. „Jetzt,

Martha, haben rues die Wilden!" „Ach, mein lieber Vater! Du meine

gute Mutter!" jammerte das kleine Mädchen. „Und die Großmutter!"
fiel Johannes ein. „Gut war sie auch, trotz der dummen Hosen!"

Jetzt war das Stimmengewirr ganz nahe. Die Kinder waren vor
Furcht fast ohnmächtig und unfähig, sich zu rühren, lagen sie regungslos
unter der Decke. Totenstill war es im Wagen. Das Verdeck wurde

nun hastig zurückgeschoben. Der Löwenmirt riß die Decke auf, hielt die

Laterne in die Höhe und leuchtete den regungslos daliegenden Kindern
ins Gesicht. „Martha! Johannes!" rief er angstvoll. Da - ein

Jubelschrei! Die Kinder hatten die Stimme des Vaters erkannt, hingen
weinend an seinem Hälse und riefen dann unter Tränen: „Vater,
Mutter, wir wollen nie mehr fort von euch! Verzeiht uns und lasset

uns wieder bei euch sein, wo es so schön ist wie nirgends!"

Sommerlied.
Hoch und leuchtend steht die Sonne

An dem blauen Himmelszelt,
Leise woget hin und wieder

Dort das goldne Aehrenfeld.
Stille ist es aller Orten,

Alles ruhet, alles schweigt,

Selbst die Blumen sind entschlafen,
Matt und müd, das Haupt geneigt.

Kaum ein Lüftchen will sich regen,
Stille ist der Vöglein Lied,
Leise murmelnd nur das Bächlein
Durch die stillen Fluren zieht.
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Bmfftajïtnt.

îlnna SB itt SB ®eine |>eftchen uttb bie ©inbaitbbecïe bagu
fittb bent Suchbinb.er bireït gefdjictt wotben.

Slmta SB itt ®. ©t wag, güm Setter in bie gerien barf unfer
Slenndjen! ffein SBmtber, baff ®tt jubelft beirrt ©ebanten, oolte nier SBoctjen auf
bent Sanbe gubringen gu. biirfert. ®a werben bie gitfje fdjoit mieber flirtf' unb
bie Saclen rot werben. ®te lange SGSetïe Brautfjft ®n nicht gu fürchten, auef»

wenn ®tt gang atiein bort ffirtb im §aufe otft. 2Bo ntatt allerlei çauêtiere
im ©tall hat ttnb ben ©arten bott Stamen, wo ber glufj jo natje ift unb ber
SBalb, ba !ann eg art angenehmer Sefdjaftigung uttb an genujjreidjem Seobadjten
nicht fehlen, ©twa ein ffameräblein aug .einem üftachbarhattfe wirb auch auf«
gutreiben fein, man braucht nicht gerabe, wie in ber ©tabt, ®iir an ®ür gu
wohnen; auf bem Sanbe nimmt ntan'g mit einem bigchen ©ntfernnng nicht fo
genau. SESctre eg nicht möglich, bah ®u ®etne gremtbht gannt) mitnehmen
fönntefügum Setter, gegen eine befcheibene Sergütung? ®ann tönntet ^h1
mit einanber alleg Schöne geniefjen unb bie bleichen Sacfen Würben beiben rot.
ghr müßtet ber Safe freilich- ntit ber Strbeit an bie Sganb gehen, ©uer Sett
ttnb Qintmer "felber beforgett unb bie §att§orbnung fo wenig alg möglich ftören.
©djrahe mir einmal attg ben gerieit, ob gahnh hat mitgehen lönnen unb wie
®u ®eitte Seit pbringft.

ffat'l © ttt 31. ©in oerregneter ©chulangflug unb noch ein
Berftauchter guff bagtt, bag gehört iebenfaliv sticftt gu ben 2lnnehmlicl)t'etteu
ttnb eg ift wohl gu glauben, bajj ®ir ber gute §umor babei abtjanben ge«
fontmen ift. 9îadt)£)et hat ®ir aber, wie eg fcheint, bag ©rlebnig bodj noch
Sergnitgen gemacht. ®ein Srief toenigfteng gibt ein gang »ergttüglicheg Sitb
Don ®einer Stimmung beim Schreiben, fgübfcl). ift'g, bah ®u Me gleiche ®our
mit berScljWefter noch einmal machen barfft. Sorget bann nur ficher für
guteg SBetter unb Iah bte lofen, runben Steine ijubfch lin!? Hegen.

$f)ilbh ff in SB Slfle Sichtung Dor fold)' grofsent
Srief, ®u Heine ©dfreiberin. ®u fchreibft ja wie ein ffanglift, fräftig, beutliclj
unb gleichmähtg Dont Slnfang big gurn ©ttbe. ®a§ fehe idj gern; bag geigt,
bah ®lt eine angefangene Strbeit mit gleifi unb Sei) ar rïich î e it burchfül)rft, bah
®u nidjt blog beim guten Sorfajge. fte'hen bleibft. — @o, ®u lüffeft ®ir Dom
©ötti ttnb Don ber ®ante fo ohne w.eitereg bie liebe ©rohmantma entführen
®a Wirft ®u wohl recht Jgeintwef) betommen nach ber ©nteit. ©o ein tiebeg
©rohmammeli möchte man halt überall haben. SBenn bag ©tetflen erlaubt
ware unb man liebe Sente nur fo ointe Weiterçg überall entfuhren fönnte, fo
Würben noch SSiele einen SBeg unter bie gaffe nehmen, um ihren ffittbern
ein teureg „©roheli" heintgubringen. Uttb an ben ©ee gutn lieben Ontel
wtllft ®u in bie geriett. ©ieï), ba möchte ich gleich auch mitgehen, ©eniefje
biefe fdjöne $eit nur recht, benn e? t'ommen Seiten, wo mau fid) itmfonft nad)
gerien feljnt, Wo man angebunben ift ait feine. Sflicliteu unb Wo man fid; mit
ben fdjönen ©rinnerungen an bie freie, fröhliche gugenbgeit tröften ntuh-
Sichte mir ©rüffe aug bei ®eitten lieben Serwanbtett in ben gerien, Willft ®u

iRebaftion unb 93erlag : ftrau © life ô on egg er in ©t. ©allen.
2)rucE ber Söudjbrurferei SB tri f) vi.«©, in ©t. ©allen.
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Briefkasten.

Anna W in B Deine Heftchen und die Einbanddecke dazu
sind dem Buchbinder direkt geschickt worden.

Anna W in G. Ei was, zum Vetter in die Ferien darf unser
Aennchen! Kein Wunder, daß Du jubelst beim Gedanken, volle vier Wochen auf
dem Lande zubringen zu dürfen. Da werden die Fuße schon wieder flink und
die Backen rot werden. Die lange Weile brauchst Du nicht zu fürchten, auch
wenn Du ganz allein dort Kind im Hause bist. Wo mau allerlei Haustiere
im Stall hat und den Garten voll Blumen, wo der Fluß so nahe ist und der
Wald, da kaun es an angenehmer Beschäftigung und an genußreichem Beobachten
nicht fehlen. Etwa ein Kamerädlein aus.einem Nachbarhause wird auch
aufzutreiben sein, man braucht nicht gerade, wie in der Stadt, Tür an Tür zu
wohnen; auf dem Lande nimmt man's mit einem bischen Entfernung nicht so

genau. Wäre es nicht möglich, daß Du Deine Freundin Fanny mitnehmen
könntest zum Better, gegen eine bescheidene Vergütung? Dann könntet Ihr
mit einander alles Schöne genießen und die bleichen Backen würden beiden rot.
Ihr müßtet der Base freilich mit der Arbeit an die Hand gehen, Euer Bett
und Zimmer selber besorgen und die Hausordnung so wenig als möglich stören.
Schreibe mir einmal aus den Ferien, ob Fanny hat mitgehen können und wie
Du Deine Zeit zubringst.

Karl S in A. Ein verregneter Schulausflug und noch ein
verstauchter Fuß dazu, das gehört jedenfalls nicht zu den Annehmlichkeiten
und es ist wohl zu glauben, daß Dir der gute Humor dabei abhanden
gekommen ist. Rachher hat Dir aber, wie es scheint, das Erlebnis doch noch
Vergnügen gemacht. Dein Brief wenigstens gibt ein ganz vergnügliches Bild
von Deiner Stimmung beim Schreiben. Hübsch. ist's, daß Du die gleiche Tour
mit der Schwester noch einmal machen darfst. Sorget dann nur sicher für
gutes Wetter und laß die losen, runden Steine hübsch links liegen.

Thildy K in W Alle Achtung vor solch' großem
Brief, Du kleine Schreiberin. Du schreibst ja wie ein Kanzlist, kräftig, deutlich
und gleichmäßig vom Anfang bis zum Ende. Das sehe ich gern; das zeigt,
daß Du eine angefangene Arbeit mit Fleiß und Beharrlichkeit durchführst, daß
Du nicht blos beim guten Vorsatze, stehen bleibst. — So, Du lässest Dir vom
Götti und von der Tante so ohne weiteres die liebe Großmamma entführen!
Da wirst Du wohl recht Heimweh bekommen nach der Guten. So ein liebes
Großmammeli möchte man halt überall haben. Wenn das Stehlen erlaubt
wäre und man liebe Leute nur so ohne weiteres überall entführen könnte, so

würden noch Viele einen Weg unter die Füße nehmen, um ihren Kindern
ein teures „Großeli" heimzubringen. Und an den See zum lieben Onkel
willst Du in die Ferien. Sieh, da möchte ich gleich auch mitgehen. Genieße
diese schöne Zeit nur recht, denn es kommen Zeiten, wo man sich umsonst nach
Ferien sehnt, wo man angebunden ist an seine Pflichten und wo man sich mit
den schönen Erinnerungen an die freie, fröhliche Jugendzeit trösten muß.
Richte mir Grüße aus bei Deinen lieben Verwandten in den Ferien, willst Du?
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